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Auslandsgeld für den Aeberbrückungskredit!
Merſeburg, Freitag, den 3. Oktober 1930 Kummer 232

Richt nur 750 bis 900, ſondern 1260 Millionen Kredit nokwendig.
Der im neuen Reichsfinanzprogramm

vorgeſehene Ueberbrückungskredit, den ſoeben
noch der Reichsfinanzminiſter in einem
Jnterview mit dem Hamburger Fremden-
blatt als „eine ſehr einfache und zu keinerlei
Beunruhigung Anlaß gebende Maßnahme“
bezeichnet hatte, bekommt plötzlich ein ſehr
ernſtes Geſicht:

Die linksdemokratiſche und franzo
ſenfreundliche „Voſſiſche Zeitung“
ſchreibt: „Der Auslandskredit, den die
Reichsregierung zur Abdeckung der ſchwe
benden Schuld aufnehmen will, ſoll rund
500 Millionen Mark betragen und eine
zwei- bis dreijährige Lauffriſt
haben. Für ſeine Verzinſung und Emiſ
ſion werden die Beſtimmungen der Young-
Anleihe maßgebend ſein, die bei 52 v. H.
nomineller Verzinſung eine Effektiv- Ver
zinſung von etwa 7 v. H. durch ihren nied-
rigen Emiſſionskurs erhielt.
Es bleiben dann weitere 760 Millionen

Mark ſchwebender Schuld übrig. Davon
werden rund 400 Millionen durch Reichs-
ſchatzwechſel aufgebracht werden, der Reſt
durch weitere Jnlandskredite. Die Ab
deckung der geſamten Schuld ſoll vom 1. April
nächſten Jahres an in Monatsraten von
35 Millionen Mark vorgenommen werden,
wobei zunächſt die kurzfriſtigen Jnnenkredite
herankommen dürften.“

Jetzt erfährt man alſo, daß nicht 750
bis 900 Millionen Kredit nötig ſind (wie im
Reichsprogramm geſagt war), ſondern 1260
Millionen. Daß dieſe neue Zahl richtig iſt,
ergibt ſich aus folgender Berliner Meldung,
ſche Tatbeſtand lediglich zu verſchleiern
ucht:

Jn der in ländiſchen und ausländiſchen
Preſſe iſt vielfach die Behauptung aufge
taucht, daß der Ueberbrückungskredit 1209
Millionen Reichsmark betrage. Von zuſtän
diger Stelle werden dieſe Angaben dahin
richtiggeſtellt, daß bis zum 31. März 1931
der Fehlbetrag des Reiches insgeſamt 1260
Millionen Reichsmark betragen wird. Jn
dieſer Berechnung iſt bereits eine Anleihe in
Höhe von mehreren hundert Millionen ent-
halten. Dieſe Anleihe allein iſt unter dem
ſogenannten Ueberbrückungskredit zu ver
ſtehen. Der Reſt betrifft die laufenden
ſchwebenden Schulden des Reiches. Der Ge-
ſamtbetrag von 1260 Millionen Reichsmark
ſoll, wie dies in dem Regierungsprogramm
ausgeführt worden iſt, in drei Abſchnitten
innerhalb von drei Jahren getilgt werden.

Man muß ſagen, daß das eine ſehr
ſonderbare „Richtigſtellung“ iſt: Lediglich
die Anleihe iſt mit dem „Ueberbrückungs-
kredit“ gemeint. Das iſt aber nur ein Wort-
kniff. Denn getilgt in drei Jahres-
abſchnitten wird der „Ueberbrückungs-
kredit genau ſo wie der übrige Teil des jetzt
„von zuſtändiger Stelle“ offiziell eingeſtan
denen Geſamtkredits von 1260 Millionen
Mark.

Aber das iſt noch nicht die ganze böſe
Ueberraſchung:

Die „zuſtändige Stelle“ ſchweigt ſich wohl-
weislich zu der ſehr beſtimmten Meldung
aus, daß der „Ueberbrückungskredit“ in Höhe
e 500 Millionen vom Ausland kommen
oll.

Hier taucht die für die Stellungnahme
zum ganzen Brüningprogramm entſchei
dende Frage auf:
welches Ausland ſoll den Kredit geben?

Etwa Frankreich, das ja heute das geld-
flüſſigſte Land der Welt iſt? Und weicht
etwa deshalb das Programm der Regie-
rung Brüning der Frage der Reparations
reviſton aus, weil ſie das Geld von Frank
reich nehmen will?

Das würde bedeuten, daß die Reichs
regierung für drei weitere Jahre (bis zur

ſion des Youngplanes (und natürlich noch
viel mehr auf Reviſion des Verſailler
Vertrages) verzichten, ſondern unſer Volk
in neue, noch größere Abhängigkeit von
Frankreich bringen will.

Heraus mit der Wahrheit, Herr Reichs
kanzler, und ganz klaren Wein einge
ſchenkt! Das deutſche Volk will nicht zu

Deukſchnationgale
Brüning.

Von maßgebender deutſchnationaler Seite
wird folgendermaßen zu dem ſoeben ver-
öffentlichten Regierungsprogramm Stellung
genommen:

1. Der Wirtſchafts und Finanzplan des
Kabinetts Brüning geht an den Kern-
punkten unſerer Politik vorbei: an der
Tributfrage und an der Außenhandelspolitik.

2. Vereinfachungen im Steuerſyſtem und
Sparſamkeit auf allen Gebieten ſind Selbſt-
verſtändlichkeiten.

3. Die Zunahme der Beſchäftigungsloſig-
keit ſteht in engſtem Zuſammenhang mit der
Tribut- und Handelspolitik, die eine über-

den neuen gewaltigen Opfern Jhres Pro
gramms noch neue und unerträgliche
Finanzfeſſeln ſeines Erbfeindes Frankreich

aufgelegt bekommen und obendrein von
einer Regierung, der es in der Wahl mit
geradezu überwältigender Mehrheit ſein
Mißtrauen ausgeſprochen hat!

Kampfanſage an

mäßige Einfuhr fremder Waren begünſtigt
und die Ausfuhr deutſcher Waren erſchwert.

4. Jedes Opfer eines Berufsſtandes oder
jede Mehrbelaſtung der Wirtſchaft einſchließ-
lich der Arbeiterſchaft durch Steuern und
ſoziale Abgaben iſt nutzlos, ſolange nicht
gleichzeitig eine weſentliche Erleichterung der
Tributrate erreicht wird.

5. Die DNVP. wird gemäß ihrem
Wahlverſprechen den Kampf gegen den
Youngplan und gegen die bisherige
Handelspolitik fortſetzen und demgemäß
keine Regierung unterſtützen, die an dieſen
Kernfragen vorübergeht, ſondern ſie auf
das entſchiedenſte bekämpfen.

Alkimakum der Wirkſchaftsparkei
an Brüning.

Für die heutige Regierung vorausſichtlich unannehmbar.
Die geſtrige Führerbeſprechung der Wirt-

ſchaftspartei im Reichstage ſtellte nach leb-
hafter Ausſprache im Hinblick auf das von
der Reichsregierung veröffentlichte Pro-
gramm die Richtlinien auf, von deren grund-
ſätzlicher Billigung und künftiger Berückſich
tigung in Geſetzgebung und Verwaltung die
Wirtſchaftspartei ihre fernere Beteiligung
an einer Reichsregierung abhängig macht.

Jn dem Beſchluß wird zunächſt anerkannt,
daß das Regierungsprogramm in zahlreichen
Punkten den allgemeinen Forderungen der
Wirtſchaftspartei wenigſtens teilweiſe Rech-
nung trage. Dann wird erklärt, daß die
Wirtſchaftspartei keinerlei neuen ſteuerlichen
Belaſtungen der Wirtſchaft zuſtimmen werde.
Ueber das Regierungsprogramm hinaus
werden folgende Forderungen an die Reichs-
regierung geſtellt:

1. Einleitung von Verhandlungen zur
Herbeiführung eines ſofortigen Moratoriums
für die Reparationszahlungen mit dem Ziel
der Reviſion des Youngplanes.

2. Durchgreifende Verwaltungsreform in
Reich, Ländern und. Gemeinden mit dem

J -„JZJ SKriegshehze in Polen.
Der „Mocarſtwowiec“, das Hauptorgan

der Pilſudſkiſchen Organiſation „Machtliga
Polens“, erklärt, daß der Krieg zwiſchen
Deutſchland und Polen unvermeidbar ſei
und unmittelbar bevorſtehe. Wörtlich heißt
es darin:

„Das gegenwärtige Geſchlecht iſt
dazu berufen, den Namen Grunewald
(Tannenberg) in der polniſchen Geſchichte zu
verewigen, d. h. daß durch die Nieder-
lage Germaniens die Macht des
Preußentums zerſtört werdenmuß. Unſer Jdeal iſt, Polen im Weſten mit
der Oder und mit der Neiße abzuſchließen
und ganz Oſtpreußen Polen einzuverleiben.
Daß das erreicht wird, iſt in dieſem Augen
blick die große Aufgabe des polniſchen
Volkes.“

„Mit dem Kriege gegen Deutſchland
werden wir die Welt in Erſtaunen ſetzen.
Es werden ungewöhnliche und jedes menſch
liche Ermeſſen überſteigende Blutopfer
nötig ſein, um die Schande der Erniedri-
gung, die uns die Deutſchen zufügten, weg mütig zuſammen J

Ziele der Beſeitigung aller Parteibuchbeam-
ten und überflüſſigen Dienſtſtellen.

3. Sofortige Einführung der allgemeinen
Arbeitsdienſtpflicht mit dem Ziele der Be-
hebung der Arbeitsloſigkeit und weitere ent-
ſchiedene Reform des ſozialen Verſicherungs-
weſens.

4. Weiterer planmäßiger Abbau der Aus
gaben der öffentlichen Hand, Beſeitigung der
öffentlichen Regiebetriebe, Ueberführung des
öffentlichen Wohnungsbauweſens in die freie
Wirtſchaft, weiterer Abbau der Realſteuern,
Reform des Schlichtungsweſens und Maß-
nahmen zwecks Senkung der kartellierten
Preiſe und der überſpannten Zinsſätze.

Dieſe Forderungen, die ein Ultimatum
an die Regierung darſtellen, ſind für das
heutige Kabinett vermutlich unannehmbar.
Zunächſt bedeuten ſie das Verlangen des
radikalen Bruchs mit der Sozialdemokratie
beſonders die Forderung der Beſeitigung

der Parteibuchbeamten und der Arbeitsdienſt-
pflicht), aber auch die außenpolitiſchen For
derungen ſind mit den bisher bekanntgegebe-
nen Abſichten des jetzigen Kabinetts unver-
einbar.

zuwaſchen. Den Mitgliedern der Macht-
liga muß es Pflicht ſein, in die polniſche
Armee einen unerbittlichen, bis zum
Fanatismus opferbereiten und
bis zur Grauſamkeit gehenden
Kampf hineinzutragen.“
Das Blatt verſpricht

Artikel dieſer Art.
C

Was gedenkt unſer Auswär-
tiges Amt gegenüber ſolcher
Kriegshetze des Pilſudſkiorgans
zu tun? Das Volk hat Recht auf eine
Antwort!

noch mehrere

Der zuſtändige Ausſchuß des Völker-
bundes hat geſtern die Entſcheidung der
Frage der Vereinbarkeit der europäiſchen
Bündnisſyſteme mit dem Kriegsverbot des
Kelloggpaktes auf Einſpruch Frankreichs und
Belgiens bis auf weiteres vertagt. Natür-
lich! Wenn Frankreich ſich weigert, ſeine
friedensgefährdende Militärpolitik aufzu-
geben, ſackt dieſer traurige Völkerbund de

Biologie über
Verfaſſungen und

Wahlrechke.
Von Dr. G. W. Schiele Naumburg,

M. d. R

erſt erklären, was Biologie
heißt? Biologie heißt Lehre vom Leben.
Es gibt Pflanzen-Btologie, Tier-Biologie, Menſchen-Biologie und auch
Biologie vom Maſſenleben der Menſchen.
Damit ſind wir bei einem Stoff angelangt,
aus welchem man ſchon dicke Bücher und

Muß ich

kühne Syſteme gemacht hat: man nennt das
im allgemeinen „Soziologie“. Nur daß die
forſchenden Geiſter bisher mehr das Juri-
ſtiſche und Hiſtoriſche als das Biologiſche,
mehr Recht und Unrecht betrachtet haben,
anſtatt die Gebote der Natur darin zu ſuchen

Was lehren uns die Wahlen? Die ge-
ſchlagene Mitte, das unabänderliche Zen-
trum, die alternde Sozialdemokratie ſtehen
ſtaunend vor dieſem Naturvorgang und
machen ſich in vielen Artikeln wortreiche
Meinungen.

Die Linkspreſſe ſieht Geſpenſter, ſie
phantaſiert angeſichts des Hakenkreuzes
von Fahnen des Aufruhrs und des
Bürgerkrieges, von Zertrümmerung der
Staatsform, von Unterhöhlung der
Staatsgewalt; ſieht in Deutſchland ein
Experimentierfeld für Staatsſtreichlüſterne
und Bürgerkriegsgarden.
Aber was ſagen Wir der Block des ſich

verjüngenden Nationalismus? Und ins-
beſondere Wir: die Deutſchnationalen
unter der Führung Hugenberg? Um mit
einer großen alten hiſtoriſchen Frageformel
zu fragen: Was will das werden? Wirk-
lich eine Revolution des Nationalismus?
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Niemals kann das Alte wieder-
kehren das iſt ein ewiges Lebensgeſetz.
Kann auch ein Menſch in ſeinen Mutterleib
wieder eingehen und noch einmal geboren
werden? Kann ein großer Eichbaum wieder
jung werden? Nein, er kann nur ſtürzen
und ſterben. So können auch Staaten, Ver-
faſſungen, Sozialgebäude niemals wieder
kehren. Auch das preußiſche Königtum,
auch die Bismarckiſche Verfaſſung des
Reiches, auch vie privatkapitaliſtiſche
Sozialverfaſſung kehrt nicht wieder. Was
kommen wird, iſt nicht eine Erneuerung
(Reſtauration) ſondern etwas Neues.

Dies Wunder der Geburt eines Neuen
ſollen wir Menſchlein von heute erleben.
Darum iſt die Zeit ſo groß; aber leider
die Menſchen ſind ſo klein.

Es iſt, wie wenn eine junge Mutter an
ſich den Vorgang der Geburt erlebt, Esiſt etwas Heiliges um dieſes ewige Wunder
der Natur, ungeachtet, daß das Neu
geborene zuerſt ein ſehr unangenehmes Ge-
ſchrei macht und überhaupt ſehr unbequem
iſt: wie z. B. das Erzeugnis dieſer Wahlen.

r

Nur die ewigen Geſtirne kehren wieder
in ihren Bahnen: und auch nicht genau in
denſelben. Jedoch gibt es auch in menſch-
lichen Dingen eine ewige Wiederkehr, nur
daß ſie im beſtändigen Wechſel dem ober-
flächlichen Blick verborgen bleibt. Jn dem
Wort Revolution liegt auch die Silbe Re,
welche Rückkehr bedeutet, gleich wie in
dem Wort Reſtauration oder Reaktion. Die
Reaktion bringt nie das Alte wieder;
aber die Revolution bedeutet auch
immer eine Wiederkehr, wie der neugeborene
Menſch eine Wiederholung des alten iſt.

Komiſch iſt es, daß die Weimaraner
Parteien, welche doch die eigentlichen
Revolutionsgewinnler ſind, ſich erdreiſten,
die Nationalſozialiſten als „revolutionär“
zu bezeichnen, und es wagen, ſie wegen
ihres „Radikalismus“ von der Beteilf-
gung an den Staatsgeſchäften auszuſchlie
ßen. Hier iſt eine Demokratie, welche
durchaus ihre Kinder nicht anerkennen
will, obwohl es doch legale Erzeugniſſe des



ſchmalen Waldweg

allgemeinen geheimen Wahlrechts ſind.
Dieſe Republik iſt bereit wie Klytemnäſtra,

das angſtwütige Weib, ihre eignen Kinder
Parlamentarismus, allgemeines Wahlrecht

umzubringen, nur um ihren Buhlen, ihre
Bonzokratie, ihre Revolutionsgewinnler
zu ſchützen.

Aber vo Schreck, mit dieſem Geſchrei von
einem Staatsſtreich von rechts, an den
niemand ernſtlich denkt, mit dieſer Hetze
wegen Antiſemitismus als wenn Po-
groms bevorſtünden, machen ſie das Aus-
land ſcheu, ſtürzen den deutſchen Kredit und
erſchüttern die geborgte Baſis, auf der ſie
ſtehen, ſie werden mit dieſem Angſtgeſchrei
noch unſere Währung gefährden. O sancta
Simplicitas democratica!

Zunächſt aber bilden ſie einen „Block
der Vernünftigen“. Das wirkt erheiternd
und erfriſchend. Warum ſollten wir,
Hugenberg-Block und Nazis, uns nicht mit
Begeiſterung den „Block der Unvernünf-
tigen“ nennen. Alles Neugeborene wird
zunächſt als un vernünftig empfunden. Der
Säugling lacht uns aus der ſeeligen Welt
ſeiner Unvernunft an und aus. Er will
damit ſagen, daß die immanente, die in
ihm ſchlafende Vernunft, vielleicht mehr
Vernunft iſt als die verkalkte Weisheit
jener Bonzokraten und Realpolitiker der
mammoniſtiſchen Demokratie im Block der
Vernünftigen“. Wenn es ſich hier um
einen biologiſchen Vorgang handelt, ſo iſt
es natürlich bloße Unvernunft der alt-
gewordenen Revolutionsparteien von Wei-
mar, wenn ſie die neue Geiſtesrichtung
ausſchließen wollen von dem großen Werk
der Neugeſtaltung von Staat und Geſell-
ſchaft.

e

Es iſt eine Erneuerung des nationalen
Geiſtes, die in dieſen Wahlen zutage tritt und
getragen wird von einer neuen Generation.
Wir Alten ſtehen mit Freude und Sorge
neben dieſem Naturereignis wie ein ver-
legener Vater bei der Geburt ſeines
Erſtlings.

Weiß denn aber die junge Generation
ſchon, was ſie will? Nein, ſie weiß es nicht;
ſie fühlt es nur; ſie muß es in der Klipp-
Schule des Lebens erſt lernen, wie man
wollend die Wirklichkeit geſtaltet. Wir Alten
können, wenn wir freien Geiſtes ſind, ein
Weniges tun, um zu helfen bei der Entwick-
lung dieſes jungen Geiſtes mit unſerer
Tradition, unſerer Ueberlieferung, unſerer
Wertung ewiger alter Weisheit. Wir ſind
auch gar nicht ſo ſteingkt, wie dieſe Jugend
meint. Wir ſind nur ein kleines bißchen
weniger jung, und ein noch kleineres biß-
chen weniger dumm. Das menſchliche
Einzelleben iſt ſo kurz, daß man in ihm gar
nicht alt genug werden kann, um fähig zu
werden zur großen Verantwortung,
Menſchenſchickſal zu regieren.

c

Erſtaunlich und doch Wirklichkeit iſt es,
daß dieſer junge Nationalismus, welcher
dem Staat von Weimar die Ehrung verſagt,
wegen ſeines Urſprungs aus den Niederun-
gen der Niederlage welcher den Parla-
mentarismus verachtet wegen ſeiner Un-
fähigkeit, die Willenskraft dieſer großen
Nation für ein gemeinſames Ziel einzu-
ſpannen, welcher die Parteidemokratie
haßt wegen der Herrſchaft der Korruption
und des Geldes, die damit verbunden iſt,
doch offenbar bewußt und entſchloſſen iſt, den
legalen Weg des Gebrauches dieſer Ver-
faſſung, dieſes Parlamentarismus, dieſes

Hervoſt in Friedrichsruh.
ſchweigend geht er durch den RegenVon Walther Heuer.

Freue du dich deiner froheren Gedanken,
Kamerad: Jch gehe wohin es mich zieht in
dieſen Tagen unſeres Schickſals.

Wie der Regen rauſcht im Sachſenwald!
Wie die Blätter modern am Grabenrand.
Hielt das Sterben ſchon ſeinen Einzug?

War der Herbſt nicht ſonſt, ehe er Schweigen
prägte, der Zauberer der Wunderfarben und
der reifen Fröhlichkeit? Wo iſt hier das gol-
dene Braun und das leuchtende Rot an Buſch
und Baum? Wo ſingen und klingen dielachenden Lieder des Lebens? Daß ſie ſo ſtill
geworden, was hat es denn gemacht?

Horch, wie der Regen rauſcht! Er raſchelt
im Welklaub zu deinen Füßen auf dem

zwiſchen Aumühle und
Friedrichsruh, er hängt, ſchwer wie Erz, als
Tränen des Himmels im frühzeitig kahlem
Gezweig der Birken. Einſtmals wann
war's doch? blühten hier Blumen wie
leichte tändelnde Träume; einſtmals wann
war's doch? ſchwang in zitternder Son-
nenluft ein lockender Harfenton. Beide,
Blume und Harfenton find längſt vergan-
gen. Nun heult der Nordwind unbarmherzig
ſeine Diſſonanzen durch den Wald, und Re-
gen, Regen weint aus grauen Wolkenſäcken.

Jch möchte all mein ſchweres Denken als
Ballaſt von mir tun, um frei zu ſein auf
dieſer Wallfahrt des Herzens. Aber da iſt im
Auf und Ab der Straßen von Friedrichsruh
kein froher Menſch, der mir begegnete, und
die niedrigen Häuſer unter den Eichen ſtehen
alle ſo verſchloſſen da. Jhre Augen ſcheinen
tot, der Mund ihrer Menſchen ſcheint klang-
geſtorben. „Was will die Welt, was will die
Zeit von heute hier am heiligen Ort? Droben
ſtehet die Kapelle, ſie nur iſt unſere Zuflucht
in dieſem Herbſt des Vaterlandes. Bis die
Frühlinasſonne wieder ſcheint, laßt uns allein
mit ihr.“

Aber einer iſt doch da, der nach längerem
Klopfen vor die Türe tritt. Das iſt der alte

Parteiismus zu gehen, weil eben das Neue
nur aus der Schale des Alten kommen kann.
Auch wir Deutſchnationalen, die wir mit
unſeren Traditionen noch im Vorkriegsſtaate
wurzeln, müſſen und wollen dieſen legalen
Weg der Benutzung dieſer Verfaſſung gehen.

Komiſch dagegen die Parteien der demo
kratiſchen Orthodoxie von Weimar: Sie
greifen aus Angſt nach abſolutiſtiſchen
Methoden, verleugnen die Grundſätze des
Parlamentarismus, um ihre Republik (und
die damit zu ſammenhängende Futterkrippe)
nicht an den neuen Radikalismus auszu-
liefern. Dagegen die junge Partei der
Nationalſozialiſten pocht auf ihre Legali-
tät und verlangt, daß ſie in ehrlichem Spiel
des Parlamentarismus zur Verantwortung
gerufen wird, wenn die andere größte
Partei, die Sozialdemokratie, die Verant
wortung nicht mehr übernehmen will oder
kann.

Wir aber rufen aus: Heil euch und uns;
der junge deutſche Nationalismus iſt

bald ſtark genug, um auch mit dieſem
idiotiſchen Wahlrecht die Macht zu errin-

gen und das heilige Reich von der inter
nationalen Fremdherrſchaft zu reinigen.

Jch habe vor Jahren ſchon einmal das
beſſere, das „biologiſche Wahlrecht“, be
ſchrieben und nannte es ein „Elternwahl-
recht“. Jedes Elternpaar erhält ſo viel Wahl
ſtimmen zugelegt, als es noch unmündige
Kinder hat: im Alter von 6—-15 Jahren
(Schulkinderwahlrecht). Ein ſolches Wahl-
recht iſt kein Klaſſen-Wahlrecht, es hat nichts
mit Beſitz und Geld zu tun: aber es wirkt in
hohem Grade raſſen-ariſtokratiſch und
völkiſch-konſervativ. Dagegen vom 16. bis
zum 30. Lebensjahr ſollte jedes Wahlrecht
ruhen, und jede Wahlſtimme fehlen. Dies
iſt die Lebenszeit, wo der junge Menſch erſt
der Volksgemeinſchaft Dienſte leiſten ſoll
und lernen ſoll. Danach kommt das Eltern-
wahlrecht. Hat jemand Verſtändnis für
ſolche Volkserziehung im großen? Alle
Politik iſt ja Menſchenzüchtung. Männer
wie Solon und Freiherr vom Stein
wußten das. (Ein zweiter Artikel folgt.)

Rokhermere für Hikler.
Der engliſche Zeitungskönig und bisherige

Deutſchenhaſſer (Bruder des berüchtigten
Kriegshetzers Lord Northelife), Lord Rother-
mere, verbffentlichte unlängſt in ſeinen Zei-
tungen einen zur Verſtärkung der Wirkung
mit ſeinem Namen gezeichneten Aufſatz, in
dem er ſich ſtark für Hitler und den Natio-
nalſozialismus einſetzte.

Nunmehr wendet er ſich in einem neuen
Artikel in der Londoner „Daily Mail“ (Auf-
lage faſt 2 Millionen!) gegen diejenigen, die
mit ſeiner ſenſationellen Wendung zum
Deutſchenfreund und zum Anhänger Hitlers
nicht einverſtanden ſind:

Er bekennt, durch ſeine Stellungnahme
die alten Weiber dreier Länder, nämlich
Frankreichs, Deutſchlands und Englands, in
Erregung verſetzt und chokiert zu haben. Um
die Richtigkeit ſeiner politiſchen Einſtellung
zum Nativnalſozialismus zu beweiſen, ver
weiſt er auf das nationalſozialiſtiſche Regie-
rungsprogramm in Braunſchweig, das auf
die Rettung der finanziellen Unabhängigkeit
hinauslaufe und ſicherlich die Billigung aller
vernünftigen Leute in England finden würde.
Vor allem aber geißelt er die Blindheit der
Politiker und Journaliſten in den alliierten
Ländern, die ſich ſeit zwölf Jahren dem un-
abänderlichen Fortſchritt der Ereigniſſe
widerſetzt hätten. Er ſagt darüber:

„Sie bilden ſich ein, daß die hundert
Millionen Deutſchen und Ungarn, die die
Bevölkerung Zentraleuropas bilden, ſich
anf ewig damit zufrieden geben werden,
durch unnatürliche Grenzen aufgeteilt zu
ſein, die ihnen ohne ihren Rat und ohne
ihre Zuſtimmung aufgezwungen wurden.
Sie klammern ſich an die Selbſttänſchung,
daß der organiſierte Humbug des Völker-
bundes die nationalen Inſtinkte und Ener-
gien zurückhalten kann, deren ewige Un
beſiegbarkeit durch den Lauf der Welt-
geſchichte erwieſen iſt.“
Seine Anſichten über die Lage in Ungarn,

Jtalien und Deutſchland ſeien keine Klub-
ſeſſeltheorien, ſondern Ueberzeugungen die
er ſich erſt nach perſönlichen Unterſuchungen
gebildet habe. Hitler gibt er den Rat, die
Politik ſeiner Partei auf faſchiſtiſcher Grund-
lage zu bilden, Muſſolini zum Bei-
ſpiel zu nehmen und insbeſondere den

Kaſtellan. Er wartet keine Anrede ab.
Schweigenöd nimmt er die Mütze vom Haken,

h voranöffnet das Portal zum Park und weiſt auf
eine kleine morſche Holzbank an der Grenze
zwiſchen Wald und Gurten. Hier ſaß der
Fürſt oft in den ſtillen Stunden ſeines Al-
ters, hier gedachte er mit Sorgen des Vater-
landes und rang auch im Gebet mit Gott.
Zu Füßen ſaß ihm der Hund Tyras, den er
liebte, weil er treuer war als die Men-
ſchen. Und die Welt, die lag erſt draußen
über dem Wald, über dem Strom, kein Laut
von ihr drang herüber in das kleine Reich,
das ihm von dem großen noch geblieben
war.

Auf den Stufen zur Kapelle wartet der
Kaſtellan. Wie er da oben ſteht, im dämtnern-
den Licht des dunklen Regentages, iſt er wie
ein Teil von jener Vergangenheit, zu der
das grübelnde Denken an dieſer Stätte führt.

Schweigend, gleichſam mahnend, verharrt
er noch einen Augenblick. Will er dem Be-
ſucher Zeit geben, ſich zu ſammeln? Ach, es
iſt nicht nötig. Hier, an der Schwelle deut-
ſchen Heiligtums, geht kaum jemals ein Ge-
danke einen anderen Weg als den, der zu
Bismarck führt. Nun knirſcht der Schlüſſel,
nun ſchreitet man drinnen die fünf Stufen
hinan, und wie man noch bemüht iſt, ſich
zurechtzufinden im matten Zwielicht der Ka-
pelle, ſteht man ſchon vor dem ſchmuckloſen
Totenſchrein, der des großen Kanzlers
Schlummer in Ewigkeit umgibt.

Die Hände falten ſich. Die Augen ſtarren
und brennen. Vornüber ſinlt der Kopf. Man
preßt die Lippen aufeinander und ſchluckt,
was da im Halſe würgen will und kann ſich
doch nicht helfen, denn die Schultern beben
im lautloſen Krampf. Es iſt ja nicht die
Heiligkeit des Ortes; die zwingt zur Andacht,
zum feierlichen Schweigen, es iſt auch nicht
der Sarkophag; der ſieht aus wie mancher
andere. Es iſt die menſchliche Hilfloſigkeit
vor dem ſtummen Gebieter Schickſal; gewiß.
Aber es iſt vor allem das Leid der deutſchen

Antiſemitismus aus dem
eine
Vorurteile darſtelle.

Jm gleichen Atemzug richtet Rothermere
allerdings ſcharfe Angriffe gegen die jüdiſche
Raſſe, deren politiſche Unklugheit ſeit dem
Kriege auffallend geweſen ſei.

Amerikaniſche
SsStaatsmänner ſordern

Reviſion von Verſailles.
Aus Waſhington verlautet: Der Vorſitzende

des Marineausſchuſſes des Repräſentanten-
hauſes, Fred Britton, der kürzlich von einer
Europareiſe zurückgekehrt iſt,
einer Erklärung, daß lediglich die Revidie-
rung des ungerechten Verſailler Vertrages
erträgliche Zuſtände in Europa ſchaffen
könnte. Insbeſondere müſſe

der polniſche Korridor an Dentſchland
zurückerſtattet werden,

damit ein neuer Krieg vermieden werde.
Das Kongreßmitglied Richard Bartholdt,

der gleichfalls Europa bereiſte, erklärte, die
Bürde der deutſchen Reparationslaſten
wäre ſelbſt für ein reiches Land weée
Amerika untragbar.

Der Rotterdamer „Courant“ meldet aus
Waſhington: Hier verlautet, daß die Flotte
der Vereinigten Staaten nach Kuba ausge
laufen ſei. Der Ausbruch der Revolution
in Kuba werde täglich befürchtet. Die Be-
wegung werde mit ausländiſchen Geldern
und Waffen gefördert, ſo daß die Flotte die
Aufgabe einer bedingten Blockade habe.

Das Pariſer „Petit Journal“ meldet aus
Moskau 560 Deportierungen von Mit-
gliedern nichtzugelaſſener Arbeitervereini-
gungen nach Jrkutſk (Sibirien). Ein Teil
von ihnen ſoll dort abgeurteilt und vermutlich
erſchoſſen werden.

Die Londoner „Morningpoſt“ meldet aus
dem ruſſiſchen Oſtaſienhafen Wladiwoſtock
die am 30. September erfolgte Erſchießung
von 19 früheren ruſſiſchen Offizieren. Auch
zwei Ausländer befänden ſich unter den Er-
ſchoſſenen. Jn Wladiwoſtock übe die GPU.
ein Schreckensregiment aus, weil ſie
japaniſche Spionage befürchte.

Seele, das hier, an dieſer Stätte, faſt noch
überſteigert erſcheint. Und es iſt der Herbſt
der deutſchen Hoffnung, der vor den Fenſtern
weint. Willſt du nicht kommen, Bismerrck,
und uns helfen?

Nicht Worte, von Lippen gebetet, ent-
weihen die tönende Stille des Raumes. Das
Herz iſt's, das ſo ſpricht lautlos und ſtark,
das Herz dem der Menſch nicht gebieten
kann, weil es nicht von dieſer Welt. Aber
wenn es wahr iſt, daß die gläubigen Gebete
des Herzens den Weg der Erfüllung wan-
deln, dann wird es nicht immer Herbſt ſein
im deutſchen Sachſenwald.

Oben an der Wand der Kapelle ſteht der
Konfirmationsſpruch, den man dem jungen
Otto von Bismarck einſt auf den Weg ins
Leben gab: „Alles, was Jhr tut, das tut von
Herzen für den Herrn, und nicht den Men-
ſchen.“

Sein Herr war Gott, war das Vaterland.
Aber weil die Gunſt der Menſchen ihm zu
billig war, darum ſteht er in ihrer Verehrung
jetzt als ein Gott, darum beten die Herzen in
der dämmernden Grabkapelle von Friedrichs-
ruh zu ſeinem Genius

Auf daß es durch ihn wieder Frühling
werde im deutſchen Land.

Liebesword vor 200 v yren.
Bei Wegebauarbeiten in der Nähe der

Saleve-Hügel bei Lyon ſtießen Arbeiter in
1300 Meter Höhe auf ein weibliches Skelett,
zwiſchen deſſen vierter und fünfter Rippe
der linken Seite ein großes Dolchmeſſer
ſteckte. Man benachrichtigte die Polizei, die
aber bald erkannte, daß hier eher ein Archäv-
loge am Platze ſei. Jn der Nähe der Frau
fand man eine Reihe von Schweizer Geld-
münzen aus den Jahren 1710 bis 1722,
ferner blaue Perlen, die wohl zu einer
Kette gehörten.Die phyſiologiſche Unterſuchung ergab,
daß die Knochen mindeſtens 200 Jahre dort
gelegen hatten. So konnte man denn auch
den Müngfund in direkte Beziehung zu der

Pro
gramm zu ſtreichen, da die Judenhetze

dumme Neubelebung mittelalterlicher

betonte in

eine

Beſprechungen
des Reichskanzlers.

Reichskanzler Dr. Brüning empfing am
Donnerstagvormittag zunächſt als Vertreter
der Wirtſchaftspartei des deutſchen Mittel
ſtandes den Reichsjuſtizminiſter Dr. Bredt
und Reichstagsabgeordneten Drewitz, dann
den Vorſitzenden der Sozialdemokratiſchen
Partei, Reichstagsabgeordneten Wels, und
Reichskanzler a. D. Müller.

Anſchließend empfing er im Beiſein des
Reichsminiſters Schiele die Abgeordneten
der Konſervativen Volkspartei Graf Weſtarp
und Lindeiner-Wildau; ſpäter erſchienen für
die Landvolkpartei der Abgeordnete Gereke
und der neue Fraktionsvorſitzende Döbrich,
für die Staatspartei die Abgeordneten
Meyer und Weber.

Die Empfänge galten der Orientierung
der Parteiführer über das Regierungs
programm.
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Die Börſe wekket für Links
regierung.

Die Berliner Börſe ſchließt ſeit Mitt-
woch Wetten ab für einen Anſchluß des
Kabinetts Brüning nach links. Für den
Linksanſchluß wurde geſtern 7:3 gewettet.

Bei den Berliner Börſenleuten, die
ja nicht gerade als beſonders leidenſchaftliche
Vertreter des nationalen Gedankens gelten,
mag der Wunſch der Vater des Gedankens
an eine Linksregierung ſein. Aber bezeich
nend iſt doch, wie niedrig dieſe nüchternen
Geſchäftsleute all die Wahlbeteuerungen des
Zentrums und der bürgerlichen Mitte vom
„Entſcheidungskampf gegen die Sozialdemo-

kratie“ einſchätzen. Wenn wirklich jetzt das
Zentrum und einige vürgerliche
wiederum das Gegenteil von dem tun, was
ſie dem Volke im Wahlkampf gelobt und
verſprochen haben, dann können ſie ſich nie
wundern, wenn der anſtändige und ſauber
denkende Teil ihrer Wähler ihnen endgültig

den Rücken kehrt, um ſich nicht weiter von
ihnen hinters Licht geführt und ſeinen durch
die Stimmabgabe für dieſe Parteien aus-

ſehen.

Der Reichskanzler Brüning hat in einem
Schreiben an die Gattin des verſtorbenen
Reichsaußenminiſters Dr. Streſemann des
heutigen Todestages gedacht und zugleich im
Namen der Reichsregierung zum Ausdruck
gebracht, in wie großer Verehrung das
Reichskabinett ſeiner gedenkt.

S

Der preußiſche Staatsrat ſtimmte am
Donnerstag u. a. der Vorlage über die
Herausgabe der Pförtnerwohnungen aus der
Wohnungszwangswirtſchaft gegen Kom-
muniſten und Sozialdemokraten

zu. Die Ausführungsvorſchriften zu dem
Geſetz über die Schulgelderhöhung an den
öffentlichen höheren Schulen wurden eben-
falls angenommen.

v

Jm Monat September ſind, nach den vor
läufigen Berichten, die Einnahmen der
Reichsbahn weiter erheblich zurückgegangen.

jährigen
reichen.

Septembereingangs nahezu ers

c

Das Reichswehrminiſterium hat gegen den
ſozialdemokratiſchen Reichstagsabgeordneten
Künſtler Strafantrag geſtellt, weil Künſtler
behauptet hat, bei einer Beſprechung zwiſchen
dem ſowjetruſſiſchen Militärattache und

der kommuniſtiſche
fertiggeſtellt worden.

Reichswehroffizieren ſei
Wahlaufruf

Leiche bringen. Zurzeit unterſucht man die
zeitgenöſſiſchen Chroniken, um den Namen
der damals wohl ſpurlos Verſchwundenen
feſt zuſtellen. Nach den ganzen Umſtänden
glaubt die Polizei annehmen zu können, daß
ſich hier eine Liebestragödie abgeſpielt
hat. Das Meſſer, durch das der Tod herbei-
geführt wurde, ſtammt von einem Hirten.

Das Skelett und die übrigen Fundſtücke
ſind nach Saint-Julien-en-Génèrvis gebracht
worden, wo ſie weiter unterſucht werden.

Das pazäifiſtiſche Kriegsſtück hat
ab gewirtſchaftet.

Ueberraſchend ſchnell iſt die Kriſe über
das Kriegsthema, mit dem die Berliner
Bühnen die neue Saiſon eröffnet haben,
hereingebrochen. „1914“ war bei Reinhardt
ein ausgeſprochener Mißerfolg. „Des
Kaiſers Kuli“ haben das Piscator-Kollektiv
in ernſte Schwierigkeiten gebracht und haben
den Keim der Auflöſung in dieſe Schauſpiel-
gemeinſchaft hineingetragen. Jetzt hat auch
Tollers „Feuer aus den Keſſeln“ das Schick-
ſal erreicht. Noch vor dem an und für ſich
ſchon früher verlegten Termin ſind die Vor-
ſtellungen eingeſtellt worden und das Theater
am Schiffbauerdamm bleibt eine Reihe von
Tagen bis zur Premiere von Kornfelds
„Jud Süß“ geſchloſſen.

Der Zug zum Dramatiker.
Nach engliſchem Vorbild wird es jetzt auch

unter den verſchiedenſten Berufsſtänden in
Deutſchland Mode, ſich durch die Qualifika-
tion zum Dramatiker eine beſondere Art von
Geſellſchaftsfähigkeit zu erwerben. Nach den
zahlreichen Juriſten, deren Reihe übrigens
der Berliner Verteidiger Dr. Frey mit einer
Bühnen- Novelle „Schade um die Frau“ jetzt
fortſetzt, bewerben ſich auch die Politiker um
den dramatiſchen Lorbeer. Der bekannte
frühere Reichstagsabgeordnete Freiherr
v. Richthofen debütiert mit einem Revoln
tionsdramaga „Mirabeau“, das demnächſt
Hamburger Schauſpielhaus ſeine Urauffüh-
rung erleben wird.

Parteien

Der Rückgang wird ein Drittel des vor
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Die Schlußvorträge im Offiziersprozeß
Der achte Verhandlungstag im Prozeß

gegen die Ulmer Offiziere vor dem Reichs-
gericht bringt zunächſt den Schlußvortrag des
Rechtsanwalts Dr. Sack, der für die An-
geklagten Scheringer und Wendt ſpricht.
Seiner groß angelegten Verteidigungsrede
ſtellt er den Antrag voraus,

Scheringer und Wendt in vollem Um-
fange freizuſprechen

und die Akten auf dem Dienſtwege an die
Diſziplinarinſtanz zurückzugeben.

Schon aus den Perſönlichkeiten der An-
geklagten, ſo führte der Verteidiger aus, er-
ſtehe der Eindruck, daß ſie keine Hochverräter
ſeien. Es ſei durchaus nichts Auffälliges, daß
die jungen Offiziere hätten eingreifen wollen,
alle Parteien riefen ja jetzt nach der Jugend,
die an die Front ſolle.

Der Leutnant des „Ulk“ ſei tot.
Die Offiziere befaßten ſich jetzt ernſthaft

mit der Politik, ſie dächten politiſch, aber
nicht parteipolitiſch. Es müſſe ſich ja aus
wirken, wenn ein Soldat, der die Verfaſſung
ſchützen ſolle, wiſſe, daß dieſe jederzeit mit

er Zweidrittelmehrheit geändert werden
nne.

Der Verteidiger wendet ſich dann den
einzelnen Geſprächen zu. Es bleibe an ihnen,
ebenſo wie an der Reiſe nach München nichts
Strafbares. Mit den Führern der
NSDAP. ſei keine Verabredung ge-
troffen worden, die Angeklagten hätten im
Sinne der Rechtſprechung weder Fühlung
und Verbindung aufgenommen. Aber es
liege auch militäriſch nichts kriminell Straf-
bares vor, weder Ungehorſam, noch Auf-
wiegelung oder Erregung von Miß-
vergnügen.

Rechtsanwalt Dr. Sack ſchloß ſeine Aus-
führungen mit dem Aufruf an den Senat:

Geben Sie Gedankenfreiheit!
Reichsanwalt Dr. Nagel erwidert, es ſei

richtig, daß die Verfaſſung nicht geſtürzt
werden ſollte, aber die Tätigkeit der An-
geklagten ſei über bloßes Poli-

tiſieren hinausgegangen. Es gehe
nicht an, daß das ganze deutſche Volk nach
der Pfeife der Leutnants tanze.

Der militäriſche Verteidiger Hauptmann
Meindl ſetzt ſich mit warmen Worten für
a Freiſprechung ſeiner Kameraden
ein.

Der Angeklagte Oberleutnant a. D.
Wendt führte in ſeinem Schlußwort u. a.
aus, er habe es nicht nötig, ſich zu entſchul-
digen. Er habe nur das Beſte gewollt. Er
müſſe ſich entſchieden gegen den Vorwurf der
Zerſetzung wahrey. Sie hätten den Ge-
danken der Wehrhaftigkeit in das
Volk bringen wollen. Das ſei nicht Partei-
politik und auch nicht Zerſetzung.

Leutnant Ludin erklärte in ſeinem
Schlußwort, man ſolle dieſem Prozeß den
ſchönen Sinn geben, den er haben könnte,
nämlich, daß hier vor aller Oeffentlichkeit ge-
zeigt worden ſei, wie ernſt die ganze Reichs-
wehr um Sinn und Jnhalt ihres Berufes
ringe. Er ſei kein Hochverräter und kein
Meuterer. Wenn er um ſeine Freiſprechung
bitte, ſo tue er das nicht um ſeiner Perſon
willen.

Leutnant Scheringer wies den Ge-
danken, daß er Meineid und Hochverrat be-
gangen hätte, zurück. Die letzte Aeußerung
des Reichsanwalts laſſe es beinahe ſo er-
ſcheinen, als ſei die Kluft zwiſchen den
Generationen unüberbrückbar. Der Frei-
heitskampf ſei im Rheinland geführt worden
von der Jugend und dem beweglichen Teil
des Volkes, insbeſondere von der Arbeiter-
ſchaft. Als aber die Fahnen im befreiten
Rheinland hochgegangen ſeien, hätten ſie, die
Angeklagten, im Gefängnis geſeſſen.

Reichs anwalt Nagel wies darauf
hin, daß in dieſem Prozeß von vielen Seiten
vft ſehr kräftige Worte gebraucht worden
ſeien. Wenn man ſeine letzten Ausführun-
gen als eine Kränkung empfunden
habe, ſo bedauere er das. Eine ſolche
Kränkung habe ihm vollkommen ferngelegen.

Die Urteilsverkündung iſt Sonnabendvor-
mittag zu erwarten.

Ein Mieishaus ſktürzk ein.
Viele Verſchüttete.

Jn Neu york ſtürzte geſtern ein vier-
ſtöckiges Mietshaus ein. Zwei Leichen und
fünf Verletzte konnten bisher geborgen wer-
den. Sechs Perſonen werden noch vermißt.
Man befürchtet, daß ſie unter den Trümmern
liegen. Die Feuerwehr iſt unter Aufbietung
aller Kräfte damit beſchäftigt, den Schutt weg
zuräumen, da man hofft, einige der Verſchüt-
teten noch lebend bergen zu können.

Grock, der geniale Clown, ſcheidet von
den Brettern.

Der weltberühmte Muſik-Clown Grock, einer
der höchſt bezahlten Menſchen der Erde, tritt
jetzt auf ſeiner Abſchiedstournee zum letzten
Male in Berlin auf. Er will ſich für immer
ins Privatleben zurückziehen. Grock, ein ge-
borener Schweizer, war früher Hauslehrer
und heißt mit bürgerlichem Namen Adrian

Wettach.

Diebſtahl im Eilzug.
Beute von 47000 Mark.

Einem Antwerpener Juwelier,
der ſich auf einer Geſchäftsreiſe in Deutſch
land aufhält, wurde am Dienstag im Eilzug
Wiesbaden Frankfurt a. M. die Brieftaſche
mit Bargeld und Brillanten im Werte von
47 000 Mark geſtohlen. Der Händler hatte
die Taſche in die innere Weſtentaſche geſteckt
und bemerkte den Verluſt erſt, als er in
einem Zigarrengeſchäft in Frankfurt Einkäufe
machen wollte. Ueber ſeine Mitreiſenden
im Abteil kann er keine Angaben machen.

ne

Buchſtäblich mit Biergläſern
totgeſchlagen.

Jn einer Stehbierhalle in Düſſeldorf
fielen geſtern nach einem Wortwechſel plötzlich
mehrere Männer über einen Gaſt her und
ſchlugen ihn mit Biergläſern auf den Kopf.
Dann warfen ſie den Ueberfallenen auf
die Straße, wo er bewußtlos liegen blieb.
Straßenpaſſanten veranlaßten ſeine Ueber-
führung ins Krankenhaus, wo er kurz nach
der Einlieferung ſtarb. Der Tote hinterläßt
Frau und zwei Kinder. Die Polizei nahm
zwei Brüder feſt, die als Haupttäter in Frage
kommen.

Ein Höhlenmenſch.
Jm Michelsrombacher Wald, zwiſchen

Fulda und Hünfeld, wurde von Förſtern und
Landjägern ein Einſiedler in einer ſelbſtge-
bauten Erdhöhle entdeckt. Nach ſeinen
Angaben lebt er ſchon zwei Jahre in
dieſer Höhle. Eine große Anzahl Kleidungs-
ſtücke und Lebensmittel wurden in der Höhle,
die durch eine Falltür kunſtgerecht nach
außen abgeſchloſſen war, vorgefunden. Der
etwa 60jährige Mann wurde in Gewahrſam
genommen.

Raketenexploſion in einer Kirche.
Jn der St. Michaels- Kathedrale in Celaya

(Mexiko) explodierten 5000 Raketen, die für
eine religiöſe Feier beſtimmt waren. Elf
Perſonen wurden ſchwer verletzt.

Böß reicht das
Penſionsgeſuch ein.

Oberbürgermeiſter Böß hat wegen Dienſt
unfähigkeit ſeine Verſetzung in den Ruhe-
ſtand zum 1. November d. J. beantragt.
Falls dieſem Antrag entſprochen wird, wird
der Bürgermeiſter nicht, wie es an ſich den
geſetzlichen Beſtimmungen entſpricht, noch bis
zum 31. Jannar 1931, ſondern nur noch bis
31. Oktober 1930 Gehalt, von da ab Ruhe-
gehalt beziehen.

Der Veſuvwieder in Tätigkeit
Der Veſuv iſt wieder in lebhafter Tätig-

keit. Ein 90 m hoher Kraterkegel iſt durch
Lava Ausbruch zuſammengebrochen. Zwei
neue Schlünde haben ſich geöffnet, aus
denen glühende Lava fließt. Gegenwärtig
beſteht nach Angabe des Veſuvobſervatoriums
fur die umliegenden Ortſchaften keine Ge
ahr.

Flugzeugabſkturz bei Paris.
Donnerstag kurz vor 19 Uhr ſtürzte un

weit von Savigny, rund 25 Kilometer ſüdlich
von Paris, ein aus Orly kommendes Flug-
zeug ab, in dem ſich außer dem Führer drei
Fluggäſte befanden. Die Maſchine bohrte
ſich in ein Feld, wobei der Motor explodierte,
Jn wenigen Sekunden waren die Trümmer
in Flammen gehüllt. Anugenzengen
des Unfalles alarmierten ſofort die Be
wohner der naheliegenden Häuſer, jedoch
war eine Hilfeleiſtung infolge der Gluthitze,
die die Trümmer ausſtrahlten, unmöglich.
Alle vier Jnſaſſen konnten nur als
verkohlte Leichen aus dem Trümmer-
haufen geborgen werden.

Das ſchmuckloſe und doch würdige Grabdenkmal für Guſtav Streſemann auf dem Luiſen-
ſtädtiſchen Friedhof in Berlin,

das heute, am erſten Todestag Streſemanns, eingeweiht wird.
7

Schweres Grubenunglück in
Mittelengland.

14 Tote.
Einem ſchweren Unglück auf dem

Grave-Bergwerk in Brownhills
(Grafſchaft Stafford) fielen 14 Bergarbeiter
zum Opfer. Man vermutet, daß die Ex
ploſion durch Kurzſchluß bei der elektriſchen
Kohleſchneidemaſchine verurſacht worden
iſt. Die Stollen waren voll von Kohlen-
oxydgas.
Da die Schachtanlagen zum großen Teil

eingeſtürzt ſind, geſtalteten ſich die Rettungs-
arbeiten außerordentlich ſchwierig. Bis
Donnerstagabend konnten 12 Todesopfer
geborgen werden. Zwei von ihnen konnten
infolge der furchtbaren Verſtümme-
lungen nicht identifiziert werden. Es ſteht
feſt, daß im ganzen 14 Mann ums Leben ge-
kommen ſind, da am Mittwoch, der eine Art
Feiertag im Bergbau iſt, nur ein Drittel der
Belegſchaft in den Schächten arbeitete.

Die Exploſion iſt eine der ſchwerſten, die
ſich in den Cannock-Chaſe-Kohlenfeldern er-
eignet hat.

Ein weikferes Grubenunglück.
Wieder 14 Opfer.

Ein furchtbares Grubenunglück, bei dem
mindeſtens 14 Bergarbeiter ums Leben ge-
kommen ſind, ereignete ſich am Donners-
tag in der Lilian-Harriſon- Grube
in Staffordſhire. Das Unglück wurde

durch eine Exploſion verunrſacht. Die
Bergungsarbeiten ſind noch im Gange. Die
u Zahl der Verunglückten ſowie die

rſache der Exploſion hat man noch nicht
feſtſtellen können.

Das Grab im Eis.
Eine norwegiſche geologiſche Expedition

unter Führung von Olonkim, eines Mit-
arbeiters Amundſens auf deſſen erſter Nord-
polexpedition, entdeckte auf Jan-Mayen-
Land, im Süden der Walfiſchbai, die
Ueberreſte von ſieben Niederländern, die unter Führung des Kapitäns
Jan May vim Jahre 1634 eine Polarreiſe,
und zwar die erſte, die die Geſchichte kennt,
unternahmen, auf Jan Mayen- Land über-
winterten und dort umkamen. Kurze Zeit,
nachdem die mutigen Seefahrer den furcht-
baren Tod durch Hunger gefunden hatten,
wurden ihre Leichen durch eine Expedition
der Oſtindiſchen Compagnie gefunden und
begraben. Seit dieſer Zeit war das Grab
verſchollen. Das Tagebuch Jan Mays,
das ein Kapitän der Oſtindiſchen Compagnie
damals auffand, wurde im 17. Jahrhundert
veröffentlicht. Es enthielt genaue Auf-
zeichnungen über die Forſchungsergebniſſe
und die furchtbaren Leiden der holländiſchen
Faarforſcher und ſchloß mit dem 30. April
1634.
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Ein Jnſtitut der Zeit: die Bettlerſchule.
Beſuch in einer Pariſer Betikier-Aniverſikät.

Die Menſchheit ſchreitet ſichtbar vorwärts,
und Strebſame auf allen Gebieten erzielen
ungeahnte Fortſchritte durch die Anwendung
neuer Methoden. Alles auf dieſer Erde iſt
zuletzt der richtigen Methode zu verdanken.
Warum alſo ſollen z. B. die Bettler nicht
auch eine Methode haben? Sollen Bettler
allein unvorgebildet ihren Beruf ausüben,
heute da in allen beſſeren Berufen eingehende
Vorbildung gewünſcht wird?

Dieſe Frage hat ſich höchſtwahrſcheinlich
Monſieur Antonin vorgelegt und kam ſo auf
die Jdee, ſeine Bettlerſchule zu gründen.

Ueber einen Beſuch in dieſer Schule, in
denen junge und ältere Männer und Frauen

wirklichen Mütter ſind den ganzen Tag „auf
Arbeit“ und vermieten für dieſe Zeit ihre
Kleinen für 8s bis 10 Fr. m Winter ſind
die Preiſe noch weit höher Man muß ſich
alſo ſchon eine brillante Einnahme zuſammen
betteln, um nach der Bezahlung der Kinder-
miete noch anſtändig leben zu können. „Da
rum will ich es auch nicht mehr“, wirft The-
reſe ein. „Du wirſt es jetzt, als eben vom
Krankenlager aufgeſtandenes, arbeitsloſes
Mädchen verſuchen“, dekretiert Herr Antonie.
„Deine Kleider kannſt du behalten, aber ich
will dir einen anderen „Kopf“ zurechtmachen,
denn du ſiehſt nicht aus wie eine Konvales-
zentin.“ Und Herr Antonie verwandelt mit

Oeſterreichs Grab des unbekannken Soldaken.
en

un
ne

Der Huſagrentempel in Mödling bei Wien
ſoll auf Beſchluß der öſterreichiſchen Regierung als Denkmal für den

Soldaten Oeſterreichs“ eingeweiht werden.

[c--„ 9für die unter Umſtänden recht einträgliche
Straßenbettelei „ausgebildet“ werden, be-
richtet unſer Pariſer Berichterſtatter Georg
Albermann. Die Bettler machen in der
Schule nicht nur eine regelrechte Lehrzeit
durch, ſondern werden auch in der Kunſt des
Schminkens und der Herſtellung körperlicher
Gebrechen unterrichtet.

Die Bettlerſchule befindet ſich in einem
Häuschen in einer kleinen Straße am Bou-
levard Jourdan. Herr Antonin, der Leiter
der Bettlerſchule, iſt ein würdiger Greis von
etwa 70 Jahren, Haltung korrekt, Geſicht glatt-
raſiert der Provinzialſchauſpieler a. D.,
wie er im Buch ſteht. Man fühlt ſich ver-
ſucht, im Knopfloch des fadenſcheinigen ſchwar-
zen Rockes das Bändchen der Ehrenlegion zu
ſuchen. Mit melodramatiſchen Geſten heißt
er uns willkommen. Bevor er uns in das
Schulzimmer führt, gibt er zuerſt kurz
folgende Erklärung:

„Meine Schüler ſind arme Leute, die ohne
mich und meine Lebenserfahrung täglich
kaum ein paar Sous verdienen würden. Jch
glaube ein menſchen freundliches Werk zu
tun“, fügte er mit Emphaſe hinzu. „Die
Sonne leuchtet doch wohl für alle Menſchen!
Daher müſſen alle Menſchen leben!“ Den
Einwand, daß die von ihm lanzierten Bett
ler durch Vorſpiegelung von Gebrechen, Al-
tersbeſchwerden und unrerhörtem Familien-
zuwachs das Mitleid mildherziger Leute zu
erregen ſuchen und dadurch den wirklich Be-
dürftigen das Brot vom Munde wegnehmen,
ließ Herr Antonin nicht gelten. „Das iſt nur
ein Streit um Worte“, erwiderte er kurz;
„denn bedürftig iſt jeder, der kein Brot hat,
und wenn er es durch eine Liſt erlangen kann,
ſo iſt das ſein Vorteil.“

Nach dieſer Belehrung führte Herr An-
tonie den Beſucher in das „Atelier“, ein
ſehr geräumiges hell erleuchtetes Zimmer.
Jn dieſem ſaßen und ſtanden plaudernd
Männer und Frauen. An den Wänden des
Zimmers prangten eine ganze Auswahl von
Koſtümen und Kopfbekleidungen. Herr An-
tonie wandte ſich an eine Dame namens The-
reſe, eine große, recht gut ausſehende Brü-
nette von etwa 35 Jahren. „Was ſtelle ich
heute dar?“ fragte ſie. „Geſtern, in Saint
Sulpice, bin ich mit den beiden Kindern der
Madame Boéraud ſchön hereingefallen.“

„Jch will Jhnen das erklären“, ſagt Herr
Antonie zu uns. „Die Kinder“, die die „Müt-
ter mit den übergroßen Familien“ hinter ſich
herſchleppen, ſind größtenteils gemietet. Die

„Unbekannten

Schminktöpfen, Pinſelchen und Stiften im
Nu das Antlitz der braunen Thereſe, ſo daß
ſie wirklich ausſah wie ein blaſſes, leidendes
Mädchen. „Du mußt ein recht trauriges Ge
ſicht machen“, fügte er hinzu. „Dich langſam
und mühſam weiterſchleppen und von Zeit
zu Zeit einen Seufzer ausſtoßen, ſo zum
Beiſpiel

Und Herr Antonie, ganz Schauſpieler,
nimmt die Szene vor, die Thereſe als ge-
lehrige Schülerin recht wirkungsvoll nach-
ſpielt. „Nun zieh hinaus“, ſagt er dann am
Abend rechnen wir ab.

Wir ſehen dann noch, wie ein kräftiger
Burſche von etwa dreißig Jahren in einen
Greis mit grauen Haaren und ſchleppendem
Gang verwandelt wird. Ein Sack mit alten
Lumpen gehört zur Ausſtattung des Man-
nes, der aufs Geratewohl durch die Straßen
ſchleichen muß, ohne etwas zu verlangen.
Von Zeit zu Zeit muß er erſchöpft ſtehen
bleiben oder ſich auf eine Bank ſetzen und
mit den alten Zähnen ein Stück Brot be-
nagen, alles andere findet ſich dann ſchon.
Herr Antonie „fabriziert“ zuletzt noch einen
„einarmigen“ Arbeitsloſen (der rechte Arm
iſt geſchickt unter den Kleidern verſteckt); eine
arme Greiſin, die mit Briefpapier und Blei-
ſtiften hauſiert und einen Blinden, der von
einem außerordentlich gut dreſſierten Hünd-
chen geführt wird. Jedem ſchreibt er eine
Rolle vor und zu jedem ſagt er: „Am Abend
rechnen wir ab.“ Auf die Frage, was das zu
bedeuten habe, antwortet Herr Antonie: „Sie
geben mir als Schulgeld den vierten Teil
ihrer Einnahme.“ „Das iſt nicht zuviel, denn
ich habe bedeutende Unkoſten für Schminke,
Garderobe und anderes.“

„Kommen Jhre Schüler immer wieder
und geben Sie, wenn ſie wiederkommen, den
Betrag ihrer Einnahmen immer richtig an?“
„Jch kenne ſie nicht, aber ſie kommen immer
wieder, weil ſie mich brauchen; ſie betrügen
mich auch mitunter, das ſind aber Geſchäfts-
ſpeſen, die einkalkuliert werden müſſen.“
„Und was verdienen wohl Jhre Schüler?“
„Das iſt verſchieden. Durchſchnittlich dürften
es etwa 60 Franken ſein. Paris iſt ſehr mit-
leidig und außergewöhnliche Unglücksfälle
rühren alle Vorübergehenden. Einer meiner
Schüler, der den Blinden ſpielte, kam ein-
mal auf den Gedanken zu ſtöhnen: „Habt
Mitleid mit einem armen Arbeiter, der an
der Maſchine beide Augen verloren hat.“
Der Mann verdiente lange Zeit täglich 100
bis 150 Franken!“

J

Als es noch keine drahkloſen
Telegramme gab

Wir können uns heute kaum noch das
Tempo des Lebens in der Zeit der Poſt-
kutſche vorſtellen, als die Welt die wichtigſten
Dinge erſt Wochen und Monate nachher er-
fuhr. Einige Beiſpiele für dieſes „Schnecken-
tempo“ führt Dr. Johannes Kleinpaul in
einem Aufſatz „Deutſches Poſt- und Zeitungs-
weſen in 5 Jahrhunderten“ im Buchhändler-
Börſenblatt an. Als Napoleon am
5. Mai 1821 auf St. Helena ſtarb, kam die
Kunde von ſeinem Ableben erſt 50 Tage
ſpäter nach London, obwohl man in Er-
wartung dieſes Ereigniſſes alle Vorberei-
tungen getroffen hatte, um ſie ſo ſchnell als
möglich zu befördern. Die Meldung von
ſeinem Tode ſtand am 4. Juli in engliſchen
und am 6. in Pariſer Blättern, am 12. Juli
in der „Mainzer Zeitung“, am 13. in der
Augsburger Allgemeinen Zeitung“, und
erſt am 14. Juli erfuhr Berlin davon durch
die „Voſſiſche Zeitung“.

Ein Jahrhundert vorher ging es noch
viel langſamer. Jm Jahre 1717 dauerte es
faſt neun Monate, bis die Nachricht vom
Tode des „Großmoguls“, des türkiſchen Sul-
tans von Konſtantinopel, bis jn die „Roſtocker
Zeitung“ kam. Die neueſten Nachrichten“
machten gemächlich ihren Weg, indem ein
Blatt ſie von dem andern übernahm. Nach
Halle kam die Meldung vom Tode Fried-
richs des Großen erſt nach zwei Tagen. „Vor-
geſtern, den 17. Auguſt“, heißt es in einem
Berliner Schreiben an die „Halliſche Zeitung“
vom 19. Auguſt 1786, beſchloß Preußens
Monarch, Friedrich der Einzige, ſein großes,
tatenvolles Leben.“ Unter ſolchen Verhält-
niſſen war es ſchon eine jiournaliſtiſche
Leiſtung, daß der „Schwäbiſche Merkur“ im
Dezember 1825, als ein Kurier den Tod
Kaiſer Alexanders und die ruſſiſche Palaſt-
revolution meldete, ſeine Druckerpreſſe an-
hielt, um die Nachricht noch in das Blatt
hineinzubringen. Häufig aber ging die An
zeige der politiſchen Meldung vor. So wird
an den Anfänsen Se „ölniſchen Zeitung“

unberechtigterweiſe

berichtet, daß Frau Markus Dumont durchs
Klappfenſter in die Druckerei rief: „Spanien
raus, die Schellfiſche ſind da!“

Der Mann gehört nicht in
die Küche.

Jn Wien iſt ſoeben eine Ehe mit hoch-
intereſſanter Begründung geſchieden
worden. Es handelte ſich um einen kleinen
Beamten, der an und für ſich ſchon geiziger
und ſchikanöſer Natur, ſeine Frau, einen
äußerſt ſparſamen und tüchtigen Menſchen,
mit ſeiner Kleinigkeit bis aufs Blut quälte.
Sie durfte keine Mahlzeit ohne ſein Beiſein
zubereiten, bekam von ihm die Lebensmittel
bis aufs Gramm vorgewogen, und wenn je
ein Stückchen Brot ohne ſeine Erlaubnis ge
z wurde, die bitterſten Vorwürfe. Seine
geſamte Freizeit verbrachte der Mann in der
Küche. Schließlich hielt es die arme Frau
nicht mehr aus und beantragte die Scheidung.
Das Gericht gab dem Antrage mit der Be
gründung ſtatt, es könne der Frau die Fort-
ſetzung der Ehe bei den andauernden, ihr

zugefügten Kränkungen
nicht zugemutet werden. Der Beamte ging
in die Berufungsinſtanz, erfuhr aber auch
hier eine Ablehnung, da er ſich als ein ewig
nörgelnder Tyrann erwieſen habe, mit dem
keine Frau leben könne. Auch mit dieſem
Urteile nicht zufrieden, wandte ſich der Ehe
mann an den Oberſten Gerichtshof und
et es auch hier erleben, daß er Unrecht
bekam. Soweit nicht ganz grobe Verſtöße
der Frau vorlägen, lautete das Urteil dieſer
höchſten Behörde, habe der Mann in
der Küche nichts zu ſuchen; zwar
ſtehe ihm geſetzlich die Leitung des Haus-
weſens zu, jedoch ſei die Ehefrau keineswegs
ſein willenloſes Werkzeug, ſondern habe

ein Recht auf Selbſtändigkeit innerhalb ihrer
hausfraulichen Obliegenheiten. Der Ehe-
mann wurde zur Alimentenzahlung und
Scheidung von Tiſch und Bett verurteilt.

Möchken Sie auf einer
Fahnenſkange ſihen?

Unſere Zeit treibt zuweilen ſonderbare
Blüten. Senſation, Senſation um jeden
Preis lautet die Parole und je verrückter
einer ſich gebärdet, deſto größere Ausſicht hat
er auf den Zulauf und die jubelnde Zuſtim-
mung der „Maſſe Menſch“. Das beweiſt ein
deutig die Geſchichte des Matroſen Alvin
Kelly, die in amerikaniſchen Zeitungen in
großer Aufmachung berichtet wird unter dem
Titel „Der Mann auf der Fahnenſtange“.
Kelly hatte keine Luſt mehr zur See zu
fahren. Die Arbeit war ihm auf die Dauer
zu ſchwer geworden und er ſuchte nach einer
weniger aufreibenden, dafür aber deſto ein-
träglicheren Beſchäftigung.

Alſo ging er zu dem geſchäftstüchtigen
Inhaber eines Vergnügungsetabliſſements
in dem berühmten USA.-Seebad Aklantic
City und erklärte, er wolle eine Attraktion
ſeines Unternehmens werden und zwar
machte er ſich anheiſchig 50 Tage und Nächte
hintereinander auf einer 30 Meter hohen
Fahnenſtange zu ſitzen. Der Herrſcher im
Reiche des Vergnügens fand an dem Vor-
ſchlage Gefallen und wurde mit Alvin Kelly
einig. Schleunigſt wurde ein 30 Meter hoher
Maſt am Eingang des Vergnügungsparks
errichtet und der Matroſe, kletterte gewandt
und geübt, ſtieg hinauf. Oben war eine Platt-

Wie Kelly während dieſer 50 Tage un
Nächte allerdings ſchlafen ſollte, das war ſeine
höchſtperſönliche Angelegenheit. Damit er
aber im ſchlafenden Zuſtande nicht etwa her
unterfallen und ſich etwa das Genick breche,
wodurch die Schauſtellung ein vorzeitiges
Ende nehmen könnte, waren Gurte vorhan-
den, mit denen er ſich, bevor er die Augen
zum Schlummer ſchloß, feſtſchnallen konnte.
Allerdings durfte ein ſehr verehrliches, ſenſa-
tionslüſternes Publikum von dem nächtlichen
Feſtbinden nichts merken. Das ſtand in dem
Vertrag Alſo ſaß Kelly nun hoch oben auf
Der Sieger des Reichswehr-

heeresfünffkampfes 1937

Schuß. Links die
Siegesplakette des Reichswehrminiſteriums.

Bei den diesjährigen Heeresfünfkämpfen
in Wünsdorf bei Berlin (Schießen, Laufen,
Reiten, Fechten, Schwimmen) an denen die
beſten deutſchen Reichswehrmannſchaften be-
teiligt waren, trug Oberltn. Naude den Sieg
davon und gewann die Plakette des Reichs-
wehrminiſteriums.

ſeiner Fahnenſtange und ſah ſich das unten
gaffende Publikum durch ein Fernglas an,
während andererſeits das Publikum unten
ſtand und ſeinerſeits Alvin Kelly, den Mann
in luftiger Höhe auf ſeiner Sitzplatte durch
Ferngläſer beſtaunte.

Ganz beſonders ſtark war der Andrang
zu den Eſſenszeiten, wenn an einer Leine
von unten her der Korb mit einem leckeren
Mahle nach oben gefördert wurde. Es war
einfach nicht anders, als wenn in den zvoolo-
giſchen Gärten die wilden Tiere gefüttert
wurden. „Abfütterung der Raubtiere.“
Größte Senſation. Alles gaffte. Nur knurrte
und ſchmatzte Kelly nicht, wie Löwen und an
dere Bewohner der Wildnis dag bei ſolchen
Gelegenheiten ausgiebig zu tun pflegen.
Sonſt aber war es ſehr erbaulich. Bleibt
nur eine einzige Frage bei dieſer Angekegen-
heit höheren Wahnſinns zu entſcheiden: Wer
iſt verrückter. Der Gegenſtand dieſes „Ver-
gnügens“ eigener Art, der Matroſe Kelly,
der Unternehmer oder das p. t. Publikum,
das auf ſolche platten Schauſtellungen gerade-
zu verſeſſen zu ſein ſcheint.

c

Die feierliche Wahl des neuen Lordmayors
von London.

Der neugewählte Lordmayor W. Phene Neal (Mitte
Sie tragenWaterlow (Mitte links).

Hüter des Stadtſchwerts
mayor Sir

Nach einem Feſtgottesdienſt fand im Londoner

bisherigen Lord-mit dem
wie die Ratsherren und die

und Stadtſzepters Blumenſträuße.

rechts)
ebenſo

Rathaus nach dem traditionellen
Brauch die Wahl des neuen Lordmayors (Oberbürgermeiſter) ſtatt. An Stelle des letztjäh-
rigen Londoner Oberbürgermeiſters Waterlow wurde der Ratsherr Phene Neal gewählt.
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form angebracht, auf die er ſich niederlaſſen
konnte. Sehr bequem kann der Sitz aller-
dings nicht genannt werden, denn er hat nur
einen Durchmeſſer von knapp 50 Zentimeter.
Der Sitz war eigentlich ſogar um vieles un-
bequemer als wenn Kelly ſonſt im Maſtkorb
eines Schiffes auf Ausguck ſaß. Dafür war
die Geſchichte auch um vieles lohnender. Ueber
den Matroſen hatte man einen Regenſchirm
angebracht. Aus rein menſchlicher Fürſorge,
denn wenn es einmal regen ſollte, hielt der
Unternehmer es nicht für nötig, daß der Ma-
troſe etwa v wurde oder ſich gar einen

e.

Humor.
Boshafter Glückwunſch.

Mutter, Frau Lehmann war hier. um
zum Geburtstag zu gratulieren weil du
nicht zu Hauſe warſt, hat ſie die Gratulation
in den Staub auf der Kommode geſchrieben!“

Kaum zu glauben.
„Meinen neuen Mantel habe ich auf ganz

merkwürdige Weiſe erworben!“
„So, na wie denn?“

ihn gegen Barzahlung gekaußte
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Nus Merſeburg.
Die RNeuregeilung der

schulgeldſä e.
Auf Grund des Schulgeldgeſetzes vom 27.

Juni 1930 haben die ſtädtiſchen Körperſchaf-
ten am 29. Juli, 22. September und 23. Sep-
tember beſchloſſen, daß das Schulgeld für das
Oberlyzeum und die Realſchule für das
Schuljahr 1931 ſowohl für einheimiſche als
auch auswärtige Schüler bezw. Schülerinnen
ab 1. Oktober 1930 jährlich 250 Mark beträgt.
Es iſt, wie bisher, in monatlichen Teilbe-
trägen bis zum 15, jeden Monats wie folgt
an die Stadthauptkaſſe zu zahlen: im 1. und
2. Monat des Vierteljahres je 21 Mark, im
3. Monat des Vierteljahres 20,50 Mark.

Die Geſchwiſterermäßigung be-
trägt: a) für das 2. Kind des gleichen Er-
ziehungsberechtigten 25 Prozent, ſo daß in den
erſten beiden Monaten des Viertelfahres je
15,75 Mark und im dritten Monat 15,38 Mark
zu zahlen iſt; b) für das dritte Kind des
gleichen Erziehungsberechtigten 50 Prozent,
mithin beträgt die monatliche Zahlung in
den erſten beiden Monaten 10,50 Mark, im
letzten Monat des Vierteljahres 10,25 Mark.
Für das 4. und weitere Kind iſt nichts zu
zahlen,

Die Geſchwiſterermäßigung wird nur
auf beſonderen Antrag und nur dann
gewährt, wenn die wirtſchaftlichen Verhält-
niſſe des Erziehungsberechtigten die Ermäßi-
gung rechtfertigen und nicht mangelnde Be-
gabung des Kindes eine Ausbildung auf an-
deren als mittleren und höheren Schulen an-
gezeigt erſcheinen laſſen. Erziehungsberech-
tigte, bei denen die vorſtehenden Voraus-
ſetzungen zutreffen, können Anträge bis
ſpäteſtens 15. 10. 1930 an den Magiſtrat

Schulverwaltung richten. Später ein-
gehende Anträge werden nicht berückſichtigt.

Wild, das in den Handel
kommk, iſt einwandfrei.

Unſere Notiz vom 30. September über eine
Krankheit, die unter den Feldhaſen herrſcht,
iſt dahin zu ergänzen, daß es ſich um eine
Darmkrankheit handelt, die dadurch hervor-
gerufen iſt, daß die Haſen Rübenblätter, die
von Flugaſche verſchmutzt waren, gefreſſen
haben. Die Krankheit erſtreckt ſich nur auf
einige Fluren. Die Haſen, die in den Handel
kommen, ſind geprüft und als einwandfrefi
anzuſehen. Es liegt alſo kein Grund vor, ſich
den gerade jetzt ſo ſchätzenswerten Haſen-
braten zu verſagen.

Körung der Ziegenböcke.
Auf Grund des 8 8 der Polizeiverordnung

des Regierungspräſidenten vom 21. Septem-
ber 1921 Sonderausgabe des Regierungs-
amtblattes vom 26. 9, 1921 wird nachſtehend
das Verzeichnis der angekörten Ziegenböcke
veröffentlicht.

Die Ziegenhalter werden darauf hinge-
wieſen, daß bis zur nächſten Körung Herbſt
1931 nur die im Verzeichnis bezeichneten
angekörten Ziegenböcke zum Decken fremder
Ziegen, ſei es unentgeltlich oder gegen Be-
zahlung, zugelaſſen werden dürfen Die vor-
jährige Körung hat keine Gültigkeit mehr.
Zuwiderhandlungen ſind ſtrafbar. Strafbar
macht ſich auch derjenige, der ſeine Ziege
durch einen nicht angekörten Bock decken läßt.

Verzeichnis der im Stadtkreis Mer-
ſeburg angekörten Ziegenböcke: 1. Saanen-
Ziegenzuchtgenoſſenſchaft Merſeburg, Ecke-
hardtſtraße 10, bei Voigt; 2. Ziegenzuchtver-
ein Merſeburg, Neumarkt 58, bei Gerlach.

Fataler Sturz vom Rade.
Am Donnerstag gegen 17,20 Uhr ſtürzte

der Gärtner Heinrich Sch., wohnhaft in An
gelsdorf, in der Weißenfelſer Straße ſo un-
glücklich mit dem Fahrrade, daß er eine klaf-
fende Wunde über dem rechten Auge davon-
trug. Er wurde ohnmächtig in das Kranken-
haus eingeliefert.

Auto-Zuſammenſtoß.
Eine größere Menſchenanſammlung ver-

urſachte am Donnerstagabend ein noch
glimpflich abgelaufener Zuſammenſtoß von
zwei Perſonenautos. Ein am Auslauf der
Halleſchen Straße haltendes Auto war im
langſamen Anfahren, als ein von Halle in
mittlerem Tempo kommender Kraftwagen in
zu kurzer Kurve vor dem erſteren in die
Teichſtraße einbog, wodurch es mit ſeinem
rechten hinteren Kotflügel die vordere linke
Seite der Stoßſtange des ſich in Bewegung
ſetzenden Wagens ſtreifte und ſtark verbog.
Die Schuldfrage iſt noch nicht einwandfrei
geklärt.

Monatsverſammlung der ehem. 153er.
Die Oktoberverſammlung im „Caſino“

hatte einen guten Beſuch aufzuweiſen. Der
für Oktober geplante Herrenabend fällt in

Roggen h
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Einen ſehr ſchönen, genußreichen Unter-
haltungsabend veranſtaltete am Donnerstag
der Königin Luiſe-Bund für ſeine zahlreich
erſchienenen Mitglieder und Gäſte in dem
feſtlich mit Blumen und Fahnen geſchmückten
Saale in „Müllers Hotel“. Ein vaterländi-

tete den Abend ein. Sodann begrüßte die
1. Vorſitzende, Frau Jeske, die Anweſenden
aufs herzlichſte, zugleich auch die Vertreter
der vaterlandstreuen Verbände.

Sie gedachte mit warmen Worten unſeres
allverehrten Reichspräſidenten von Hinden-
burg zu ſeinem 83. Geburtstage.

Wenn er mit der Annahme des Youngplans
auch eine Enttäuſchung hervorgerufen habe,
müſſen wir ihn doch weiterhin ehren als Ret-
ter des Vaterlandes und Schirmer des Oſtens.
Frau Jeske betonte, daß wir in der heutigen
Zeit des Darniederliegens in politiſcher und
wirtſchaftlicher Hinſicht ſtarke Männer ohne
Furcht und Tadel, Frauen, edel, fromm und
ſtark, brauchen. Nach Verklingen des mit Be-
geiſterung geſungenen Hindenburgliedes
brachte die Rednerin ein kräftiges „Heil“ auf
den Reichspräſidenten aus, in das die An-
weſenden begeiſtert einſtimmten.

Nach einem Gedichtvortrag „Lied im
Sturm“ durch Fräulein Donner dankte der
Stahlhelmführer Ploetz für die freundlichen
Begrüßungsworte und die von den Erſchiene-
nen aufgebrachte Spendenſammlung des
Stahlhelmtags in Koblenz, zu welchem 120 000
Teilnehmer am Rhein erwartet werden. Da-
nach ſprach ein Scharnhorſtmitglied; ſeine
Worte galten der Jugend, die nach dem Welk-
krieg auf die Bahn der Sittlichkeit zurück
kehren müſſe.

dieſem Jahre aus. Die Sprengung der Ge-
burtstagskaſſe findet daher erſt am 15. No-
vember ſtatt. An dieſem Tage ſteigt auch zu-
gleich das große Wild- und Geſlügelſchießen.

Nach Schluß des offiziellen Teiles fand noch
ein Uebungsſchießen ſtatt.

PolyfarKonzerk.
Die Firma Emil Schütze hatte am Don-

nerstagabend zu einem gemeinſchaftlich mit
der „Stimme ſeines Herrn“ veranſtalteten
„Polyfar“- Konzert im großen Saale des „Ca-
ſino“ eingeladen, mit dem die hohe Vollkom-
menheit dieſer Muſikplatten bewieſen wurde.
Das ſehr geſchickt und intereſſant zuſammen-
geſtellte Programm, gegliedert in einen ern-
ſten und einen heiteren Teil, rief bei den Zu-
hörern ſtarken Beifall hervor.

Eine Fantaſie aus „Carmen“ iſt ſo fun-
kelnd und glänzend, daß man ſie immer und
immer wieder hören könnte. Der Tenor Ju-
lius Patzak von der Oper München mit
ſeiner hellen friſchen Stimme, die in der
Piéce „Canzonetta“ aus „Gasparone“ voll
zur Geltung kam, wird jedem muſikaliſch
Feinempfindenden unvergeßlich bleiben. Auch
der große Chor der Mailänder Sceala,
der aus „Cavallerig ruſticana“ den Chor der
Landleute herrlich interpretierte, war glän-
zend. Das berühmte Duett „Jn dieſer feier-
lichen Sunde“ aus der „Macht des Geſchickes“
hörte man als neue Aufnahme mit Schlusnus
und Pataki.

Auch dem leichten Repertoire hatte man
Sorgfalt geſchenkt.

Die Veranſtaltung wird dem Muſikhaus
Emil Schütze und der „Stimme ſeines Herrn“
ganz ſicher viele neue Freunde bringen.

Filmſchau.
„Der Faſchingskönig“.

Kammerlichtſpiele.
Ein Spiel vom Faſching, von ſchönen

Frauen, Abenteuern und Liebe. Nizza, Fa-
ſchingszeit mit all ihrer Pracht, mit alken
ihren tollen, lehensüberſchäumenden Situati-
onen: dort hinein führt uns der Film und
erzählt uns in ſpannenden Szenen, wie die
glückliche Ehe einer ſchönen Frau durch die
Ränke eines gewiſſenloſen Menſchen beinahe
zerſtört wird. Doch aufopfernde Schweſter-
liebe und die treue Freundſchaft eines Man-
nes führen auch hier zum glücklichen Ende.

Als zweiter Film läuft „Der tolle Reiter“

Weſten. Echt amerikaniſch, Tempo,
Szene jagt Szene. Verfolgung mit gewag-
ten Kletterpartien, Jagden zu Pferde und
Auto, ſchaffen Momente, reich an Spannung
und Tragikomik.

wilden

Hermann-Löns-Feier.

Uniontheater.
Dieſe Tage in Sonne und blaugoldener

Himmelspracht das wäre ſo recht eine Zeit
für die Heide! Aber es iſt des Menſchen
Schickſal, ſich beſcheiden zu müſſen

Und darum ſind wir dankbar, daß uns die
Kunſt bringt, was die Natur ſelbſt nicht zu
bringen vermag. Wir ſahen einen Lönsfilm,
der uns das Reich zeigt, in dem der Dichter,
ein König der Phantaſie und der Liebe zur
Natur, unumſchränkt herrſchle. Das iſt ein
Reich fernab von dem lauten, unwahren Men-

ſchenleben. Die Heide, je einſamer ſie iſt,

ſcher Marſch, geſpielt von Herrn Marx, lei-

t nqhceuo nchcer---

Deukſcher Abend
des Königin Luiſe Bundes.

Hindenburg- Gedenken. Paſtor Angermann berichkek
über das deukſche Tirol.

Paſtor Angermann berichtet über ſeine
diesjährigen

Reiſeerlebniſſe und eindrücke im Lande
Andreas Hofers.

Er gab ſeiner Ueberzeugung Ausdruck, daß
Bayern für die teueren, für das Vaterland
Gefallenen mehr Liebe und Dankbarkeit zeigte
Nicht nur das Denkmal des unbekannten
Soldaten in München habe ihn tief ergriffen,
ſondern vor allem auch die Gedenktafel in der
Feldherrnhalle, worauf alle die uns entriſſe-
nen Landesteile vermerkt ſind. Die Tafel ſoll
uns allen ein Mahnzeichen ſein und das Un-
recht nicht vergeſſen laſſen, das uns zugefügt
worden iſt. Der Redner ſprach die Hoffnung
aus, daß es noch Männer geben möge, denen
die Seele bei dieſem Gedanken aufbegehre.
Nachdem er in ergreifenden Worten der
ſchmachvollen Behandlung des Brudervolkes
der Tiroler mit ſeinem Helden Andreas Hofer
gedacht hatte, gab er noch einen intereſſanten
Ueberblick über die bemerkenswerten Kirchen
und Denkmäler von Jnnsbruck. Am Schluß
berichtete er noch von einem auf der Reiſe an-
getroffenen Poſener Freunde, der erklärt
habe, daß es in dem früheren deutſchen, jetzt
polniſchen Gebietsteil unter den noch an-
ſäſſigen Deutſchen keine Zerriſſenheit gebe,
vielmehr

Kirche und Schule ein feſtes Fundament im
Exiſtenzkampfe

ſeien. Dieſe Einſtellung ſollten vor allem auch
wir in Deutſchland uns zu eigen machen.

Reicher Beifall zollten die Anweſenden. den
hochintereſſanen Ausführungen. Nach dem
Ausklingen des Hoferliedes „Zu Mantua in
Banden“ ſchloß die Vorſitzende die erhebende
Feier.

an

deſto mehr weiß ihre Kreatur in Tier- und
Pflanzenwelt dem zu ſagen, der zu ſehen und
zu hören und zu fühlen verſteht. Der Film
weiſt eine große Reihe vorzüglicher Land-
ſchafts- und vor allem Tierbilder auf.

Vom Weſen, Leben und Sterben des Dich-
ters Hermann Löns kündete Oberſpielleiter
Paul Urban (Leipzig). Er erzählte, auf das
Weſentliche gerichtet, von dem Werdegang
dieſes deutſchen Menſchen, der ausſchließlich
für ſein Volk geſchrieben hat, und gab Pro-
ben aus ſeinem Werk, dankenswerter Weiſe
eine ſo gut wie unbekannte Erſtlingsſkizze
und ein Waldmärchen. Opernſängerin Helene
Hennig (Leipzig) ſang ein paar der ſchön-
ſten Lönslieder.

Eine Veranſtaltung, deren Beſuch ſich ge:
lohnt hat.

Es wird aufgeräumk.
An der Mauer des Friedhofs in der Wei-

ßenfelſer Straße ſind in dieſen Tagen die
über wuchernden Sträucher und alles über-
flüſſige Gebüſchholz beſeitigt worden. Dieſe
Maßnahme iſt ein Teil der Aus- und Auf-
räumungsarbeiten, die in jedem Herbſt durch-
geführt werden. Nach und nach wird das
ganze Stadtgebiet auf dieſe Weiſe ſtrichweiſe
geſäubert.
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„Dienſt am Kunden.“
Die neuen Vergünſtigungen der

Reichsbahn treten in Kraft.

Wir bereits vor einiger Zeit angekündigt,
hat die Reichsbahn nunmehr die Tarifbeſtim-
mungen mit Wirkung vom 1., Oktober ab da-
hin geändert, daß die Sonntagsrückfahrkarten
auf die bisher die Rückfahrt erſt am Sonntag
oder Montag bis 9 Uhr angetreten werden
durfte, nunmehr auch ſchon am Sonnabend
von 12 Uhr ab zur Rückfahrt benutzt werden
dürfen. Auf dieſe Weiſe kommt auch den
jenigen Reiſenden, die lediglich am Sonn-
abendnachmittag Ausflüge machen wollen, die
Ermäßigung von 33 Prozent der Perſonen-
zugsfahrpreiſe zugute.

Weiterhin hat ſich die Reichsbahn ent-
ſchloſſen, die Monatskarten, mit denen nur
Perſonenzüge benutzt werden durften, vom
1. Oktober ab auch für Eil- und Schnellzüge
gegen Bezahlung des tariflichen Zuſchlages
zuzulaſſen.

Wekkervorherſage.
Das kräftige Hochdruckgebiet, das ſich ſchon

ſeit einigen Tagen auf dem Meere nordweſt-
lich von Großbritannien befand, hat ſich nun-
méhr ſchnell ſüdoſtwärts bis zur Donau hin
ausgebreitet. Ein kleiner Kern liegt über der
unteren Elbe und hat allgemein Aufheiterung
gebracht. Infolge der klaren Nacht ſind die
Temperaturen ziemlich tief geſunken, ſo daß
in den nördlichen und nordweſtlichen Ge-
bietsteilen des Bezirks bereits Nachtfröſte
vorgekommen ſind. Das Hochdruckgebiet wird
für die nächſte Zeit die Wetterlage beherr-
ſchen. Wir können daher mit einer Reihe
von ſchönen Herbſttagen rechnen. Mit der
weiteren Verlagerung des Hochdruckkerns
nach dem Südoſten des Erdteils werden ſich
auch die Nächte allmählich milder geſtalten.

Vorherſage bis Sonnabendabend: Bei
ſchwacher Luftbewegung heiteres und trocke-
nes Wetter mit kühler Nacht. Um Mittag
mild.

—ddd2

Die Gleiſe der Mübag
werden nichk verlegk.

Die Beſtrebungen, die Gleiſe der Merſe-
burger Ueberlandbahn von der
Chauſſee herauszunehmen, ſind nicht neu.
Schon vor dem Kriege bemühte man ſich um
ſolche Pläne. Aber ein ſolches Projekt
würde Millionen koſten.

Es iſt nun das Arbeitsbeſchaf-
fungsprogramm der Provvinz in
Verbindung gebracht worden mit dem Plan,
die Gleiſe der Mübag neben die Straße zu
legen.

Wie wir erfahren, wird es nicht möglich
ſein, Mittel aus dem Arbeitsbeſchaffungs-
programm für dieſe Arbeiten zur Verfügung
zu ſtellen. Die Ammendorf--Merſeburger
Strecke enthält fünf Brücken. Sie machen
große Maſſenbewegungen, wie ſie für eine
umfaſſende Arbeitsbeſchaffung doch unerläß-
lich ſind, faſt unmöglich. Wohl haben alle
daran intereſſierten Kreiſe volles Verſtänd-
nis für die Umlegung der Gleiſe gezeigt.
Aber Beihilfen zur Jnangriffnahme der
Arbeiten können ſie nicht geben.

Es iſt zurzeit nicht abzuſehen, ob es mög-
lich ſein wird, die Merſeburger Ueberland-
bahn von der Straße fortzunehmen. Der
Verkehr würde auf der Straße nach Merſe

Die Arbeitsmarktlage im Bezirk des Arbeiksamks Halle.

Leichte Enkſpannung.
Bericht nach dem Stande vom 1. Oktober im Vergleich mit dem Stande vom 15. September

Arbeitſuchende
e

davon Unterſtützungsempfänger
Stadt bezw.

Landkreis männlich weiblich insgeſamt
15. 9. 1. 10.115. 9. 1. 10.15. 9. 11. 10,15. 9. 1. 10.15. 9.

weiblich insgeſamt
1. 10.15. 9. 1. 10.

männlich

mit Richard Talmadge, ein Film aus dem

Halle-Stadt 10535 10455

Saalkreis 4452
2446 25093 [12081

4512 479 482 4391
Merſeburg Stadt 1273 1311 89 981362
Merſeburg-Land 2954 2971 294 289 3248
Querfurt 1277 1272 59 701336
Seekreis 1335 1351 68 801403
Delitzſch 477 467 25 24 6502
Weißenfels 60 58 5 5 65

13015 6888 6241 18314 1247 7702 7488
40994 8207 8261 426 426 8633 3687
1409 967 872 80 76 1047 948
3260 2057 2061 188 202 2245 2263
1342 860 882 86 38 905 920

1481 1171 11681 44 456 1215 1214
491 8361 856 18 19 879 875

63 56 50 3 s 668 68
zuſammen 22365 22397 3465 8641 25828

Die Zahl der Arbeitſuchenden ſtieg um
210 auf 25 828, die Zahl der Hauptunter-
ſtützungsempfänger gab um 256 auf 16948
nach. Jn der Berichtszeit hat die Summe
aller Zu- und Abgänge nachgelaſſen; bei den
Abgängen in Arbeit überwiegen die Abgänge
in Notſtands- und Fürſorgearbeit.

Jn den ländlichen Kreiſen hält die Ab-
wärtsentwicklung der Zahlen in verlangſam-
tem Tempo noch an, hat aber keine Einwir-
kung auf das mehr. Jn derStadt Halle hat die Zahl der männlichen Ar-
beitſuchenden etwas nachgegeben, da die be-
gonnenen Notſtandsarbeiten und Maßnahmen
nach dem Arbeitsbeſchaffungsprogramm nicht
ohne Facharbeiter durchgeführt werden können
Der Ausgang der Sommerſaiſon hat vor
allem weibliche Kräfte freigeſetzt.

Jn den einzelnen Wirtſchaftszweigen iſt
die Lage unverändert geblieben. Stärkere
Arbeitsmarktbelaſtung weiſt das Gaſtwirt

frühere

25058 I ſ14801 ſ 2100 2057 ſ1720 I6048

ſchaftsgewerbe auf, da ein großer Teil der
Angeſtellten dieſes Gewerbes aus den Kur-
orten zurückgekehrt iſt. Jm Bergbau hat ſich
die Arbeitsmarktlage etwas entſpannt, da
einige ſtillgelegten Gruben infolge des Be-
ginnes der Zuckerrübenkampagne ihre Be-
triebe wieder geöffnet haben. Das Haus
brandbrikettgeſchäft befriedigt, vermag aber
den Ausfall an Lieferungen für die Jn-
duſtrie nicht auszugleichen, ſo daß zunächſt
mit dem Verzicht auf Kurzarbeit und Feier-
ſchichten nicht gerechnet werden kann.

Jm Tiefbau wurde ebenfalls eine Belebung
der Arbeitsmarktlage beobachtet in Aus
wirkung der kommunalen Arbeitsbeſchaffungs
maßnahmen. Das Bekleidungsgewerbe hat die
ſtille Saiſon überwunden und rief laufend

rbeitnehmer zurück.

Jn der und in den Garten-baubetrieben war die Arbeitsmarktlage un
verändert



burg jedenfalls durch eine ſolche Maßnahme
nur gewinnen können. Aber man muß
angeſichts der Unmöglichkeit der Mittel
beſchaffung mit der Lage der Dinge rechnen
und Pläne zurückſtellen, die in der augen
blicklichen Not undurchführbar ſind. Jn Ver-
geſſenheit zu geraten brauchen ſie deshalb
nicht. t

Vorſicht in der Weißenfelſer Straße

Die Merſeburger Ueberlandbahn
wird vom Montag, den 6. Oktober, ab in der
Weißenfelſer Straße die Stöße an den Stra-
ßenbahnſchienen ſchweißen. Da hierzu an den
Arbeitsſtellen das Pflaſter aufgeriſſen wird,
iſt beim Befahren der Straße größte Vorſicht
geboten, obgleich die Bauſtellen durch Sperr-
böcke und Fähnchen und bei Dunkelheit durch
rote Laternen geſichert werden.

Aus dem kirchlichen Leben
der Provinz Sachſen.

Ernennungen: Pf. Koch-Quedlinburg,
St. Nikolai (Quedlinburg) iſt zum Super-
intendenten des Kirchenkreiſes Freyburg er-
nannt; der Domorganiſt Johannes Korb am
Dom in Halberſtadt zum Kirchenmuſikdirektor.

Berufen: Pf. Plaß-Berlin-Dahlem zum
Pfarrer des Pfarrſprengels Oberheldrungen
(Heldrungen).

Beſtätigt: Pf. Dr. von Staden-Krieg-
ſtedt (Lauchſtädt) zum Pfarrer des Pfarr-
ſprengels Braunsdorf (Geiſeltal); Pf. Lux-
Czychen (Treuburg) in Oſtpreußen zum
Pfarrer in Theiſſen (Hohenmölſen).

Jn den Ruheſtand traten am 1. Ok-
tober Sup. Schammer- Quedlinburg (Quedlin-
burg); Pf. Mahlmann-Ummendorf (Eils-
leben); Pf. Vopel-Stödten (Beichlingen); Pf.
Gützlaff-Eilenburg; Pf. Koerner-Eisleben;
Sup. Lintzel- Bad Lauchſtädt (Lauchſtädt);
Pf. WenzNemsdorf (Querfurt): Pf. Schir-
mer-Gerſtewitz (Weißenfels); Pf. Wagner-
Zangenberg (Zeitz).

Geſtorben: Pf. i. R. Kirchner-Jegge-
leben, früher in Beetzendorf (Beetzemdorf)
Pf. i. R. Geſter-Northeim i. H., früher in
Kremkau (Stendal).

Erledigte Pfarrſtellen: Schnars-
leben (Barleben); Caſſieck (Gardelegen); Alt-
jeßnitz (Bitterfeld); Eckartsberga (Eckarts-
berga); Stolzenhain (Elſterwerda); Zwochau
(Gollma); Lochau (Halle-Land —I); Arnsneſta
(Herzberg); Herzberg (Herzberg); Lieder
ſtädt (Querfurt); Wartenberg (Kemberg);
Großpörthen (Zeitz); Mühlhauſen, Petrj-
Margaretenkirche (Mühlhauſen); Bennecken-
ſtein (Nordhauſen); Drognitz (Ziegenrück).

Wolkersdörfer rückk nach.
Die Nationalſozialiſtiſche Deutſche

Arbeiterpartei hat bekanntlich im hieſigen
Wahlkreis drei Sitze errungen. Wie wir
erfahren, hat der Gauleiter Hinkler auf ſein
Reichstagsabgeordnetenmandat verzichtet. Für
ihn wird alſo an zweiter Stelle der Kan-
didaten Wolkersdörfer-Zeitz in den
Reichstag einziehen. Wie wir hören, be-
abſichtigt Herr Hinkler in den Preußiſchen
Landtag zu gehen und die Stelle des jetzt in
den Reichstag tretenden Herrn Wolkers-
dörfer-Zeitz einzunehmen.

Arbeits gemeinſchaft
Schwarzweißz-rok.

Junglandbund Kreis Merſeburg. Sonntag,
5. Oktober, 19 Uhr im „Caſino“, Erntedank-
feſt. Volkstänze, Vortrag von Sup. Möh-
ring, Naumburg. Die nationale Bevölke
rung Merſeburgs iſt eingeladen.

Vereine, Veranſtaltungen uſw.
Lichtſpielpalaſft Sonne. Der Walzerkönig

mit Hans Stüwe, CläreRommer.
Union-Theater. Richard Talmadge in

Achtung Doppelgänger.
Kammerlichtſpiele. „Faſchingskönig“ und

„Der tolle Reiter“.

Kameraden vom Jnfanterie- Regiment 188!
Am 11. und 12. Oktober veranſtaltet die

Vereinigung ehem. 188er den 8. Regiments-
tag, verbunden mit Fahnenweihe und Re-
gimentsgründungsfeier.

Das Regiment 188 wurde vor nunmehr
15 Jahren, im Mai 1915, auf Frankreichs
Fluren, bei Laon, aus Teilen der Reſerve-
Jnfanterie-Regimenter 36, 66, 71, 72, 82;
Naumburger, Goslarer und Marburger Jä-
gern zuſammengeſtellt. Erſatztruppenteil war
das 2. Erſatz-Bataillon Jnfanterie- Regiment
93 in Deſſau. Die Ort sgruppe Deſſau,
innerhalb der Vereinigung ehem. 188er Zen-
trale Deſſau, hat bereits mit den Vorarbeiten
begonnen, damit dieſe Tage in würdiger
Weiſe gefeiert werden können.

Bereits in großer Zahl eingegangene An-
fragen beweiſen, wie ſtark das Jntereſſe
an dieſer Veranſtaltung iſt. Die vornehmſte
Aufgabe jedes ehem. 188ers muß es ſein,
den Regimentstag, der dem Gedächtnis unſe-
rer gefallenen Kameraden, der Pflege der
Kameradſchaft und dem Zuſammenſchluß aller
ehem. 188er zur Mitarbeit an dem Wieder-
aufbau unſeres Vaterlandes gewidmet iſt,
zu beſuchen. Für alle ehem, 188er ſei am
11. und 12. Oktober die Parole: „Auf

nach Deſſau“, Regiment Lennich feiert Wie-
derſehen, Fahnenweihe und Gründungsfeier.
Anmeldungen und Adreſſenangaben ſind zu
richten an den Kameraden Otto Neuen-
dorf, Deſſau, Margaretenſtraße 3.

Der Allkag vor dem Richker.
Sie haben Hühnchen gerupft.

Viele unſerer deutſchen Sprichwörter neh-
men Begebniſſe im täglichen Leben, um ihnen
eine ſinnbildliche Bedeutung zu geben, die
dann ſo gang und gäbe wird, daß bei ihrer
Heranziehung zur Kennzeichnung einer Weis-
heit oder Wahrheit niemand mehr an den ur-
ſprünglichen Vorgang denkt. Wenn z. B.
jemand ſagt: er habe mit dem oder jenem ein
Hühnchen zu rupfen, ſo meint er damit, daß
er ſich mit dem Betreffenden im. Böſen aus-
einanderſetzen wolle. Aber keinesfalls kommt
hierbei das wirkliche Rupfen eines Hühnchen
in Frage. So gewinnt zuweilen die Sache
einen humoriſtiſchen Anſtrich, wenn es ſich
einmal wieder um einen wirklichen Vorgang
handelt, der im Sprichwort einen anderen
Sinn erhalten hat.

Wie in einem Falle, der ſich in ſeinen
Auswirkungen vor Gericht abſpielte. Die
Familien des Arbeiters Joſef A. und des Ar
beiters Johann D. in Cämmeritz, denen nicht
alle Tage ein Braten auf den Tiſch kam,
wünſchten ſich auch mal etwas Knuſpriges in
den Magen. Das war etwa Januar d. Js.
Sonſt ſagt man in ſolchem Falle: „woher
nehmen und nicht ſtehlen?“ Allein als Herr
A. und Frau über dieſe Dinge ſprachen, da
erörterten ſie nur den erſten Teil dieſer
Frage: „woher nehmen?“ Man wußte Rat.
Frau Berger hatte wohlgenährte Hühner im
Stall. Denen ſtattete Herr A. in der Nacht
zum 20. Januar einen Beſuch ab. Ein Hahn
und vier Hühner erlagen ſeinem Schla v e-
meſſer. Zwei Hühner ſollte die Familie D.,
die eine geringere Kinderzahl als A. hat, er-
halten; der Hahn und 2 Hühner ſollten für
die Familie A. zur „Fettlebe“ werden. Herr
A. brachte ſämtliche toten Hühner heim und
ſeine Gattin ſollte beim Federrupfen helfen.
Jndes Frau A. lehnte energiſch ab; ſie wollte
nichts damit zu tun haben. Da nahm ſich
Frau D. der weiteren Behandlung des Rup-
fens an und auch Herr D. half ihr, als er
etwas benebelt in der Nacht von der Arbeit
heim kam, bei dieſer Beſchäftigung. Dann
trug Herr A. Hahn und zwei Hühner nach
Hauſe und am Tage darauf kochte ſie auch

Frau A., weil nun doch nichts mehr zu ändern

Nach und nach kam doch die Urheberſchaft
des Hühnerdiebſtahls ans Tageslicht. Herr

A. und Frau und Herr D. und Frau ſtanden
wegen Diebſtahls vor Gericht. Frau A.
wurde freigeſprochen, Frau D. wurde zu 30
Mark Geldſtrafe verurteilt, Joſef A. im Rück-
fall zu 4 Monaten, Johann D. zu 2 Wochen
Gefängnis.

7

Was glänzk dork
Am Himmelfahrtstage dieſes Jahres erhielt

die Ortſchaft Zöſchen Beſuch. Trotz dem
Feiertag war das kein feierlicher Beſuch. Nie

mand im Orte legte auf dieſe Beehrung be
ſonderen Wert. Feſtliche Empfänge gab es
nicht, wie etwa ſonſt beim Erſcheinen bedeu-
tender Gäſte. Und auch dieſe Gäſte ſelbſt
wünſchten ſo ungeſehen wie möglich zu blei-
ben. Denn es waren nur zwei beſcheidene
Landarbeiter, die angeblich in Zöſchen Beſchäf-
tigung ſuchten. Sie haben ſie nicht gefunden

vielleicht weil ſie nicht ſehr eifrig ſuchten.
Als ſie ſo dahinſchritten, rief plötzlich der eine:
„Du, was glänzt dort auf der Leine,“ Der
andere: „Das ſind Hemden, die könnten wir
holen!“ Der Landarbeiter Sch. aus Mücheln
im Geiſeltale war es, der ſich in den Garten
begab, in dem die Wäſche zum Trocknen hing.
Der Platz war ſehr leicht zugänglich. Vier
Hemden nahm Sch. ab, während ſein Genoſſe,
Artur T., deſſen Heimſtätte augenblicklich die
Unterſuchungshaft iſt, draußen aufpaßte, daß
nicht „Unberufene“ hinzukämen. Das ihm
von ſeinem Freunde angebotene Hemd wollte
T. nicht annehmen, weil es nicht ganz ſeinen
Anſprüchen genügte. So barg Sch. ſämtliche
vier Hemden unter dem Rocke uſw. Und die
beiden wanderten weiter auf der „Suche nach
Arbeit“.

Aber inzwiſchen war das Verſchwinden der
Hemden entdeckt worden und der Oberland-
jäger nahm dem Sch. die Wäſche wieder ab.
Beide Männer hatten ſich nun vor Gericht
wegen Diebſtahls zu verantworten. Jeder
ſagte vom andern, der habe ihn auf die Hem-
den aufmerkſam gemacht. Sch. wurde an-
ſtelle einer verwirkten ſiebentägigen Gefäng-
nisſtraſfe zu 35 Mark Geldſtrafe, Artur T.,
der ſchon wegen Diebſtahls vorbeſtraft iſt und
wegen eines ſolchen auch jetzt in Unter-
ſuchungshaft ſitzt, zu 4 Wochen Gefängnis ver-
urteilt.

Aus der Um ung
Abnahme der veuen

Saalebrücke bei Leuna.
Leunga. Die neue Saalebrücke bei. Leung,

die von der Firma Philipp Holzmann A.-G.
errichtet worden iſt, wurde am Donnerstag
nachmittag dem Verkehr übergeben Die
Waſſerpolizei war bei der Abnahme vertreten
durch Regierungsbaurat Schmidt vom
Waſſerbauamt Halle, die ſtaatliche Polizei
durch Polizeimajor Plewa, Merſeburg.
Oberleutnant Banſe vom Polizeirevker
Röſſen und Oberſekretär Dehnicke, Mer-
ſeburg, die Baupolizei durch Amtsvorſteher
Verbandsbaurat Jahn. Ferner waren an-
weſend Herren der Baukommiſſion und der
Gemeinde Leunag, die ja der eigentliche Auf-
traggeber iſt. Einwendungen gegen das
Bauwerk wurden nicht erhoben; die Brücke
konnte ſofort freigegeben werden. Allgemein
wird geſagt, daß ſie ſehr fein in die Gegend
paßt. Die Art der Ausführung iſt durch das
Schiffahrtsprofil beſtimmt. Die Spannweite
beträgt 55 Meter.

Stadkverordnekenſitzung
in Mücheln.

Mücheln. Jn der letzten Stadtverordneten-
ſitzung wurde über die Erhöhung der Bier-
ſteuer beraten. Der Vorlage liegt ein Schrei-
ben des Landrats zu Grunde, der die Er-
höhung wünſcht und 75 Prozent des Auf-
kommens für den Kreis beanſprucht. Der Ma-
giſtrat hat die Erhöhung abgelehnt; die
Stadtverordnetenver ſammlung trat dieſem
Beſchluß einſtimmig bei. Der Antrag der
Kirche Möckerling auf Gewährung einer Bei-
hilfe von 1000 M. zur Erneuerung des
alten Schulhauſes wird mit 12 zu 6 Stimmen
mit der Bedingung einer Mietverlängerung
von drei Jahren genehmigt, dagegen der
Antrag auf Zahlung einer Beihilfe von
3000 M. abgelehnt. Die Frage der Verwen-
dung des alten Schulgebäudes wird einer
Kommiſſion überwieſen, in die die Verord-
neten Hentſchel und Braun gewählt werden.
Mit 8 Stimmen der bürgerlichen Arbeits-
gemeinſchaft bei 10 Enthaltungen wird end-
lich die Vorlage einer Umwandlung der
Realſchule in ein Reformreal-Progymnaſium
genehmigt. Mit einer Umwandlung in eine
ſtaatliche Aufbauſchule iſt, wie das Pro-
vinzialſchulkollegium mitteilt, in abſehbarer
Zeit nicht zu rechnen.
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Gemeindeverkrekerſihzung
in Lützkendorf.

Lützkendorf. Jn der letzten öffentlichen
Gemeindevertreterſitzung wurde über die
Ortsbeleuchtung in Lützkendorf-Süd (früher
Unter-Krumpa), verhandelt. Gemeindevor-
ſteher Kunze erklärte, daß er ſich mit
dem Elektromeiſter Hirndorf die ganze Sache
perſönlich angeſehen habe und mit dieſem
zu dem Entſchluß gekommen ſei, den neuen
Ortsteil, welcher noch dem Lichtnetz von
Krumpa angeſchloſſen iſt, abzutrennen. Für
den neuen Ortsteil wäre eine Schaltbedienung
anzubringen, die ihren geeignetſten Platz
in der Nähe des Barbiers hätte. Da an ver-
ſchiedenen Stellen die Beſeuchtung ſehr man-
gelhaft iſt, ſoll das Lichtnetz noch durch drei

ſich auf etwa 260 M. Die Abſtimmung
ergibt einſtimmige Annahme. Die Arbeiten
erhält der ortsanſäſſige Elektromeiſter Hirn-
dorf. Die Fürſorgekommiſſion war be-
reits zu einer Sitzung in der Wohnung
des Gemeindevorſtehers zuſammengetreten
und hatte den Plan ausgearbeitet, ſämtlichen
Exwerbsloſen und Ausgeſteuerten Kartoffeln
zu verabfolgen. Es erhalten Familien, be-
ſtehend aus Mann und Frau 4 Zentner
und jedes weitere Kind 1 Zentner. Ledige
erhalten 2 Zentner. Zuſammen kommen etwa
250 bis 270 Zentner in Frage. Die Ge-
meindevertretung iſt mit dem von der Für-
ſorgekommiſſion ausgearbeiteten Plan ein-
verſtanden und bewilligte die Mittel hier-
zu einſtimmig. Die Zahlung der zweiten
Hälfte der Kirchenſteuer für den neu einge-
meindeten Ortsteil übernimmt die Gemeinde,
während die erſte Hälfte von den Steuer-
zahlern ſelbſt zu entrichten iſt.

Ein rüſtiger 88 jähriger.
Wünſchendorf. Am 3. Oktober feiert hier

der Veteran Eduard Kliebe ſeinen 88. Ge-
burtstag. Der alte Herr erfreut ſich noch
beſonderer geiſtiger und körperlicher Friſche
und beſitzt noch beſonders ein gutes Ge-
dächtnis. Oft erzählt er noch von früheren
Zeiten und ſeinen Erlebniſſen im Feldzug
1866. Wir wünſchen ihm einen langen ge-
ſunden Lebensabend.

Die Karkoffelernke.
Nemsdorf. Die ſeit Anfang voriger Woche

in Angriff genommene Kartoffelernte hatte
infolge der Regentage unterbrochen werden
müſſen. Die Erträge ſind beſſer ausgefallen
als im vorigen Jahre. Das iſt auf die dies-
jährige lange Regenperiode zurückzuführen,
die den anſetzenden Kartoffeln von großem
Vorteil war. Auch geringer Boden liefert
eine verhältnismäßig zufriedenſtellende Ernte.
Sehr zuſtatten kommt den Landwirten die
Hilfe der Schulkinder, die jetzt die Herbſt-
ferien angetreten haben.

Zigeuner prügeln ſich.

Nemsdorf. Wiederum durchzogen Zi-
geuner mit ihren Tanzbären bettelnd unſer
Dorf. Schon im Orte kam es zwiſchen zwei
„Kollegen“ dieſer Kolonne zu Streitigkeiten,
die dann außerhalb der Ortslage in Tätlich-
keiten übergingen. Dabei ſpielten die langen
Stöcke die Hauptrolle. Der Grund wird wohl
darin zu ſuchen ſein, daß die geſammelten
Almoſen dem „Führer“ der Kolonne zu
gering erſchienen,

Kartoffel und Rübendiebſtähle.

Kauern. Jn letzter Zeit haben in hieſiger
Flur Kartoffel- und Rübendiebſtähle ſehr
überhand genommen. Selten ſieht man noch
Felder, die von den Dieben unberührt ge-
blieben ſind. Selbſt das Eigentum kleiner
Leute hat man nicht verſchont.

Blindgänger gefunden.
Roßbach. Beim Heben des Grabens an

der Straße Freyburg- Weißenfels fanden Ar-
beiter eine Granate, Kaliber 7,4 Zen-
timeter. Sachverſtändige ſtellten feſt, daß
es ſich um ein aus einem Geſchütz abge-
ſchöſſenes Geſchoß handelte, welches nicht
krepierte. Allem Anſchein nach iſt es eins

während des KappBPutſches den beim „Luft
ſchiff“ verſchanzten Spartakiſten hinaufſandte.
Auf Veranlaſſung der Polizgi wurde das
Geſchoß geſprengt.

Der japaniſche Kronprinz
im Leungawerk.

Heute vormittag traf Prinz T akamatſu,
der Bruder des japaniſchen Kaiſers, mit ſei
ner Gemahlin zu einer Beſichtigung imLeunawerk ein. Nach einer kurzen Begrü-
ßung durch Direktor Dr. Schneider wurde
der Prinz mit ſeinem Gefolge nach dem Hör-
ſaal im Verwaltungsgebäude geleitet, wo Di-
rektor Dr. Schneider einen kurzen Vortrag
in engliſcher Sprache über das Leunawerk
hielt. Er ſtreifte kurz die Geſchichte der Er

bildern die Ausdehnung des Werkes und ſeine
geographiſche Lage. Weiter ging er in kurzen
Zügen auf die Produktion ein und erklärte
die verſchiedenen Produktionsprozeſſe. Dann
zeigte ein Film die Bedeutung des künſtlichen
Düngers für die Landwirtſchaft.

Jm Anſchluß daran fand eine Beſichtigung
der Werksanlagen ſtatt. Unter der Führung
von Direktor Dr. Schneider, Dr. Sauer und
Dr. Bütefiſch wurden die verſchiedenen An
lagen beſichtigt. Mit Kraftwagen fuhr man
von einem Bau zum anderen, und dadurch be
kamen die Gäſte einen guten Ueberblick über
die rieſigen Ausmaße des Werkes und ſeiner
verſchiedenen Anlagen.

Nach der Beſichtigung verließen die japa-
niſchen Gäſte gegen 12 Uhr das Ammonik-
werk, um ſich nach Deſſau zu begeben, wo die
Junkers-Werke beſucht werden ſollen.

Erfolgreiche Wettkämpfer.
Schkeitbar. Die diesjährigen Reichsjugend

wettkämpfe, wurden wiederum zwiſchen den

und Schkeitbar ausgetragen. Von den hie-
ſigen Schülern zeichneten ſich aus: Erich
Gelmroth (1. Preis), Erich Görmer (2.
Preis), Bruno Ohme (3. Preis), Kurt
Lehmann (5. Preis),
Preis).

Vom Ehrendenkmal.
Schkeuditz. Die Ehrendenkmalsfrage iſt

nunmehr einen Schritt vorwärts gekommen.
Der Magiſtrat hat ſich in ſeiner letzten
Sitzung damit befaßt. Er wird ſeinerſeits
den Vorſchlag machen, das in Frage kom
mende Denkmal in der Mitte der neuen
ſtädtiſchen Anlage auf dem Wilhelmsplatz vor
dem Straßenbahnhof zu errichten. Zu dieſem
Vorſchlag wird nunmehr der Denkmalsaus-
ſchuß Stellung zu nehmen haben.

Kötzſchen. Hauptlehrer Guſtav Holbe iſt
am 1. Oktober penſioniert worden. Die offi
zielle. Abſchiedsfeier findet am 11. Oktober
nachmittags 3 Uhr in der alten Schule ſtatt.
Herr Holbe wurde am 27. Auguſt beurlaubt
und durch Herrn Lehrer Brundiſch ver
treten, der nun auftragsweiſe in Kötzſchen
angeſtellt iſt.

Lützen. Vom k. Oktober ab iſt der Verkauf
von friſchem Gemüſe, friſchem Obſt, friſchem
Fleiſch und friſchen und geräucherten Fiſchen
an Sonntagen nicht mehr geſtattet.

Nachbarſtadt Halle.
Gefährlicher Kellerbrand.

Jm Kellergeſchoß eines Grundſtücks der
Mittelſtraße war in einem Hintergebäude da-
durch ein Kohlenbrand entſtanden, daß Koh
lenvorräte ſich an einem Rauchabzugskanal
der Zentralheizung entzündet hatten. Die mit
ſchwerem Gasſchutzgerät ausgerüſteten Feuer-
wehrleute drangen mit 2 Schlauchleitungen
in den Keller ein. Während der Löſcharbeiten
traten mehrfach Verpuffungen mit Stichflam-
men ein, welche über die auf dem Kellerfuß-
boden liegenden Feuerwehrleute hinweg-
ſchlugen, ohne dieſe zu verletzen. Der Brand
war nach zweiſtündiger Tätigkeit gelöſcht.
Durch Rauchvergiftung erkrankte auf der
Brandſtelle ein Brandmeiſter. Er wurde
einem Krankenhaus zugeführt.

Bühnenvolksbund Halle. Yponne Ge-
orgi und Harald Kreutzferg werden
am Montag, den 13. Oktober auf Einladung
des Bühnenvolksbundes mit einem neuen
Tanzprogramm im Thaliaſaal gaſtieren. Der
Tanzabend iſt die letzte diesjährige Veran-
ſtaltung der Künſtler in Deutſchland, da das
Tänzerpaar ab 15. Oktober wiederum für eine
mehrmonatige Amerikareiſe verpflichtet iſt.
Der Kartenvorverkauf bei Hothan und Büh-
nenvolksbund Halle, Martinsberg 15, hat be-
gonnen.

Geſchäfkliches.
Sonnige Tage muß auch die Hausfrau aus

nutzen. Hinaus ins Freie, das beruhigt die
Nerven und gibt neue Kraft zu neuer Ar-
beit für Haus und Familie. Selbſt der
Waſchtag ſoll ſie bei ſchönem Wetter nicht
im Haus halten. Auch an dieſem Tage
findet die praktiſche Hausfrau beſtimmt einige
Freiſtunden, wenn ſie Ozonil benutzt, das
vorzügliche ſelbſttätige Waſchmittel, das durch
nur ſtündiges Kochen eine herrlich weiße
Wäſche gibt, zumal, wenn bereits am Vor-
abend die Wäſche in Dr. Thompſon's Seifen-
pulver, Marke Schwan, eingeweicht wurde.
Denn durch das Einweichen mit Schwan-
pulver wird der Schmutz ſchon faſt voll
kommen gelöſt.

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger
Druck- und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in
Merſeburg, Hälterſtraße 4. Verantwortlich
für den Textteil: Dr. Rudolf Schroth, für
den Anzeigenteil: i. V. Erhard Schmidt

Lampen ergänzt werden Die Koſten berauſen von den. Geſchoſſen, welches die Reichswehr in Merſeburg.

bauung und dann zeigte er an Hand von Licht

Schulen Döhlen, Thronitz, Schkölen, Meuchen

Hans Lehmann (6.
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Todesfälle
RNeu--Röſſen.

Willy Kießling, 45 J.
Querfurt

Karl Nagel,
4. 10., 15 Uhr.

70 J. Beerd.

Halle.
Hermann Brune.
6. 10., 14 Uhr.
Wilhelm Schütze, 59 J.
Lina Ehrhardt, 72 J. Beerd.
4. 10., 11,80 Uhr.

Beerdigung

Leipzig.
Otto Penzel, 76 J. Beerd.
4. 10,, 11 Uhr.
Arthur Jope, 62 J. Beerd.
6. 10., 12 Uhr.
Marie Lützkendorf, 55 J. Be
erdigung 4. 10., 11,30 Uhr.

Bruno Hartwig, 66 J. Beerd.
6. 10., 15,30 Uhr.

Verlobte:
Halle

Käte Wingold und Wolſgang
Schucht.

Vermählte:
Dr. phil. Werner Großmann
und Frau Magdalene geb.
Kriebel.

Adolf Bäunig und Frau Eliſa-
beth geb. Hohlbein.

-—-—-—m——--J
Zwangsverſteigerung.

Am Sonnabend, den 4. Oktober ds. Js-
vormittags 10 Uhr werde ich hier im
Gaſthof zur goldenen Kugel öffentlich
meiſtbietend gegen Barzahlung verſteigern:

1 größeren Poſten Zigarren, Zigaretten,
Tabak, Schokolade, Keks, Drops, Tabak-
pfeifen (Schekpfeifen), Zigarren- und Zi-
garettenſpitzen, Zigarettenpapier, Schnupf-
tabak, Streichhölzer, 1 Muſikſchrank, und
100 Biergläſer
Vorſtehende Sachen werden beſtimmt

verſteigert.
Sodann 1 Ladentiſch, 1 Warenſchrank,

1 Schreibmaſchine, 1 Kaſſe und 1 Pferd.
Anſchl. 12 Uhr an Ort u Stelle: 1 Geld-

ſchrank, 1 Vervielfältigungsapparat, 2
Schreibmaſchinen und 1 Dreirad.

Ferner um 2 Uhr in Leuna Gaſthof
zum heiteren Blick: 1 Schreibtiſch
Muſikkaſten, 10 Platten, Bücherſchrank,
2 Sofas, 2 Seſſel, 3 Bilder mit Gold-
rahmen. 1 Flurgarderobe u. 1 Schlafſofa.

Anſchließend an Ort und Stelle in
Leunga: (beſtimmt) 1 Ladeneinrichtung,
1 Teigteilmaſchine, u. a.m.
Sodann um 4 Uhr in Kötzſchen Gaſthof
Lindner 1 Muſikkaſten, 1 Schrankuhr,
1 Schreibmaſchine, 1 Nähmaſchine, 2 Verti-
kows, 1 Sofa, 1 großer Spiegel.

Um 5.30 Uhr in Benndorf, Gaſthof
Wenzel: 2 Ladentiſche, 2 Ladenſchränke,
1 Schreibtiſch, 1 Bücherſchrank, 2 Acker-
wagen, u. a. m.

Linge, Obergerichtsvollzieher
in Merſeburg.

Bei der morgen, Sonnabend, ab
vormittags 10 Uhr im Gaſthauſe
„Zur Funkenburg“ hier, ſtattfindenden

großen Verſteigerung
(ſiehe ausf. Inſerat von geſtern) kommen
ferner 52 neue Korbſeſſel und -hocker
(Weide und Peddigrohr) zum Verkauf.

W. Franke, Merſeburg, Tel. 2635.

Grob. Preisadbau!

Schlalrximmer
echt Eiche, 180 brt.
früher 750. Mk.

letzt 590.- Mk.
kü 7 teilig

früher Mk.c 160. Mk.ise zimmer
früher 650. Mk.
ſeit 495. Mk.

Kleid.- Schränke
früher 75 Mk.
n jetzt 60. Mk.
Auszugtischefrüher 60. Mk.
jetzt 45. k.
Ppluschsofas
früher 85. Mk.
jetzt 653. Mk.

Chaiselon gues
früher 45. K.
jetzt 35. M.

Fiur garderoben
früher 45. Mk.
jetzt 35. Mk.
PRohrstüme
früher 7.50 Mk.

6ſetzt k.küchenstuhnle
früher 4.50 MK.

jetet 3. Mk.
Stahlmäatr atzen

jede Gröbe,
früher 17. Mk.
jetzt 12. Mk.

Auflagen teilig
irüher 28. Mk.

Möbel Schieke

Nur Kl. Ulrichstr. 14/15

Freie Lieferg. auch
nach auswärts durch
eigene Lieferautos.

See ehrliches
Mäodödchen, perfekt im

Schneidern u, Weiß-
nähen, ſucht
Stellung alsWeißzeug-

näherin
in Hotelbetrieb. Ge
fällige Angeb. mit
Gehaltsang,. an
E. S., Münſten-

bernsdorf,
Gartenſtraße 6.

angen.

Zwei junge, arbeit-
ſame Mädchen ſuchen

Stellung als
Hausmädchen

Harzer Gegend be
vorzugt. Angeb. er
bittet höflichſt

Emma Göhring,
Einſiedel b. Eisfeld,

Thür. Wald.

Pratswerte

quit gearbeitete

Sofas
55. 85. 107.

116.- 135.-
145.- RM.

Nunhebetten
35. 45. 50.59. 83. RM.
Große Auswahl.

I

Halle (Saale)3 Adrechtstt 37

Zwangsvollſtrechung.

m iheege 1930, e Uhr, wird
an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 3 an 3verſteigert e wen Sigenehe fte des

andelsmanns Auguſt Müller an dem
rundſtück Merſeburg, Brauhausſtr. 10:

Wohnhaus mit Seitenflügel, Hofraum,
Hausgarten, Seitengebäude rechts und
Autogarage, 5,10 a groß, 1476 Wark
Gebäudeſteuernutzungswert. Eigentümer:

uguſt Müller und Ehefrau Bertha Müller
geborene Förſter, gleichanteilig.

Amtsgericht in Merſeburg.

Unsere Buchdruckerei liefert

V
amilien-
Drucksachen
Vermählungs- und Ver-
lobungskarten, Geburts-
u. Jodesanzeigen, Dank-
und Besuchskarten, in
sauberster Ausführung
zu soliden Preisen

Merseburger Tageblatt
(Kreisblatt)

Häàlterstr. 4, Filiale Gotthardtstr. 38

20 J., ſucht Stellung

1030 Benz-Auko
ſahrbereit, aus Lieferwagen geeignet, verkauf

ſpottbillig SFalke, Weimar, Luiſenſtraße 13, Ruf 109

Warum beton die
Männer sie an?

h

u S
Sie ist mehrere Jahre älter als ihre
Freundinnen, aber sie hat einen un-
widerstehlichen Reiz und ein frisches
Aussehen, das sie jünger erscheinen
läßbt, als sie den Jahren nach ist.
Ihr Geheimnis ist der regelmäßige Ge-
brauch von Pixavon-Shampoon. Pixa-
von-Shampoon gibt dem Haar seidigen
Glanz und jene „lockende Linie“, die
das liebliche, jugendliche, frische Aus-
sehen hervorruft. Pixavon-Shampoon
hat einen angenehmen Duft, der ver-
lockend und bezaubernd ist. Der
wöchentlich ein- bis zweimalige Ge-
brauch von Pixavon-Shampoon gibt
dem Aussehen jene unbeschreibliche
Frische und den jugendlichen Reiz,
den die Männer anbeten. Ein Päck-
ehen Kostet nur 30 Pfennige. Achten
Sie auf den Namen Pixavon“!

Junghennen
gibt jedes Quantum laufend ab
Atto Hoffmann, zweimen 24
bei Zzöſchen

r

T
T
S

S

S

Anzeigen
haben in dem überall b e-
liebten u. weitverbreiteten

Merseburger Tageblatt
(Kreisblat)
das jetzt bereits im 170. Jahr-
gang erscheint, immer einen

Großen
Erfolg

Grundſtöck
Wohnhaus mit Stallung, maſſiv, 226 Morg.
Garten und Acker am Hauſe, geeignet für
Geflügelfarm, 1 Stunde von Halle entfernt,
zu verpachten, nach einem Jahr zu verkauf
Jntereſſenten, die mindeſtens 5000 Mark an-
zahlen können betr. ſpät. Kaufes, wollen ſich
melden. Wohnung
1 Küche ſowie Bodenkammer wird frei.
Off. unt. D 9535 an die Exp. dieſ. Ztg.

2 Stub., 2 Kamm

Junges Mädchen,

zum 15. Okt. als
Alleinmädchen

in beſſer. Haushalt.
Nähen gelernt, auch
etwas Kochkenntniſſe.
Gutes Zeugnis vorh.
K. Pötſch, Böſenburg,
Poſt Schwittersdorf,

Mansf. Seekr.
Alleinſteh. Mann,

50 Jahre, ſucht eine
Frau

von 40 bis 50 Jahr.
zur Führung eines
gemein ſchaft. Haus-
haltes ohne gegen-
ſeitige Vergütung;
eine Wohnung von
1 Zimmern ſteht zur
Verfügung. Angeb.
erbet. unter A 10441
an die Geſchſt. dieſ.
Zeitung.

Suche z. 1. Okt. einen
Dentiſt

Praktikanten
Gefl. Zuſchriften an
Dentilt Hecker,

Wegeleben.

Tücht. Gattler
verh., 32 Jahre, ſucht
vaſſ. Exiſtenz. Etwas
Vermögen vorh. Off.
unt. W 7357 an die
Exp. d. Ztg.

Junger Bäcker
und Konditorgehilfe.
1728 Jahre, ſucht
Stellung, wo er ſich
evtl. in der Kondit.
weiter ausbild. kann.
Werte Offert. erb. an
Martin Müller, Hett-
ſtedt, Luiſenſtr. 13.

Gaſtwirtstochter,
30 Jahre, gute Er-
ſcheinung, in allen
Zweigen des Gaſt-
wirtsgewerbes be
wandert, gute Zeug-
niſſe, ſucht

Vertrauens-
elle

für Büfett u. Haus-
halt.

E. Grimm,
Schalkau i. Thür.
Suche für meine

20jähr. Tochter, höh.
Schulbildung, zum
15. Okt. oder ſpäter
Stellung als

Haustochter

oder Stütze. JmWeißnäh. u, Glanz-
plätten bewandert u.
im Kochen nicht un-
erfahren. Offert. an

Frau Lina
Tiſchendorf,

Buchhandlung,
Leutenberg i. Thür.
Kinderl. Mädchen,
18 Jahre, Lyzeum
10 Z. beſucht, war
ſchon im Haushalt
tätig, wünſcht Stel-
lung als

Haustochter
ſofort oder ſpäter
Familienanſchl. und
Taſcheng. erwünſcht.

Hanna Manz-
Köthen,

Karlsſtraße 25.
19jähriges Mädchen

ſucht zum 1. Okt.
Stellung

Fn allen häuslichen
Arbeiten erfahren,
beſ. auch Kochkennt
niſſe. Gute Zeugniſſe
vorhanden.

Ella Schomburg,
Nermsdorf

bei Buttelſtedt,

Suche für meine
Wjähr. Tochter, ev.,

Lyzeumsreife,
Frauenſchule abſol-
viert, 2 Jahre Kon-
tor, Stellung als

Haustochter
in beſſer. Hauſe zur
Erlernung v. Küche
und Haushalt bei
engſt. Fam.-Anſchl.
Dienſtmädchen Be-
dingung. Taſcheng.
erwünſcht. Schlicht
tem ſchlicht.

Otto Unger,
Forſt (Lauſitz),

Schließfach 9.

Kaufmann
24 Jahre, Einkäufer
in großer Hamburg.
Jnduſtriefirma, ſucht
ausbaufühige Stellg.
als Einkäufer, Ver
käufer, Korreſpondent
od. Disponent, mög
lichſt in Landespro
duktenhandel od. Jn
duſtrie. Gefl. Ang.

Fräulein aus gut.
Familie, 27 Jahre,
firm in Hauswirtſch
bürgerl. u. f. Küche
ſucht Stellung, auch
zur ſelbſtänd.

Haushaltführ.
W. Zuſchr. erb. unt.
R 41778 an die Exp.
d. Ztg.

Sof. zu verkaufen
oder zu verpachten
in Stadtkreis Merſe

Gehöft
mit 5 Morgen Obſt
garten u. Ackerland
und 6 Wohnungen,
davon eine frei mit
3 Zimmern, 2 Kam.,

an die Exp. d. Ztg.

Wirtſchaftsgeh.

verrichtet,
lienanſchl. u. Taſchen
geld für 340 Morgen
große Wirtſchaft geſ.

H. Klinghammer,
Lichterfelde

b. Seehauſen, Altm.

Lehrling
Sohn achtb. Eltern,
ſofort für

Feinbäckerei

geſ. Ang. an Bäcker-
meiſter Heinz Wege,

Halle, Leipziger
Straße 48.

Für ſofort oder
15. Okt. wird tücht.

Mädchen
für kleine Landwirt
ſchaft geſucht.

Richard Herbſt,
Fuhrgeſchäft,

Bad Lauterberg i. H.

Zum 1. Nov. ſuche
für ſolid., treues und
gewiſſenhaft. 24jähr.
Mädchen, welches im
Haushalt erfahren u.
3 Jahre hier war.
veränderungsh. Stel-
lung als

ötütze
oder Alleinmädchen

in beſſer. Hauſe bei
ält. Ehep. od. einz
Dame. Off. erb.

Rühling, Glebitzſch
b. Roitzſch.

Konſitüren-
Geſchäft

ſehr gut eingerichtet,
in erſter Lage Gothas

ohne Ware ſo
fort zu verkaufen.

Exp. d. Zta.
unter T 2191 an die Angeb. u. H O 7952

1 Küche, gr. Keller
u. Stallung. Hühner-
beſtand zu übern.
Angeb. unt. C 1305

der alle Arbeiten mit
bei Fami-

10.00 Uhr:
10.05 Uhr:
10.20 Uhr:
10.25 Uhr:
11.00 Uhr:
11.45 Uhr:
12,00 Uhr:

12,30 Uhr:
12.55 Uhr:
13,00 Uhr:

14,30 Uhr:
15,45 Uhr:
16,00 Uhr:
16,30 Uhr:
17,30 Uhr:
18,00 Uhr:
18.20 Uhr:
18,25 Uhr:
18,45 Uhr:
19,00 Uhr:
19,30 Uhr:
20,40 Uhr:
21,10 Uhr:
22,15 Uhr:

5.45 Uhr:
6.30 Uhr:
6.55 Uhr:
7.00 Uhr:

10.30 Uhr:
12.00 Uhr:
12,25 Uhr:
512.55 Uhr:
13.30 Uhr:
14.00 Uhr:
14,30 Uhr:
15.30 Uhr:
15,45 Uhr:
16,00 Uhr:
16,30 Uhr:
17,30 Uhr:

18,00
18,30

Uhr:
Uhr:
ſchaften.

19,00 Uhr:
19,30 Uhr:
19.55 Uhr:
20,00 Uhr:

e 20,30 Uhr:
21,00 Uhr:

Danach

Sonnabend, 4. Oktober.
Leipzig (Dresden 319), Wellenlänge 259 Mtr.

Wirtſchaftsnachrichten.
Wetterdienſt und Verkehrsfunk.
Bekanntgabe d. Tagesprogramm.
Was die Zeitung bringt.
Werbenachrichten.
Wetter und Waſſer.
Hörbericht vom

Hohnſteiner Bergrennen.
Feierliche Muſik.
Nauener Zeitzeichen.
Wetter, Preſſe, Börſe.

Anſchl.: Wunſchprogramm.
Jugendbaſtelſtunde.
Wirtſchaftsnachrichten.
Stunde der Jugendlichen.
Nachmittagskonzert.
Funkhilfe.
Funkbaſtelſtunde.
Wetter und Zeit.
Deutſch.
Kurzgeſchichten von Willi Fehſe.
Das Auto von morgen.
Schallplattenkonzert.
„Die Haſenpfote“.
Kabarett.
Zeit, Wetter, Preſſe, Bekanntgabe

des Sonntagsprogramms, Sport. d
Danach bis 0.30 Uhr: Tanzmuſik.

Konigswunerhauſen
Sonnabend, 4. Oktober.

Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Meter.
Zeit und Wetter.
Funkgymnaſtik.
Wetter.
Frühkonzert.
Neueſte Nachrichten.
Schallplattenkonzert.

Wetter. eNauener Zeitzeichen.
Neueſte Nachrichten.
Schallplattenkonzert.
Kinderbaſtelſtunde.
Wetter und Börſe.
Frauenſtunde.
Pädagogiſcher Funk.
Konzert Hamburg.
York von Wartenberg zum 100.

Todestage. S
Franzöſiſch für Fortgeſchrittene.
Einführung in die Geiſteswiſſen-

Rundfunkprogramm
Leipzig

Training- zum

Tragikomödie

Arbeit und Rhythmus.
Stille Stunde.

Wetter. SUnterhaltungsmuſik. 5Wovon man ſpricht. eOperettenabend.
Zeit, Wetter, 3. Bekanntgabe der

Tagesnachrichten, Sport.
Anſchl. bis 0.30 Uhr: Tanzmuſik.

m

Lehrer
für Einheitskurzſchr.
(Redeſchrift) geſucht.
Angebote erbet unt.
C 1310 an die Exp.
d. Bl.

S 2
Zwergrehpinſch.

Rüde, 2 Jahre, ver
kauft in gute Hände

Ganſel, Beiderſee
bei Halle, 8

Poſt Wallwitz.

Empfehle wieder eine Auswahl hoch-
tragender und friſchmilchender

m. Kälbern
ſowie prima Läufer
zum Verkauf
Richard Schmidt, Frankleben

Telefon Groß-Kayna 217.

Sonntag, den 5. d. Mts., ſteht eine gr. Auswahl
Priegn. Wild vieh, hochtr.

u. friſchm. Kühe u. Färſen

mit den Kälbern ſow. ſchöne
zuchtbullen mit und ohne

Nachweispapiere
zum Verkauf.

e

Durch g

a. d. Geſchſt. d. Ztg.

ünſtig. Einkauf empf. ich ſelbiges

H. Heydenreich, Crumpa bei Mücheln Tel. 239

Desgl. ein friſcher Transp.
4 bis 5. jähr. rhein.-belgiſche
und ſchwediſche

Pf erde leicht. u. ſchweren
Schlages.

ubeſ. billig. Preifen

BIOX-VULTRA macht dis Zähne blendend
weiß und beseltigt Mundgeruch. Bi0X-ULTRA
verhindert Zahnsteinansatz, Lockerwerden
der Zähne, spritzt nicht und ist
hochkonzentriert, daher so sparsam, BI rä

et die schsumende Sauerstoff-Zahn-
pastia, deren biologische Wirkung
wilssensehaftlleh anerkannt lst.
Viele Zahnärzte bezelchnen BI0X-U—LTRA als
bestes Zahnpfegemlttel. Kleine Tube 50 Pa.



Mitkteldeutſchlands Pokalelf.
um Vorrundenſpiel um den Fußball-Bunte dpotat mit Norddeutſchland am 12. Ok-

tober in Chemnitz hat Mitteldeutſchland be
reits jetzt folgende Mannſchaft aufgeſtellt:
Menzel (Wacker-Leipzig); Boch (PSV.-Chem-
nitz), Geißler (Guts Muts-Dresden); Schulz
(Wacker-Halle), Schön (VfB.-Leipzig), Flick
(Guts Muts-Dresden); Hallmann (Dresdner
SC.), Helmchen (PSV.-Chemnitz), Große
(VfB.-Leipzig). R. Hofmann (Dresdner SC.),
Sackenheim (Guts Muts-Dresden).

Städiteelf gegen Länder-
mannſchaftk.

Bei dem am Sonntag, 5. Oktober, in Wien
ſtattfindenden Hondballſtädtekampf Wien
gegen Berlin ſtellen unſere Nachbarn die
gleiche Mannſchaft ins Feld, die am
21. Auguſt in Darmſtadt den über-
raſchenden Länderſieg über die Träger des
Reichsadlers mit 6:5 Toren errang. Jn
Darmſtadt beſtand der größte Teil der deut-
ſchen Mannſchaft aus Berliner Spielern und
ſechs von dieſen wirken auch beim Städte-
kampf mit.

68 Stunden im Waſſer.
Aus Malta wird gemeldet, daß ein

Schwimmer namens Arthur Rizzo ohne
Unterbrechung 68 Stunden und 18 Minuten,
alſo beinahe drei Tage, ſchwimmend im Waſ-
ſer zugebracht und damit den Dauerwelt-
rekord des Jnders Ghosjas von 67 Stunden
geſchlagen habe. Mit Sport hat dieſer Re-
kordunfug natürlich nichts zu tun.

Kreiskurnfeſt 1931.
Die Erfurter Turnvereine, die mit der Durch

führung des im nächſten Jahre ſtattfindenden Kreis-
turnfeſtes der Thüringer Turner betraut wurden,
ſind ſchon heute bemüht, dieſes nur alle vier Jahre
wiederkehrende Feſt zu einem würdigen Gegenſtück
des noch in aller Erinnerung befindlichen groß-
zügigen letzten Kreisturnfeſtes 1926 in Jena, zu ge-
ſtalten, oder dieſes ſogar noch zu überbieten. Ein
Mannſchaftskampf im Kunſtturnen zwiſchen den
Städten Eiſenach, Zella-Mehlis und Erfurt im Feſt-
ſaal des „Alten Ratskellers“ in Erfurt am Sonn
tag, 19. Okt., bildet den Auftakt zur öffentlichen
Werbetätigkeit.

Vor-Endrunde für den 9. Thüringer Florett-
mannſchaftskampf.

Aus den fünf Zwiſchenrunden im Thüringer
Florettmannſchaftskampf um die Bethmann-Plakette,
haben ſich noch 14 Mannſchaften die Berechtigung zur
Teilnahme an der Vor-Endrunde erkämpft. Dieſe
treffen am Sonntag, 5. Okt., in Erfurt und Gera
aufeinander. Von den Hall. Turnerfechtern befindet
ſich nur noch die Mannſchaft des KTVP. Halle im
Wettbewerb.

Haupktausſchußzſitzung der D. T.
Die diesjährige Hauptausſchußſitzung der

Deutſchen Turnerſchaft findet am Sonnabend
und Sonntag in München ſtatt. Jhr iſt be
ſondere Bedeutung beizumeſſen, iſt doch der
Hauptausſchuß nach dem Deutſchen Turntag
die höchſte verantwortliche Verwaltungs-
behörde der Deutſchen Turnerſchaft. Aus der
umſangreichen Tagesordnung ſei erwähnt,
daß über die Penſionsverſicherung der haupt-
amtlichen Vereinsturnlehrer beraten werden
wird. Weitere Verhandlungspunkte ſind:
die D. rhe Turnſchule, das Verhältnis der
D. T. zu ren Verbänden, die Neurege-
lung des Zeitungsweſens der D. T., die Vor-
arbeiten für das 15. Deutſche Turnfeſt in
Stuttgart, die Beſtandserhebung für 1931
und die Entgegennahme von Berichten über
turneriſche Veranſtaltungen. Der Tagung
geht eine Sitzung des PRayſtandes der D. T
voraus

Gan- und Städte a ipf im v MBV.
Halle gegen Magdeburg. Zwiſchen beiden Städten

iſt ein Fußballkampf am Bußtag (19. November) in
Halle vereinbart,

Unſere Boxſtaffel gegen
Dänemark.

Zum Ländervoxkampf mit Dänemark am
26. Oktober in Aarhus ſteht die deutſche
Mannſchaftsaufſtellung mit eine Ausnahme
feſt. Es iſt noch der Poſten im Leichtgewicht zu
beſetzen, für den der Kölner Kurth in Aus-
ſicht genommen iſt, wenn er das Gewicht
bringen kann, Als ſichere Teilnehmer ſtehen
feſt: Puttkammer-Köln (Fliegen), Ziglarſki-

ünchen (Bantam), Schleinkofer München
(Feder), Kugler-München (Welter), Bernlöhr-
Stuttgart (Mittel), Rennen -Köln (Halbſhweg Lücke- Hannover (Schwergewicht).

Vorgausſagen für Paris, 4. Oktober.

1. Miſty Hill Proconſul, 2. Agug de Oro
La Voulzie, 3. Fille de Savoie Reel, 4. Yaneſi

Stall Pierre Wertheimer, 5. Sea Rover
Woltraſto, 6. Duke of Wellington Beldurhiſfa.

Freitag, den 3. Oktober 1930

Grofßzkämpfe bei den Turnern.
Der dritte Punktſpielſonntag der Turner

bringt wieder recht intereſſante Paarungen.
Da der GTV. am Sonntag dem Typ, Diemitz
unerwartet die Punkte abnahm, hat ſich die
Bewerberzahl um die Spitze auf drei erhöht,
die alle drei auf fremden Plätzen antreten
müſſen. Jn Merſeburg empfängt der MTV.
den HTSV. und wird verſuchen, ein etwas
günſtigeres Reſultat als der ATV. herauszu-
holen. Auf dem ATV.Platz treffen ſich ATV.
und Tyv. Diemitz, auch hier wird unſer Ver-
treter machtlos ſein. Jn Halle tritt der KTV.
gegen den Ortsrivalen GTV. an, trotz des
eigenen Platzes wird KTV. die Punkte ab-
liefern müſſen. Jn Weißenfels empfängt
Germania den TuSpvp. Neurbſſen; hier ſollte
ſich der Gaſt vorſehen, um nicht eine Ueber-
raſchung zu erleben. MTV. Weißenfels gegen
Frieſen werden ſich einen harten Kampf um
die Punkte liefern, während 1861 Weißenfels
mit dem ATV. in Kötſchau leicht zu den Punk-
ten kommen wird. In der erſten Klaſſe tref-
ſen ſich MTV. 1. und -885 1., wobei 1885 die
Punkte ſicher holen wird. Einen harten
Kampf wird es zwiſchen den beiden Rivalen
Kötzſchen-Beung und Frankleben geben. Jn
Neumark empfängt der dortige Turnverein
Röſſen 1a.

ATV. M.-Kl. enpfängt Diemitz M.-Kl.
Schon wieder bekommt der ATV. am

Sonntag einen ſchweren Gegner vorgeſetzt,
und zwar den TV. Diemitz, der in ſeinem
erſten Spiel HTSV. glatt die Punkte ab-
nahm. Nach dem Reſultat vom Sonntag
müßte der ATVP. wieder eine ſchwere Nieder-
lage einſtecken. Jedoch hat der ATV. gegen
große Gegner ſchon gute Spiele geliefert und
wird ſicher alles aus ſich herausgeben, um
die Schorte vom Sonntag wieder auszuwetzen.
Als Schiedsrichter erſcheint Steinthal (KTVPV,
Halle). Anwurf 15 Uhr ATVP.-Platz.

Während die erſte Mannſchaft ſpielfrei
iſt, fährt die zweite Mannſchaft nach Groß-

kayna zum Pflichtſpiel. Die erſte Schüler-
mannſchaft des ATV. tritt auf dem MTVPV.-
Platz gegen die dortige Gleiche an. Die beiden
zweiten Schülermannſchaften treffen ſich auf
dem ATV.-Platz vor der Meiſterklaſſe.

Geiſeltalderby.
Kötzſchen-Benna 1. Frieſen Frankleben 1.

Jn Kötzſchen ſtehen ſich zwei alte Kon-
kurrenten gegenüber, die ſtets einen ſpannen-
den, harten Kampf lieferten. Beide Mann-
ſchaften hatten keinen guten Start, am
vorigen Sonntag mußten ſie hohe Nieder-
lagen einſtecken und ſtehen am Ende der
Tabelle. Beide Mannſchaften verſuchen nun,
die erſten Punkte zu erreichen, ſo daß auch
diesmal mit einem ſpannenden Ringen zu
rechnen iſt. Anwurf 15 Uhr in Kötzſchen.

Kötzſchen-Beung 2. Spergau 1. Kötzſchen
Beunga Jugend Frieſen Frankleben Jugend
Kötzſchen-Beung Knaben Großkayna Kna-
ben.

To. Germania Weißenfels Neuröſſen.
Am Sonntag muß die Meiſterklaſſe des

TuSpv. Neuröſſen nach Weißenfels, um gegen
Germania das fällige Pflichtſpiel auszutragen
Nach der Niederlage der Röſſener Mannſchaft
vom Sonntag gegen den Städt. Tyv. Weißen-
fels wird ſich die Röſſener Mannſchaft tüchtig
anſtrengen müſſen, um die alte Ehre wieder
herzuſtellen. Ein Erfolg iſt nur möglich, wenn
die Mannſchaft, vor allem die Stürmerrethe,
ſich wieder auf ihr Können beſinnt. Die Hin-
termannſchaft wird ihren Mann wie immer
ſtellen,

Die Weißenfelſer gaben im vorigen Jahr
einen ſtarken Gegner ab, Sie waren es, welche
verſchiedenen Spitzenmannſchaften viel zu
ſchaffen machten und Punkte abnahmen. Auch
in dieſem Jahr haben ſie wieder ihre alte
Mannſchaft zur Stelle. Auch am Sonntag
werden ſie verſuchen, gegen die Röſſener die
erſten Punkte zu erreichen. Der Platz iſt nicht
beſonders geeignet für ein muſtergültiges

Wenn im Herbst die Blätter fallen

Woltest einsam neben allen Du allein

per Taſſle gehn Nein Den Manfel,
ohne Frage Den Du brauchst für kühle

Tage Muht Du jefzt bei uns erstehn.

Eſmn Fſgenfabrikat, wie es
uns so leicht keiner nach-
machen kann. Denken sie
nur: Ein ganz gefütterter
Mantel, innen kreuzweise

asteppt.
em man sſch Warm ge-borgen fühlt. Er kostet 36,-

Herren Vfsfer

Ein Mantel, in

Die allerletzte Mode-
schöpfung von schmuckem
Aussehen. ſn allen nur mög-
cher Grötzen am Lager.Er Kociet u. 48,-
fierren-Modell-Ulster

Kopfaerbrechen über die Anzchaf-

fung nein das gibt's nicht folgen
Sie Pitt, den Vertrauensmann aller
Herren, die rich ohne Sorgen kleiden

wollen „uien Sie auf Tellzahluno
Anzahfung, Rest hrem

Einkommen angepaht bei

Merseburg, Weißenfelser Straße 3
mm Das Haus der eigenen Kleiderfabriken n

Hie elegantesten Neuheiten,
die für diesen Winter ge-
c wurden. Mäntel, die 4
hnen einen Maß-Ulster voll
ersetzen. Er kosiet nur

68, 68, 108,

V

Spiel. Für Röſſen heißt es alſo am Sonntag
aufpaſſen, um keine weitere Enttäuſchung zu
erleben. Schiedsrichter iſt Dinius (Kötſchau).

Röſſen 1b Germania Weißenfels.
Am Sonntag trifft die zur Zeit ſpielſtarke

1. Mannſchaft des TuSpv. Röſſen auf Ger-
mania Weißenfels 1. auf eigenem Platze. Das
Spiel wird zwei gleichwertige Gegner zuſam-
menführen. Doch wird ſich Röſſen ſeiner
Stärke bewußt ſein und dem Gegner die
Punkte abnehmen. Beginn des Spieles 15,00.
Vorher treffen ſich die beiden Knabenmann-
ſchaften Röſſen 1885 Merſeburg; 16,00 Uhr
werden dann die Jugendmannſchaften von
Röſſen und Corbetha gegeneinander ſpielen.
Röſſen 1a ſpielt in Neumark gegen Tyv. Jahn
1. Mannſchaft.

Amkliche
Ssaalegau-RNachrichken.

Durch Zurückziehung der Mannſchaft des Sport
vereins 98 hat ſich
planes der 2. Klaſſe
gemacht wie folgt:

Vorſpiele:
5. Oktober: Nr. 41 9 Uhr 2b--3, 42 9.40 Uhr

3-—6, 43 10.20 Uhr 2b--5, 44 11 Uhr 20--3, 45 11.40
Uhr 5-6. (Platz 6.)

12. Oktober Nr. 46 9 Uhr: 1--5, 47 9.40
Uhr 2a-2b, 48 10.20 Uhr 1--2a, 49 11 Uhr 2c5,
50 11.40 Uhr 2a--2e. (Platz 5.)

19. Oktober: Nr. 51 9 Uhr 1-2e, 52 9.40 Uhr
3——5, 53 10.20 Uhr 2a—6, 54 11 Uhr 1-—2b, 55 11.40
Uhr 1-6. (Platz 2.)

26. Oktober Nr. 56 9 Uhr 13, 57 9.40 Uhr
2aö, 58 10.20 Uhr 2a—3. (Platz 6.)

26. Oktober Nr. 59 9 Uhr 2b-6, 60 9.40 Uhr
2b-2e, 61 10.20 Uhr 20-6. (Platz 6.)

Rückſpiele:
2. November: Nr, 62 9 Uhr 2b-3, 63 9.40

Uhr 3—6, 64 10.20 Uhr 2b-5, 65 11 Uhr 2e—3, 66
11.40 Uhr 5--6. (Platz 1.)

9. November: Nr, 67 9 Uhr 1-5, 68 9.40 Uhr
2a-2b, 69 10.20 Uhr 1--2a, 70 11 Uhr 2c 71
11.40 Uhr 2a--2c. (Platz 1.)

16. November: Nr. 72 9 Uhr 1--20, 73 9.40
uhr 3—5, 74 10.20 Uhr 2a—6, 75 11 Uhr 1--2b,
76 11.40 Uhr 1--6.

Schiedsrichter- Ausſchuß
für Fuß und Handball.

Aenderungen zum 5. Oktober 1930.

Spiel 716 leitet Crain (Oly.). Handballſpiel 746
leitet Schiedsrichter ausw. Gau im Einverſtändnis
beider Parteien,.

Hohl.

Neue Bücher.
Deutſchlands blutende Grenzen“.

Autoriſierte Ueberſetzung des Werkes;
René Martel, „Les Frontieres Oxien-
tales de l'Allemagne“ von W. Scheuermann.
Verlag Gerhard Stalling, Oldenburg i. Q
Preis: karton. 2,85 M., in Ganzl. 3,85 M.
Die Reviſion der deutſchen Grenzen würde
die beſte und ſchnellſte Oſthilfe bedeuten!
Profeſſor René Martel, einer der größten
Slawiſten Frankreichs, hat auf beiden Seiten
der „blutenden Grenzen“, auf polniſcher wie
deutſcher Seite, die Verhältniſſe eingehend
unterſucht und in aufſehenerregenden Er
gebniſſen zuſammengefaßt. Das Buch hat
in Frankreich und auch in Polen wie eine
Bombe eingeſchlagen. Maßgeblich für Martel
ſind nicht ſo ſehr die Gründe der Volks
zugehörigkeit und der geſchichtlichen Ent-
wicklung als die zwingenden wirtſchaftlichen
und kulturellen Forderungen der lebendigen
Gegenwart. Beide aber ſprechen: Nicht nur
der Korridor, ſondern auch ganz Ober-
ſchleſien gehören Deutſchland, und nur
Deutſchland allein! Frankreich muß ſich nach
ſeinen beſten Ueberlieferungen, ſo ruft er
ſeinen Landsleuten zu, auf die Seite der

(Diplomfauſtballſpiele) nötig

Zabel,.

unvergleichlich höheren deutſchen Kultur
ſtellen. Heute kann es den Frieden noch
retten, wenn es das begangene Unvecht
wiedergutmacht morgen iſt es vielleicht
zu ſpät! Mit dieſer eindringlichen Mahnung
ſchließt dieſes Buch eines Franzoſen, das
jeder Deutſche leſen fart

„Die neue linie“.
„„Bubi und Baby“ oder die komiſche Ver

kindlichung der Erwachſenen nennt ſich ein
amüſanter, zeitkritiſcher Aufſatz, den das
Oktoberheft „die neue linie“ prirgt Die
beginnende Theaterſaiſon wird illuſtriert
durch einen Aufſatz über Londoner Schau
ſpielerinnen. Auch Hermann Heſſe iſt diesmal
vertreten. Der bekannte Architekt Jobſt Sied
ler führt in Wort und Bild ſein eigenes
von ihm moderniſiertes Wohnhaus vor. Die
Fineſſen der neuen Herrenmode werden in
einer ſinnfälligen Ueberſicht erklärt. Die Da
menmode bringt diesmal beſonders reich-
haltig den Auftakt des kommenden Winters.
Pelzbeſatz und Pelzmäntel, Geſellſchaftskleider
Nachmittagskleider, Kappen und Kinderkleider
werden jedem, der das Heft lieſt, außer
ewöhnliche Anregungen geben. Preis 1 M.,

Verlag Otto Berger, Leipzig.

eine Neuaufſtellung des Spiel
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Aue rDie Wohnungsbauten
in Dürrenberg.

Eine Anfrage über die Siedlungspolitik.
Abg. Fritzſche (Wormsleben) hat fol

gende Kleine Anfrage an die preußiſche Re
gierung gerichtet:

Jn Dürrenberg iſt ſeit Jahren eine recht
großzügige Siedlungspolitik betrieben wor-
den. Sie wird mit der Notwendigkeit be-
gründet, Wohnungen für die Arbeitnehmer
des benachbarten Leunawerkes zu ſchaf-
fen. 500 Wohnungen ſind vor zwei Jahren
fertiggeſtellt und von Leungarbeitern und
angeſtellten bezogen worden. Weitere 500
Wohnungen ſind ſoeben in Benutzung ge-
nommen. Seit Monaten iſt nun aufgefallen,
daß die Wohnungen nicht nur den Arbeitern
des Leunawerkes, ſondern auch Wohnungs-
ſuchenden der Stadt Leipzig und anderer
Orte des Freiſtaates Sachſen angeboten wer-
den. Nun ſollen in den zuletzt fertiggeſtell-
ten Wohnungen knapp 109 Leungarbeitnehmer
und etwa 400 ſächſiſche Staatsangehörige
untergekommen ſein. Die Wohnungen ſind
übrigens ſo teuer, daß der Quadratmeter
Wohnfläche mit Nebenkoſten auf etwa 15 M.
Jahresmiete kommt. Vielleicht liegt darin
der Grund für eine ſo geringe Nachfrage
von ſeiten der Leungarbeitnehmer.

Daß die mit preußiſchen Staatsmitteln
bezuſchußten, für Leuno arbeiter gebauten
Wohnungen nunmehr hauptſächlich von Leip-
ziger Bürgern bewohnt werden, iſt um ſo
unverſtändlicher als ſich Leipzig ſyſtematiſch
gegen preußiſche Arbeiter abſperrt. Es wird
au für unerträglich gehalten, ſo viele Wohn-
gelegenheiten für das Leunawerk in einem
Orte (Dürrenberg) herzuſtellen, ſtatt ſie im
Naume zwiſchen Halle und Weißenfels zu
verteilen.

Die berechtigten Klagen der Stadt Halle,
daß ſie bei Verteilung der Hauszinsſteuer-
mittel zugunſten der Kreiſe Merſeburg und
Weißenfels ſtark benachteiligt würde, wären
durch Berückſichtigung dieſes Zuſtandes ver
mieden worden.

Das Staatsminiſterium frage ich:
1 Jn wieviel mit preußiſchen Staatsgel-

dern gebauten Dürrenberger Wohnungen
wohnen ſächſiſche Staatsangehörige?

2. Wie hoch belaufen ſich die für dieſe Woh
nungen gewährten Darlehen und Staatszu-
ſchüſſe?

3. Welche außergewöhnlichen Staatsmittel
ſind für die Dürrenberger Siedlungen auf-
gewendet worden?

4. Wie wird die Aufwendung preußiſcher
Staatsmittel für ſächſiſche Staatsangehörige
begründet?

5. Welche Hauszinsſteuermittel floſſen in
den letzten drei Jahren

a) nach dem Kreiſe Merſeburg,
b) nach dem Kreiſe Weißenfels,
c) nach der Stadt Halle.
6. Welche Gründe liegen für die unter-

ſchiedliche Behandlung der genannten Kom-
munalverwaltungen vor?

7. Gelten die „Einfamilienhäuſer“ in
Dürrenberg, die meiſt drei- bis vierſtöckige
Vielfamilienhäuſer ſind, als Siedlungshäu-
ſer im Rahmen der geſetzlichen Beſtimmun-
gen

8. Werden die Mietpreiſe in dieſer „Ar-
beiterſiedlung“ für angemeſſen gehalten?

billig die geſchilderten Zuſtände ge
10. Welche Maßnahmen ſind getroffen, um

mit preußiſchen Staatsmitteln gebaute Woh
nungen nur preußiſchen Staatsangehörigen
zugänglich zu machen

Oberbrandmeiſter Schwab Branddirektor.
Eisleben. Der Oberpräſident hat Herrn

Stadtoberſekretär Otto Schwab als Führer
unſerer Freiwilligen Turner-Feuerwehr das
geflochtene Schulterſtück I und die Amts-

bezeichnung „Branödirektor“ verliehen. Der
Dezernent des ſtädtiſchen Feuerlöſchweſens,
Herr Bürgermeiſter Dr. Waltsgott, über-
brachte am Mittwoch abend Herrn Schwab
anläßlich der Uebung der Wehr vor der ver
ſammelten Kompagnie die Nachricht und hän-
digte ihm das geflochtene Schulterſtück J
unter den Glückwünſchen des Magiſtrats und
in feiner gar als Polizeiverwalter
aus. Jn der darauffolgenden Verſammlung
ernannte die Wehr den bisherigen ſtellver-
tretenden Führer. Herrn Brandmeiſter
Große zum Oberbrandmeiſter.

Maskierte Bandiken überfallen eine
Siedlungskaſſe.

Energiſche Gegenwehr der Beamtken. Ein Räuber ſchiefzk.
Ohne Beuke

Erfurt. Am Mittwoch um 7.20 Uhr abends
ereignete ſich hier ein Raubüberfall,
der in ſeiner Art bisher in Erfurt ohne Bei-
ſpiel iſt. Jm Verwaltungsgebäude der Sied-
lungsgenoſſenſchaft Tiergarten Erfurt-Nord,
Jm Tiergarten Nr. 13, waren am Mittwoch
abend drei Herren damit beſchäftigt, von der
Siedlungsgenoſſenſchaft die zum 1. Oktober
fällige Miete einzuziehen. Als ſie gegen 7.20
Uhr das erhaltene Geld nachzählten, drangen
phötzlich vier maskierte Männer ein. Jhrem
Anruf: „Hände hoch!“ folgten die Ueberfal-
lenen jedoch nicht, ſondern ſetzten ſich kräftig
zur Wehr, ſo daß es zu einem regelrech-
ten Handgemenge kam. Einer der
Räuber griff zur Waffe und verletzte zwei Be
amte durch Revolverſchüſſe; die Verletzungen
ſind glücklicherweiſe nur leichter Natur. Hier
auf ſind die Räuber geflüchtei, ohne irgend-
etwas erbeutet zu haben Das Ueberfallkom-
mando und Kriminalbeamte nahmen ſofort die
Verfolgung auf. Man hofft, die Täter bald
zu ermitteln.

Die Polizei berichtet darüber folgendes:
Zwei der Ueberfallenen haben mehrere
Schlagverletzungen am Kopf davongetragen,
die anſcheinend mit Scheintodpiſtolen beige-
bracht worden ſind. Die Räuber wurden aus
dem Zimmer gedrängt und flüchteten, wobei
von ihnen noch ein Schuß, wahrſcheinlich auch
mit einer Scheintodpiſtole, abgeſeuert wurde;
ſie trugen gleichmäßige Masken aus ſchwar-
zem Stoff oder Wachstuch, die das Geſicht bis
zur Bruſt bedeckten und nur die Augen frei-
ließen.

Als Täter kommen Perſonen in Frage,
die mit den örtlichen Verhältniſſen vertraut
geweſen ſein müſſen, ſie ſind von mittlerer
Größe im Alter von etwa 20 bis 39 Jahren.
Einer von ihnen hat eine helle verwaſchene
Windjacke getragen, aus der ihm bei dem
Handgemenge ein am Tatort zurückgeblie-
benes Stück Stoff aus dem unteren Rücken-
teil herausgeriſſen wurde. Weiter haben die
Täter am Tatort zurückgelaſſen: 1. Eine Uni-
formmütze aus feldgrauem Stoff mit ſchwar-
zem Rand, grünlicher Paſpelierung, ſchwar-
zem Lacklederſchild und ſchwarzem Lackleder-
ſturmriemen. Die Mütze hat die Kopfweite

Die örei Baroneſſen
Schlag vom Höllenhammer,.

Roman von Hans Poſſendorf.
15. Fortſetzung. Nachdruc verboten.
Die Fremden wechſelten einen ratloſen

Blick, denn es hatte ſich um die Gruppe ein
großer Kreis von Knechten und Mägden ge-
bildet, und die machten keine freundlichen
Geſichter. Dann aber ſagte einer der beiden
Männer zu Leona:

„Wir ſind Beamte der Königsberger Po-
lizei. Bitte, hier iſt meine Legitimation.“ Er
zog eine Karte aus der Taſche und machte
einen Schritt auf Leona zu, um ſie ihr zu
zeigen.

Leona hob ihre Piſtole: „Halt!“ Sofort
zog ſich der Beamte wieder zurück, und ſie
fuhr fort: „Es intereſſiert mich gar nicht,
wer Sie ſind. Scheren Sie ſich ſofort vom
Gutshof!“

Jetzt ſagte der andere Beamte: „Wenn
Sie unſere Legitimation nicht prüfen wollen,
iſt das Jhre Sache. Jch erkläre Sie hiermit
als verhaftet!“

„Weiter nichts?“ fragte Leona ſpöttiſch.
Es entſtand eine längere Pauſe. Dann

begann der erſte Beamte von neuem:
„Fräulein, machen Sie doch keine

„Baroneſſe, wenn ich bitten darf“, unter-
brach Leona.

„Verzeihung!“ „Alſo ich fordere die Baro-
neſſe auf, jetzt mit uns zu gehen!“ Und da
Leona als Antwort nur höhniſch auflachte,
fuhr er fort: „Sträuben Sie ſich nicht un-
nötig, Baroneſſe. Die Staatsgewalt läßt
doch nicht mit ſich ſpaßen. Sie werden ja doch
verhaftet, und wenn eine ganze Kompanie

dazu nötig würde.

Leona ſchwieg noch immer
verächtlichen Lächeln auf den ſchönen Lippen.

„Alſo, ich frage Sie jetzt zum letztenmal:
Wollen Sie uns folgen oder nicht?“

„Nein.“
Die beiden Beamten flüſterten miteinander.

Dann ſagte der eine zu Hardy: „Sie werden
einſehen, daß wir zwei Menſchen hier macht-
os ſind. Die Dame un dder Kerl da ſind

bewaffnet, und dazu ſind wir noch von dieſen
ganzen Leuten umzingelt.“

Benno von Hardy erblaßte vor Wut. „Sie
wollen alſo den Befehl Jhrer vorgeſetzten
Behörde nicht ausführen

„Wie Sie ſehen, Herr Miniſterialrat, ſind
wir dazu nicht in der Lage.“

Da wendete ſich Benno von Hardy um
und ſchritt dem Tor des Gutshofes zu. Die
beiden Beamten folgten ihm, ſichtlich betreten.
Gleich darauf fuhr der Wagen mit den drei
Männern wieder von dannen, denſelben
Weg, den er gekommen.

Am gleichen Abend wurde in der Leute-
ſtube ein großer Kriegsrat abgehalten. Alle
Knechte erklärten ſich unter den wildeſten
Flüchen und Schwüren ihrer maſuriſchen
Mutterſprache bereit und entſchloſſen, die
Freiheit ihrer geliebten baronöwna bis zum
äußerſten zu verteidigen und ſogar einige
von den Mägden beſtanden darauf, an dieſer
Verteidigung teilnehmen zu dürſen.

Noch in der Nacht wurde mit den Vor-
bereitungen begonnen, und den ganzen näch-
ſten Tag über wurden ſie fortgeſetzt. Alles,
was an Schußwaffen auf Gardowen aufzu-
treiben war wurde unter die Knechte verteilt,
die beim Militär gedient hatten. Die übri-
gen wurden mit Senſen, Dreſchflegeln und
Steinſchleudern ausgerüſtet. Jn die Hof-

t Herz und Nerv-

mit einem

entkommen.
57,5, ſie iſt ganz neu. 2. Eine ältere ſchmie-
rige bräunliche Sportmütze mit dem Firmen-
zeichen Rudolf Zenk, Halle a. d. S.“,
Kopfgröße 54,5. 3. Einen rechten braunen
Damenzwirnhandſchuh mit einem Druckknopf.
4. Eine etwa fünf Zentimeter lange ſtarke
Patrone für Schreckſchußpiſtolen mit grüner
Papphülſe. Auf dem Hülſenboden die Jn-
ſchrift „Eichel 410“ 5. Eine Tüte mit ge-
mahlenem ſchwarzen Pfeffer. Die
Tüte hat auf der Vorderſeite die Jnſchrift
„Alba-Pfeffer“ ſchwarz, rein-gemahlen auf der
Rückſeite blau geſtempelt, die Bezeichnung
11,2 Gramm, mindeſtens 10 Gramm.

Verbrecheriſcher Anſchlag
auf Züge.

Nebra. Jn einer der letzten Nächte iſt
von der etwa 60 Meter hohen ſteilen Straßen-
böſchung rechts der Bahnſtrecke Naumburg
Artern in Kilometer 30,050 zwiſchen Nebra
und Kleinwangen ein etwa acht Zentner
ſchwerer Mühlſtein auf der Gleis-
bettung 65 Zentimeter von der Schiene
entfernt geſtürzt. Der Arbeiter Wirth aus
Kleinwangen hat den Stein auf dem Bahn-
körper zuerſt liegen ſehen und darüber dem
Bahnhof Nebra ſogleich Meldung erſtattet.
Der Mühlſtein iſt mit einer ſolchen Wucht
die Böſchung heruntergerollt, daß er über
das 0,80 Meter hohe Straßengeländer in die
etwa 2 Meter über der Erde liegende Fern-
ſprechleitung geflogen iſt und beide Leitungs-
drähte durchriſſen hat. Nach der durch Eiſen-
bahninſpektor Bergmann vorgenommenen
örtlichen Beſichtigung liegt ein Anſchlag vor.
Unbekannte Männer das zeigen Fußſpuren

haben den Stein aus dem Bruch bis an
die obere Böſchungskante gewälzt und von
dort abgerollt. Kleinere Abſpaltungen an dem
Steine an der Gleisſeite laſſen vermuten, daß
der Stein von einer Lokomotive geſtreift und
beiſeitgeſchoben wurde. Der Stein lag auch
nicht mehr in dem 0,50 Meter tiefen Falloche,
ſondern 2 Meter daneben in der Richtung nach
Roßleben, ſo daß der Stein von der Loko-
motive, die von Nebra nach Roßleben ge-
fahren iſt, geſtreift ſein muß. Jn dem alten
Steinbruche, der ſchon mehrere Jahre ſtillge-
r iſt, lagern noch 4 Stück ſolcher Mühl-
ſteine.

Gehbt ihnen KAFFEE HAG

Gutiserwerb der
Stadt Skaßfurk.

Staßfurt Die Stadt geht mit der Abſicht
um, das der Fa. C Bennecke, Hecker Co.,
G. m. b. H., gehörige große Gut zu erwerben,
um es entweder parzelliert zu verpachten oder
aber Bauerngüter daraus zu machen. Die
Verhandlungen ſollen bereits bis zur Feſt
legung eines Kaufpreiſes von 825 RM. je
Morgen gediehen ſein. Da die Stadt gegen
wärtig kaum größere Mittel hat, kann mit
einer Vorbeilaſtung für Zinſendienſt pp. von
etwa 60 RM auf den Morgen gerechnet wer-
den, und es iſt ſchwer zu verſtehen, wie Staß-
furt ſich bei der gegenwärtigen Notlage der
Landwirtſchaft einen Nutzen dabei heraus
rechnet.

Ernennung zum Ehrenbürger
Zörbig. Jn einer nichtöffentlichen Stadt

verördnetenſitzung wurde dem am 1. Oktober
aus ſeinem Amte ſcheidenden Bürgermeiſter
Weps das Ehrenbürgerrecht der Stadt Zörbig
verliehen.

Der Hund priemkt.
Hartmanusdorf. Ein hieſiger Gaſtwirt be

ſitzt einen Hund, der einem ſonderbaren Laſter
frönt: Er priemt. Das Tier bettelt ſo lange,
bis es ein Stück Kautabak erhalten hat. Aber
friſcher, ungebrauchter Priem muß es ſein;
den hält er mit großem Behagen lange im
Maul, wie ein echter Priemer, ſchließlich ver
ſchluckt er ihn und bittet um einen neuen
„Stift“.

Sfillegung in der
Harzer Hütteninduſfrie.

Goslar. Die geſamte Belegſchaft der zur
Metallbank A.G. Frankfurt (Main) ge-
hörenden Hans Heinrich-Hütte G. m. b. H. in
Langelsheim am Harz iſt zum 1. Oktober ge-
kündigt. Die Hütte ſoll ebenſo wie die der
J. G. Farbeninduſtrie gehörende Marien
hütte auf mehrere Monate ſtillgelegt werden.
Es werden dadurch 300 Arbeiter entlaſſen.

Förderung des Sporks.
Aſchersleben. Trotz der ſchlechten Wirt

ſchaftslage konnte unſere Stadt in dieſem
Jahr den Sport fördern. Vor Jahren hatte
die Regierung dem Magiſtrat für dieſe
Zwecke 10000 M. zur Verfügung geſtellt.
Er hat das Geld zunächſt zinsbar angelegt
in der Hoffnung, bei guten Zeiten zu einem
ſtädtiſchen Stadion zu kommen. Man hat
dieſe Hoffnung längſt begraben und deshalb
im Frühling den Entſchluß gefaßt, die
10 000 M. unter die drei Vereine zu vertei-
len, die ſich zuerſt aus eigener Kraft einen
Sportplatz mit einer vorſchriftsmäßigen
Laufbahn anlegen würden. Angelockt durch
die Prämie machten ſich die Mitglieder des
Vogtſchen Turnvereins, des Männerturn-
vereins und des Arbeiterturnvereins an die
Arbeit, durch eigene Kraft ihrer Mitglieder
das Erforderliche zu ſchaffen. Das Ziel iſt
erreicht; alle drei haben die Prämie erhalten.

jedem ſein Platz angewieſen. Einen Knecht,
der eine alte Trompete beſaß, ernannte Leona
zum Horniſten, und Signale wurden verab-
redet. Auf dem höchſten Scheunendach brachte
man eine Sturmglock. an. Ein regelrechter
Poſten- und Patrouillendienſt wurde organi-
ſiert.

Täglich hielt Leona, begleitet von ihrem
Adjutanten Czeslaw, Jnſtruktionsſtunden,
Uebungen und Probeclarme ab. Sie war
ganz in ihrem Element und fühlte ſich
wunſchlos glücklich. Und als ſich nach drei
Tagen noch immer keine Gefahr zeigte, kam
es wie eine Enttäuſchung über ſie.

Am vierten Tage endlich es war um
die Mittagsſtunde kam ein Junge atem-
los auf den Hof geſtürzt und meldete den
Anmarſch von einem Dutzend uniformierter
Poliziſten.

Sofort wurde die Sturmglocke in Bewe-
gung geſetzt. Wer von den Gutsleuten noch
auf dem Felde war, rannte im Laufſchritt
nach Hauſe. Jnder nahm ſeinen Poſten ein.
Die beiden Tore des Gutshofes das nach
der Allee und das nach dem Park wurden
geſchloſſen, denn Leona hatte angeordnet, daß
die Verteidigung, um ſich nicht zu ſchwächen,
nur auf den eigentlichen Gutshof beſchränkt
werden ſollte.

Jn einiger Entfernung vom Hofe ſchwärm-
ten die Poliziſten aus und gingen, die Ge-
wehre im Anſchlag, in Schützenlinie vor.
Der führende Polizeioffizier trat an das
Tor, klopfte und verlangte Einlaß.

Leona erſchien auf der Leiter über der
Mauer und erklärte dem Offizier, daß ſie
ſich nicht ergeben, ſondern kämpfen würde.

Der Polizeileutnant war ſo entzückt von dem
ſchönen mutigen Mädchen, daß er keinen
barſchen Ton zuwege brachte. So fand die
Unterhaltung in der liebens würdigſten

Form ſtatt; aber ſie verlief dennoch er-
gebnislos.

Schweren Herzens gab der Leutnant den
Befehl zum Angriff. Er wurde mit einer
blinden Salve aus den vielen Schieß-
ſcharten der Gutsmauer erwidert. Daran
merkte der Offizier die große Uebermacht der
Verteidiger, die dazu noch in beſter Deckung
waren, während ſeine eigenen Leute auf dem
freien Feld unfehlbare Ziele boten. Er
glaubte, eine nutzloſe Preisgabe ſeiner
Untergebenen nicht verantworten zu
können, gab Gegenbefehl, beſchränkte ſich auf
eine Belagerung und ſandte einen Mann mit
der Bitte um Verſtärkung zurück.

Nach vierundzwanzig Stunden traf ein
zweites Dutzend Poliziſten ein, und in der
Nacht begann der Sturm auf den Gutshof.

Leong war unermüdlich auf dem Poſten,
kommandierte, feuerte ihre Leute zum Aus-
harren an und griff an gefährdeten Stellen
ſelbſt in den Kampf ein. Dieſer endete mit
einem völligen Mißerfolg der Angreifer,
denn die Tore waren gut verbarrikadiert,
und die gut verteidigten Mauern zu über-
ſteigen, erwies ſich als unmöglich. Am
Morgen zeigte es ſich, daß beide Parteien
einige Leichtverwundete hatten.

Der Tag verging ruhig.
Gegen Abend kam Czeslaw erregt zu

Leong und flüſterte ihr zu: „Jch beobachte
ſchon ſeit einer Weile, daß Luchna von einem
Knecht zum anderen geht und die Leute zu
überreden verſucht, den Hof zu übergeben.
Sie macht ihtten angſt, daß ſie alle ins Ge-
fängnis kommen würden.“

Da ließ Leong nochmals bekanntmachen,
daß keiner zur Teilnahme an der Verteidi-
gung gezwungen ſei. Wer nicht mehr mit-
machen wolle, ſolle dies erklären und die
Waffe abgeben. Keiner meldete ſich.



Das neu bearbeikeke
Provinzialgeſangbuch.

Das neue Geſangbuch befindet ſich bereits
im Druck. Es wird ſich durch eine ſehr

eſchmackvolle äußere Aufmachung, zahlreiche
lluſtrationen und viele neue Lieder

ſehr vorteilhaft von dem jetzt im Gebrauch
befindlichen Geſangbuch unterſcheiden. Nach-
dem verſchiedene deutſche Kirchenprovinzen
mit der Geſangbuchreform und -neugeſtaltung
vorangegangen ſind, wird man nunmehr auch
in der Provinz Sachſen ſehr bald zu prak-
tiſchen Ergebniſſen gelangen.

Nach einer Mitteilung des Verlages wird
das neue Geſangbuch der Provinz Sachſen
im Januar n. J. fertig vorliegen, und zwar
in einer kleineren Oktav- Ausgabe mit ein-
ſtimmigen Noten auf holzfreiem Papier. Der
Einband wird in verſchiedenen Ausſtattungen
geliefert, ſo daß ſich der Preis des Geſang-
buches auf 2,80 M. bis 15 M. beläuft. Jm
anzen ſind 6 verſchiedene Ausgaben liefer-
ar. Bei den beiden billigſten Ausgaben

kann noch eine Preisermäßigung eintreten.

Anſchluß an die Gasleitung
Oberröblingen am See Mit elf gegen

neun Stimmen faßte die Gemeindevertretung
in ihrer dringenden Sitzung am 26. Septem-
ber den Beſchluß, innerhalb der nächſten ſechs
Wochen ein Gasrohrnetz im Orte zu legen und
die Haushaltungen an die ſeit einem Jahre
durch den Ort führende Gasfernleitung anzu-
ſchließen. Ein Baukapital in Höhe von
45 000 Mark, das die Mitteldeutſche Landes-
bank zu gewähren berett iſt, wird als Dar-
lehn aufgenommen werden. Nur Oberröb-
linger Arbeitsloſe dürfen als Arbeitskräfte
Verwendung finden. Anerkennenswert iſt,
daß die Eiſenbahndirektion Halle bereit iſt,
die zahlreichen Dienſtwohnungen der hieſigen
Eiſenbahnbeamten mit Hausanſchlüſſen zu
verſehen. Leider konn vorläufig nicht die
Siedlung angeſchloſſen werden, da ſich dort
bisher nur 10 Gasabnehmer gemeldet haben.
Man rechnet zunächſt mit einem Gasver-
brauch des Ortes von jährlich 50 000 Kubik-
metern. Der Gaspreis wird vorausſichtlich
24 Pfennige je Kubikmeter be-tragen

Mit ſieben gegen fünf Stimmen wurde
beſchloſſen, die Gemeindebierſteuerordnung
vom 30. April 1930 für die Dauer der Gültig-
keit der Notverordnung des Reichspräſidenten
zu ändern. Statt einer Bierſteuer in Höhe
von 7 Prozent, wie ſie ab 1. Juli 1930 bereits
erhoben wird, ſollen mit Wirkung vom
1. Oktober ab die Bierſteuerſätze der Notver-
ordnung in Anwendung kommen. Man
rechnet infolgedeſſen mit einer Steuermehr-
einnahme für das laufende Rechnungsjahr
von 1600 Mark. Beſchloſſen wurde, dieſen
Betrag für Wohlfahrtszwecke zu veraus-
gaben.
In einer der letzten Sitzungen hatte ſich

die Gemeindevertretung bereit erklärt, auf
dem Zechenplatze des ehemaligen Abdlerkali-
werkes unentgeltlich Bauplätze abzugeben.
Auf Antrag der kinderreichen Ortseinwohner
Pöſe und Metz, die ein Doppelſiedlungshaus
zu errichten beabſichtigen, beſchloß die Ge-
meindevertretung, den beiden Antragſtellern
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am Tage des Baubeginns je 800 Quadrat-
meter Baugelände auf dem Zechenplatz
koſtenlos zu übereignen.

Japaniſcher Prinzenbeſuch.
Bitterfeld. Der Bruder des Kaiſers von

Japan, Prinz Takamatſu, ſtattete am Don-
nerstag mit ſeiner Gemahlin und Gefolge
der J. G. Farbeninduſtrie in Bitterfeld
einen Beſuch ab. Die Gäſte wurden von
einem Mitglied der Direktion des Werkes
durch die verſchiedenen Anlagen geführt. Der
Prinz zeigte großes Intereſſe für die Her-
ſtellung des Elektrome glls und für die Her-
ſtellung der ſynthetiſchen Edelſteine. Er ließ
ſich deren Herſtellungsvorgang eingehend
erklären. Beim Abſchied wurde der Prin-
zeſſin eine beſondere Auswahl ſchöner ſyntheti-
ſcher Edelſteine überreicht.

Feuer in einer Schule.
Bitterfeld. Jn der hieſigen Lober-

ſchule brach geſtern mittag im Dachgeſchoß
Feuer aus. Die Feuerwehr ging dem Brande
mit Minimaxapparaten und Schlauchleitungen
zu Leibe. Die Räumung der Schule durch die
Schulkinder vollzog ſich glatt. Wie nachträg-
lich die Unterſuchung ergab, handelt es ſich bei
dem Feuer wahrſcheinlich um Brandſtiftung.
Der Brandſchaden iſt beträchtlich.

Abſturz beim Kaſtanienpflücken.
Pieſteritz. Ein arbeitsloſer Arbeiter war

hier damit beſchäftigt, Kaſtanien zu ſammeln.
Um die Ernte ſchnell zu vergrößern, ſtieg er
auf den Baum und ſchlug Kaſtanien ab. Da-
bei ſtürzte er plötzlich herunter und blieb mit
einer ſchweren Gehirnerſchütterung ſowie
mehreren Verletzungen liegen. Er mußte ins
Krankenhaus geſchafft werden.

Der Teucherner Herbſkmarkt
verlegt.

Teuchern. Der Magiſtrat von Teuchern
hat den diesjährigen Vieh- und Krammarkt
zum erſten Male bereits auf den 4. und
5. Oktober verlegt. Durch Jahrhunderte lag
der Markt auf den Tag St. Simon und St.
Judä. Die Einrichtung dieſes Marktes geht
auf ein Geſuch der Herren Günter und Hein-
rich von Bünau auf Rittergut Teuchern zu-
rück, in welchem ſie den Landesherrn Herzog
Albrecht von Sachſen um Abhaltung des
Marktes baten. Seit dieſer Zeit wurde der
Herbſtmarkt abgehalten. Die Stadt Teuchern
muß aber ſchon früher Märkte beſeſſen haben;
denn der Biſchof Udo von Naumburg ge-
währte 1135 dem Neuwerkskloſter zu
Halle die Zollfreiheit für den Salzhandel
in Teuchern.

Das Waſſergeld erhöht.
Aſchersleben. Seit Mittwoch erhebt die

Stadt 10 Pfennig mehr für das Waſſer. Der
Beſchluß iſt vom Magiſtrat erſt vor einer
Woche gefaßt worden und entſprechend der
Vorſchrift des Ortsſtatuts dreimal bekannt-
gemacht. Der Haus- und Grundbeſitzerverein

hat in einer Eingabe um Aufhebung des
Magiſtratsbeſchluſſes gebeten. Der Magiſtrat
hat dies abgelehnt. Es waren in der Bürger-
ſchaft Zweifel entſtanden, ob der Magiſtrat
allein zu der Erhöhung berechtigt war, oder
ob noch die Stadtverordnetenverſammlung
gehört werden muß. Nach dem Ortsſtatut iſt
allein der Magiſtrat zuſtändig. Er hat nach
dem Kriege ſchon mehrfach ohne Anhörung
der Stadtverordnetenverſammlung den Preis
herauf- und heruntergeſetzt. Der Magiſtrat
hat auch die Einführung einer Grundgebühr
beim elektriſchen Strom beſchloſſen. Hier hält
er ſich nicht allein für zuſtändig. Hier ſoll
die Stadtverordnetenver ſammlung gehört
werden.

Die Firkusgalerie brichk ein.
Vacha. Der Zirkus Hagenbeck gibt augen

blicklich in Vacha ein Gaſtſpiel. Die erſte Vor
ſtellung war überfüllt. Viele Schauluſtige
mußten wegen Platzmangels zurückgewieſen
werden. Während der Vorſtellung brach
plötzlich die überfüllte Galerie zuſammen und
zahlreiche Zuſchauer ſtürzten in die Tiefe.
Der größte Teil erlitt dabei Hautabſchürfun-
gen und Quetſchwunden; ernſt verletzt wurde
merkwürdigerweiſe niemand.

Zukeilung der
öffentlichen Bauſparkaſſe
der Mitteldeutſchen Landesbank.

Magdeburg. Die öffentlichen Bauſpar-
kaſſen haben bisher über 65 Millionen M.
Bauſparanträge entgegengenommen. An 700
Bauſparer konnten aus den Mitteln der
öffentlichen Bauſparkaſſen bereits 51
Millionen M. Baugelder zu 4 Prozent ver-
teilt werden. Die nächſte öffentliche Zutei-
lung der für die Provinz Sachſen und für die
Länder Thüringen und Anhalt zuſtändigen
öffentlichen Bauſparkaſſe der Mitteldeutſchen
Landebank findet am 10, Oktober in Magde-
burg ſtatt.

Das Aufo ſfauſte in eine
Maſchinengewehrkompagnie.

Fünf Monate Gefängnis für den Autofahrer.
Gröba b. Rieſa. Die Maſchinengewehr-

kompagnie des Jnfanterie- Regiments Nr. 10
in Dresden begab ſich, wie ſeiner Zeit be-
richtet, in der Nacht zum 15. Juni zum Neu-
ſtädter Bahnhof und überquerte die Kreu-
zung Louiſen--Königsbrücker Straße, als in
raſender Fahrt ein Auto heranjagte. Der
Führer der Kompagnie rief: „Achtung!“ Jn
der nächſten Sekunde war das Unglück ge-
ſchehen. Vier Soldaten der Kom-
pagnie, die bis auf einen heute noch im
Lazarett ſind, blie benmitſchwerenVer-
letzungen ltegen. Der Fahrer, der,
wie ein Arzt feſtſtellte, angitrunken war, war
der Kaufmann Paul Kurt Menzel von
hier. Er mußte ſich am Montag wegen fahr-
läſſiger Körperverletzung vor dem Gemein-
ſamen Schöffengericht Dresden verantworten
und erhielt fünf Monate Gefängnis.

Ammendorf. (25j ähriges Geſchäfts
j ubiläum.) Am 5. Oktober kann Herr
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Max Roſe, Jnhaber der Drogen- u. Farben-
handlung gleichen Namens in Ammendorf,
auf ein 25jähr. Beſtehen ſeines Geſchäfts
zurückblicken.

Schafſtädt. (Der Abbruch des hie-
nunmehr be-ſigen Eiſenwerks) iſt nunmeh

endet. Die Abbruchsfirma Schweitzer
Oppler, Berlin, hat bereits unſeren Ort ver
laſſen. Vom Werke ſind nur die beiden
Villen, eine Maſchinenhalle und das Ein-
gangstor übriggeblieben.

Sandersdorf. (Feuer in der Werk-
ſt a t t.) Jn der Nacht vom Montag zum
Dienstag brach bei dem Fahrradhändler
Händel auf der deutſchen Grube in der Werk
ſtatt ein Schadenfeuer aus, bei dem die
ganze Jnneneinrichtung ſowie das dort
lagernde Material an Erſatzteilen für Fahr
räder, wie Schläuche, Mäntel u. dgl. mit ver-
brannten. Einige neue Fahrräder wurden
ebenfalls ein Raub der Flammen. Die um-
liegenden Ortſchaften Holzweißig und San-
dersdorf alarmierten ihre Feuerwehren. Ge-
gen 2 Uhr war das Feuer wieder gelöſcht.
Der Schaden iſt durch Verſicherung gedeckt.

Könnern. (Gartendiebe.) Der junge
Mann, der bei dem Gartendiebſtahl erwiſcht
wurde, hat aus Aerger, daß er allein der
Leidtragende ſein ſoll. die ganze Bande ver-
raten, die hoffentlich einen empfindlichen
Denkzettel für ihr verwerfliches Tun erhält.

Könnern. (Goldene Hochzeit.) Herr
Zeiſeweis, Obergartenſtraße, feierte am
Donnerstag mit ſeiner Frau das Feſt der
goldenen Hochzeit in körperlicher und
geiſtiger Friſche. Herr Zeiſeweis iſt lang
jähriger Leſer der „Saale-Zeitung“.

Könnern. (Steinbruchsbeſitzer
Michael) verſtarb unerwartet an einem
Herzſchlag. Er gehörte dem Stadtverordneten
kollegium an, war unermüdlich als Vorſitzen
der des Verſchönerungsvereins tätig, war
Mitglied des Kirchenrates und führte die
Gruppe Könnern im Kreiskriegerverband.

Eilenburg. (Schwarzfahrt.) Jn der
Nacht vom 30. September wurde von der
Polizei ein Kraftwagen ſichergeſtellt, der von
einem Studenten geführt wurde. Der Auto
führer war nicht im Beſitz eines Führer-
ſcheines, hatte auch keine Papiere. Der Kraft
wagen war nicht zugelaſſen. Der Beſitzer,
ein auswärtiger Arzt, wußte von der Fahrt
nichts.

Querfurt. (Silberhochzeit.) Der
Inhaber des Gaſthofes Hildebrandt, Döck
litzer Tor, Wilhelm Hildebrandt, beging
am Freitag vergangene Woche mit ſeiner
Gattin das Feſt der ſilbernen Hochzeit. Dem
allſeits beliebten Jubelpaar wurden aus die-
ſem Anlaſſe reiche Ehrungen zuteil.

Hauskollekte für Neinſtedt. Die Nein-
ſtedter Anſtalten üben ſeit über 80
Jahren erbarmende und unermüdliche Liebes
tätigkeit an Elenden und Geringen, an Blö-
den, Anormalen und Epileptiſchen aus. Sie
ſind mit ihren über 1300 Jnſaſſen die größte
Anſtalt dieſer Art in unſerer Provinz. Jm
Monat Oktober ſammeln die Anſtalten auch
in Merſeburg durch einen Bruder eine vom
Regierungspräſidenten genehmigte Hauskol-
lekte ein. Es wird gebeten, den Sammler
nicht abzuweiſen, ſondern ihn, wenn er
kommt, mit Opferwilligkeit die Hände zu
füllen.

STEINMETZ-BROT
Gebrüder Schuhbert, Halle (S,), Großbäckerei u. Mühlenwerke.

ist das beste VolIKOornbr ot
weil durch das Steinmetz-Naß-Schälverfahren die schmutzige Holz-
faser und die bitteren Cerealinstoffe vom Getreidekorn losgewaschen
werden, ohne den vitaminreichen Keim zu zerstören. Bedeutende
Aerzte und Wissenschaftler empfehlen deshalb Steinmetz-Brot,
weil es die für den Aufbau des Körpers nötigen Nährsalze und
Vitamine in natürlicher Form enthält.

Filiale Merseburg, Burgstr. 16
Aber als es dunkel war, begann die Magd

von neuem umherzuſchleichen und auf die
Verteidiger einzureden. Da erwiſchte ſie
Czeslaw, ſchleifte ſie zum Pferdeſtall und
ſchloß ſie dort ein. Sie ließ es widerſtands-
los über ſich ergehen. Aber kaum hatte ſich
das Tor hinter ihr geſchloſſen, da ballte ſie
die Fauſt hinter dem Pferdeknecht:

„Warte! Heute nacht zahl' ich's euch
beiden heim!“ Dann ſuchte ſie haſtig in ihrer
Taſche, fand, was ſie ſuchte, und ihre Augen
leuchteten in boshafter Freude auf.

Um Mitternacht begann wieder ein
Sturmangriff. Der gleiche Mißerfolg ſchien
ihm beſchieden. Da ertönte der Schreckens-
ruf: „Feuer!“

An vier Stellen zugleich ſchlugen die
Flammen aus dem Strohdach des langen
Pferdeſtalles und verbreiteten ſich mit raſen-
der Geſchwindigkeit.

Leona zögerte keinen Augenblick, was zu
tun ſei: Die Pferde, ihre geliebten Pferde
durften nicht zu Schaden kommen! Ueber-
dies war der ganze Gutshof gefährdet,
ihr Gardowen, ihre Heimat!

Sie rannte die Mauer entlang von einem
Knecht zum anderen: „Pferde aus dem Stall
ziehen!“ Feuer löſchen!“ „Hierbleiben
und weiter verteidigen!“ Jmmer ab-
wechſelnd gab ſie die drei Kommandos.

Ein wüſtes Getriebe entſtand auf dem
Gutshof: Pferde und Menſchen raſten durch-
einander. Frauen und Kinder henulten.
Feuergarben flogen durch die Luft. Die
Schüſſe der auf ein Drittel zuſammenge-
ſchmolzenen entmutigten Verteidiger krachten
planlos in die Dunkelheit. Ein Poliziſt er
ſchien an einer unverteidigten Stelle auf der
Mauer und ſprang in den Hof hinab. Er
rannte Leona in die Arme und wurde von ihr
mit der Fauſt niedergebort.

Aber gleich darauf waren ſechs weitere
Poliziſten im Hof. Das Tor wurde von
innen aufgeriſſen, und eine ganze Rotte
ſtürmte herein.

Ein wildes Handgemenge entſtand. Leona
ſah ſich umzingelt, fühlte ſich von hinten ge
packt. Während ſie ſich wie raſend wehrte,
ſah ſie in dem grellen Feuerſchein ein hüb-
ſches Geſicht vor ſich. Es war der junge
Polizeileutnant.

„Baroneſſe! Ergeben Sie ſich doch!“

Da tauchte Czeslaw hinter dem Offizier
auf und hob die Piſtole gegen deſſen Kopf.
Gerade jetzt war es Leona gelungen, einen
Arm aus der Umklammerung zu befreien.
Sie ſtieß Czeslaws Hand in die Höhe. Jm
gleichen Augenblick krachte der Schuß, und
die Kugel durchſchlug den Tſchako des Offi-
ziers, ohne ihn zu verwunden. Aber in
dieſem Augenblick allgemeiner Verwirrung
hatten Leona und Czeslaw den Kreis ihrer
Häſcher durchbrochen. Die Jagd nach ihnen
nahm ihren Fortgang. Alles ging in einem
wilden Chaos unter.

Bald leiſtete niemand mehr Widerſtand,
und beim Morgengrauen konnte die Polizei
die Früchte ihres Sieges überſehen.

Der Offizier ging die Reihen der Ver-
hafteten ab. Endlich fragte er: „Aber wo iſt
denn die Baroneſſe und der große blonde
Kerl, der auf mich geſchoſſen hat?“

Niemand wußte es. Man durchſuchte den
ganzen Hof, alle Ställe und Scheunen, das
Herrenhaus, den Park. Man ſchnauzte ein-
ander an und ſchob die Schuld von ſich auf
andere ab.

Aber das alles nü ts mehr: Leonaund Czeslaw waren rot reren

Dritter Teil.
Fünfzehntes Kapitel.

Briefe,.

Leona an Graf Guſtav Tornegg:
Lipniki, den 1. November, 9 Uhr morgens.

Lieber Guſtav!
Wie ich durch Gerſwint erfuhr, biſt Du

wieder in Berlin, wo Dich dieſer Brief
hoffentlich ſchnell erreichen wird. Was ſich
in den letzten Tagen auf Gardowen zugetragen

hat, wirſt Du ja bald durch die liebe Fa-
milie erfahren. Heute nur die kurze Mittei-
lung, daß ich in der vergangenen Nacht um
zwei Uhr mit meinem getreuen Czeslaw auf
Feldwegen über die polniſche Grenze den
Häſchern Hardys entwiſcht bin. Wir ſind
die ganze Nacht durch gewandert, um erſt
einmal aus dem Bereich der Grenzpoſten
herauszukommen, und vor einer Stunde ſind
wir in dieſem polniſchen Neſt angelangt. Der
Zweck dieſes Briefes iſt, Gerſwint, die ſich
ſicher um mich Sorgen macht, über mein
Verbleiben zu beruhigen. Schreibe ihr, bitte,
gleich ein paar Zeilen nach Wien und teile
ihr mit, daß es mir gut geht und daß ich ihr
haupt poſtlagernd Nachricht geben würde. Du
darfſt ihr aber dieſe Mitteilung nicht per
Poſt machen (das könnte ich ja auch ſelbſt
tun), damit Dein Brief nicht Hertha in die
Hände fällt; ſondern Du mußt irgendeinen
Bekannten in Wien beauftragen, Deine Nach-
richten Gerſwint perſönlich zu überbringen,
ohne daß es jemand merkt. Du darfſt auch
keinem Menſchen außer Gerſwint mitteilen,
daß ich in Polen bin oder daß Du überhaupt
etwas von mir weißt. Nun Schluß, da wir
gleich weiter wandern wollen. Wir ſind noch
immer zu nahe an der Grenze, und das iſt
ohne gültigen Paß eine unſichere Sache.

Leona an Gerſwint:
Oſtrow, den 3. November.

Liebes kleines Schweſterchen!
Hoffentlich hat Guſtav meinen Auftrag gut

ausgeführt, ſo daß dieſer Brief in Deine
Hände gelangt. Vor allem mache Dir
meinetwegen keine Sorgen. Es geht mir gut,
und Czeslaw iſt bei mir und verläßt mich
auch nicht. Mein Geld reicht noch eine
ganze Weile, und dann wird ſich ſchon irgend
eine Lebensmöglichkeit finden. Czeslaw
will ſich durchaus irgendeine Stellung
ſuchen, um uns beide zu ernähren. Aber das
iſt ja Unſinn. Er würde trotz des beſten
Willens nicht ſo viel verdienen, daß wir beide
davon leben könnten; und dann würde ich
auch niemals auf ſo etwas eingehen. Jch
werde ſchon ſelbſt irgendeinen Verdienſt
finden.

Was mich am meiſten bedrückt, iſt die
Sorge um unſer Gut. Jch habe getan, was
in meinen Kräften ſtand, um es der Miß-
wirtſchaft Powileits, dieſes Betrügers, zu
entreißen. Hätte man mich gewähren
laſſen, dann wäre Dir und Mutter bald
ein Einkommen geſichert geweſen, mit dem
Jhr in Wien hättet bequem leben können.
Was wird aber nun aus Gardowen werden,
wenn gar niemand mehr da iſt, der nach dem
Rechten ſieht und etwas von der Sache ver-
ſteht

(Fortſetzung folgt.)

Gegenſeitig.
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Saakenſtand.
Nach dem Bericht des Preußiſchen Stati-

ſtiſchen Landesamtes in der Statiſtiſchen
Korreſpondensz iſt die Getreideernte beendet,
Grummeternte und zweiter Kleeſchnitt wur
den teils trocken, teils mit erheblichen Ver-
luſten eingebracht. Die im letzten Drittel
des Vormonats überall begonnenen Spät-
kartoffelerntearbeiten machen gute Fort-
ſchritte. Zuckerrüben zeigen beſonders in
den Hauptzuckerrübengegenden ein be-
friedigendes Wachstum. Man rechnet aller
dings infolge der wenigen Sonnentage im
September mit geringem Zuckergehalt der
Rüben als im Vorjahr. Futterrüben,
Mohrrüben, Zwiebeln, Weißkohl und andere
Kohlarten ſtehen beſſer als zur gleichen
Zeit der beiden letzten Jahre. Das Grünn-
land zeigt infolge der ausreichenden
Niederſchläge ein erfreuliches Wachstum.

Mit den Herbſtbeſtellungsarbeiten iſt be
gonnen worden. Wintergerſte iſt faſt durch-
weg geſät, ein nicht unbeträchtlicher Teil des
Winterroggens wurde ſchon beſtellt. Mit
der Ausſaat des Winterweizens wird be-
gonnen. Das Auftreten von Pflanzen-
krankheiten und Pflanzenſchädlingen bewegt
ſich in normalen Grenzen. Kunſtdünger
wird nur in der unbedingt erforderlichen
Menge wegen Mangel an Betriebskapital
angeſchafft. Wenn 1 ſehr gut, 2 gut,
3 mittel (durchſchnittlich), gering,
5 ſehr gering bedeutet, ſo ergeben ſich auf
Grund der Meldungen von 3273 amtlichen
Berichterſtattern für den Staatsdurchſchnitt
folgende Begutachterziffern:

Spätkartoffeln 2,4 gegen 3,1 Okt. 29,
Zuckerrüben 2,4 gegen 3,4 Okt. 29,
Futterrüben 2,5 gegen 3,2 Okt

Der Skickſtoffmarkt
im September.

Der Monat September hat den Ausfall, den der
Monat Juli an Abrufen aus dem Jnland gegenüber
dem Vorjahr gebracht hat, weiter ausgeglichen. Er
zeugung und Verſand verliefen planmäßig.

Das Preisverhältnis in den Monaten September
und Oktober iſt wie folgt:

1. Schwefelſ. Ammoniak Typ I 0,80 Mk., 0,81 Mk.
2. Schwefelſ. Ammoniak Typ II bis auf weiteres
0,76 Mk., 0,77 Mk. 3. Salzſaures Ammoniak 0,72
Mark, 0,73 Mk.; 4. Kalkammon DAVV 60,74 Mk.,
0,75 Mk.; 5. Ammonſulfatſalpeter (Leunaſalpeter
BASz5) 0,83 Mt., 0,84 Mk.; 6. Ammonſulfatſalpeter
(Montanſalpeter DAVV) bis auf weiteres 0,80 Mk.,
0,81 Mk.; 7. Kalkammonſalpeter JG 0,87 Mk., 0,88
Mark; 8. Kaliammonſalpeter BASF 0,83 Mk., 0,84
Mark; 9. Harnſtoff BASF 0,84 Mk., 0,85 Mk. 10.
Kalkſtickſtoff bis auf weiteres 0,75 Mk., 0,76 Mk.;
11 Kalkſalpeter JG einſchl. Sack 0,97 Mk., 0,98 Mk.
12. Natronſalpeter 1,13 Mk., 1,14 Mk. für 1 Kilo-
gramm Stickſtofſ. 13. Nitrophoska JG I bis auf
weiteres 25 Mk., 25 Mk.; 14. Nitrophoska JG II bis
auf. weiteres 23,50 Mk. 15. Nitrophoska JG III
bis auf weiteres 25,50 Mk., 25,50 Mk. für 100 Kilop-
gramm Ware.

Die Preiſe verſtehen
Wagenladungen von mindeſtens
jeder deutſchen Bahnſtation.

Jm Ausland war der Abſatz befriedigend.

ſich bei Bezug in ganzen
15 To. frachtfrei

Die Lokomotivaufträge
der Reichsbahn für 1931.
Der Verwaltungsrat der Deutſchen

Reichsbahn- Geſellſchaft hat bekanntlich auf
ſeiner Tagung am 22. und 23. September die

Berliner Börse
vom 2. Oktober

„AòAänrha =——-—-—c—

Beſchaffung von 300 Lokomotiven für die
nächſten drei Jahre genehmigt. Für das
Jahr 1931 werden nunmehr, wie von zuſtän-
diger Seite mitgeteilt wird, von der Deut-
ſchen Reichsbahn- Geſellſchaft

101 Dampflokomotiven und
10 elektriſche Lokomotiven

an die Lokomotivinduſtrie in Auftrag ge
geben.

Von den 59 zu vergebenden Schnellzugs-
lokomotiven kommen auf die Firmen: Borſig,
Krupp und Schwartzkopff je 12, Henſchel 14
und Hanomag H.

Von den 37 Tenderlokomotiven entfallen
auf die Firmen Schichau 12, Henſchel und
Krupp je 7, Orenſtein 5, Krauß 6. Außer-
dem werden bei der Hanomag 5 Nebenbahn-
lokomotiven beſtellt werden.

Von den 10 elektriſchen Lokomotiven wer-
den in Auftrag gegeben: an AEG. und
Siemens- Schuckert zuſammen 4; deren
mechaniſcher Teil an AEG.-Lokomotivfabrik
entfällt; an Bergmann und Maffei-Schwartz-
kopff 4, deren mechaniſcher Teil an Schwartz-
kopff kommt; an Brown Boveri 2, deren
mechaniſcher Teil an Krauß, München, fällt.

Laſtkrafkwageninduftrie
contra Reichsvbahn.

Der Reichsverband der Automobil-
induſtrie teilt mit: Das Communiqués,
welches der Verwaltungsrat der Deutſchen
Reichsbahn- Geſellſchaft in den letzten Tagen
über ſeine Sitzung herausgebracht hat, hat
in der Schwerlaſtwageninduſtrie ſo erhebliche
Bedenken hervorgerufen, daß ihrerſeits
dringliche Vorſtellungen bei dem Reichsver-
kehrsminiſter v. Guérard zur Klärung der
Lage erhoben worden ſind.

Jn dieſer Ausſprache hat, wie der Ver-
band weiter mitteilt, der Reichsverkehrs-
miniſter ausdrücklich betont, daß er niemals
ſeine Hand dazu bieten würde, eine Politik
zu betreiben, die eine allgemeine Droſſelung
der Laſtkraftwagenwirtſchaft hervorrufen
könnte. Jn den weiteren Erörterungen wies
der Reichsverkehrsminiſter beſonders darauf
hin, daß auch er eine endgültige Löſung des
Problems Reichsbahn-- Kraftwagen nur in
einer Zuſammenarbeit beider Verkehrs-
mittel erblicken könne.

un

Zuckerfabrik Glauzig.
Früher Beginn der Kampagne.

Jm allgemeinen rechnet man mit einer 20- bis
25proz. Steigerung der ver fügbarenZuckerrübenmenge, ſo daß der Beginn der
Kampagne etwas früher gelegt iſt. Während im
vorigen Jahr die Kampagne am 9. Oktober begann,
wurde mit der Verarbeitung in dieſem Jahre am
30. September eingeſetzt. Allerdings iſt auch dieſer
Kampagnebeginn nicht als normal zu bezeichnen,
denn im vorigen Jahr war die Rübenernte ſehr
ſchlecht, ſo daß der Kampagnebeginn an und für
ſich ſehr ſpät lag. Jn normalen Jahren ſetzt die
Produktion noch nacht Tage früher, also etwa am
22. September ein. Allerdings dürfen die Verhält-
niſſe nicht als allgemein gültig für die mitteldeutſchen
Zuckerfabriken angeſehen werden, da die Zucker
fabrik Glauzig über ein größeres eigenes Areal ver-
fügt, das ihr einen früheren Verarbeitungsbeginn
erlaubt, während der Landwirt ein Jntereſſe hat,
die Rüben noch wachſen zu laſſen, um ſo einen höhe-
ren Betrag zu erzielen. Jm allgemeinen ſind die
Verhältniſſe für die Zuckerfabriken im kommenden

Freitag, den J. Oktober 1960
Wirtſchaftsjahr nicht beſonders günſtig, da infolge
der erhöhten Produktion ein Teil des Zuckers expor-
tiert werden muß, und der Auslandspreis 12 Mark
billiger iſt.

Eden Hotel A.-G., Berlin.
Das bisher in G. m. b. H.-Form geführte Eden

Hotel in Berlin iſt nunmehr in eine Aktiengeſell-
n V wandelt worden. Das Kapital beträgt

ill.

Dividendenerhöhung bei der Gute-Hoffnungs- Hütte.

Die Geſellſchaft bereitet ihren Aktionären eine
große Ueberraſchung, indem ſie in der Zeit der ſchärf-
ſten Abſatzkriſe in der Montaninduſtrie ihre Divi
dendenausſchüttung von 7 auf 10 Prozent erhöht.
Dieſer Dividendenvorſchlag bezieht ſich auf die Gute
Hoffnungs- Hütte A.-“G. für Bergbau- und Hütten
betrieb in Nürnberg, die als Holdinggeſellſchaft des
ganzen Konzerns fungiert und die Erträgniſſe ſämt
licher Geſellſchaften, insbeſondere der Betriebsgeſell
ſchaft der Gute-Hoffnungs- Hütte in Oberhauſen, in
ſich zuſammenfaßt.

Ein offizielles Kommuniqué teilt mit, daß die
Kohlenzechen und Hüttenwerke der Oberhauſer Geſell
ſchaft zu dem Gewinnergebnis etwa 5 Mill. RM. be
tragen (i. V. 3,94 Mill. RM.) und daß dieſer Betrag
nach der Produktionshöhe der Betriebe je Tonne den
durchſchnittlichen Ausſchüttungen der übrigen Mon-
taninduſtrie für das abgelaufene Geſchäftsjahr unge-
fähr entſprechen dürfte. Damit wird von dem Kom-
muniqué bereits zum Ausdruck gebracht, daß die Er-
höhung der Ausſchüttung zum mindeſten nicht aus-
ſchließlich auf eine wirkliche Steigerung der Gewinne
zurückzuführen iſt, ſondern daß im Gegenteil wahr-
ſcheinlich in früheren Jahren eine übervorſichtige
Ausſchüttungspolitik getrieben worden iſt.

Entlaſſungen bei den Vereinigten Stahlwerken.
Die überaus ſchlechte Abſatzlage hat die Bergbau

abteilung Gelſenkirchen der Vereinigten Stahlwerke
A.G. veranlaßt, zum 1. November umfangreiche
Kündigungen vorzunehmen. Von der Kündigung
werden insgeſamt 2600 Bergleute betroffen, die ſich
auf die Zechen Nordſtern, Graf Moltke, Holland,
Pluto, Stahlverein, Rhein-Elbe- Alma und Boni-
fatius verteilen.

Der Rückgang der Förderung wird, wie von der
Verwaltung der Vereinigten Stahlwerke mitgeteilt
wird, ſo erheblich ſein, daß die zukünftige Förde-
rung nach Durchführung der Kündigung vorausſicht-
lich dem Abſatz angepaßt ſein wird. Weitere Kündi-
gungen dürften deshalb nicht mehr in Frage kommen,
allerdings in der Vorausſetzung, daß ſich der Abſatz
nicht weiter verſchlechtert.

Der Verband Deutſcher Waren- und Kaufhäuſer
hielt eine Ausſchußſitzung ab, der eine Vorſtands-
beſprechung vorausging. Zu Beginn der Ausſchuß-
ſitzung führte der Vorſitzende des Verbandes, Herr
Theodor Althoff, das neue Präſidialmitglied, Prof.
Georg Bernhard, ein. Der Ausſchuß beſchäftigte ſich
eingehend insbeſondere mit Fragen der Sozialpolitik
und des Preisabbaues. Es wurde beſchloſſen, das
vorhandene Material auszubauen und zu publizieren,
um darzutun, wie ſtark im Einzelhandel insbeſondere
der Großbetrieb bisher ſchon an der Senkung
der Preiſe praktiſch gearbeitet habe. Jn dieſem
Zuſammenhange wurde auch die Frage der Marken-
artikel beſprochen.

Aktienmalzfabrik Eisleben in Eisleben. Wie wir
hören, wird die Geſellſchaft wieder 4 Prozent vor-
ſchlagen. Die Generalverſammlung wird Ende
Oktober ſtattfinden.

Kleinbahn Akt. Geſ. Bebitz Alsleben. Wie von
der Verwaltung „mitgeteilt wird, wird für das am
30. Juni 1930 abgelaufene Geſchäftsjahr der am
28. Oktober ſtattfindenden Generalverſammlung die
Verteilung einer Dividende von 38 Proz. (i. V.
3 Proz.) vorgeſchlagen. Jm Perſonen und Güterver-
kehr iſt ein Rückgang zu verzeichnen, und die Ver-
teilung einer Dividende iſt möglich durch ſtarke Spar
maßnahmen, die vor allem in Verwaltung und Be-
triebsführung vorgenommen wurden.

Berline, Eleltrolyttupferpreis vom 3. Okto
ber: 96,25.

s proz. Provinz Sächſ. landſch. Goldpfandbrieſe
am 2. Oktober: 95,75.

Mi

Der Werkſchwund
von Abzahlungsmöbeln

Die wirtſchaftlichen Verhältniſſe zwingen viele
junge Ehepaare dazu, die Möbel für den Hausſtand
auf Abzahlung zu erwerben. r wenige aber
ahnen, wie hoch die Wertverminderungsquoten ſind,
die für die Benutzung vom Lieferanten in Anſatz
gebracht werden dürfen. Die Berliner Handels
kammer hat ſich in einem Gutachten dahin geäußert,
daß im Möbelabzahlungsgewerbe für Benutzung und
Wertminderung für das erſte Jahr 25 Proz., für das
zweite Jahr 20 Proz. des Kaufpreiſes in Anrechnung
gebracht werden dürſen. Eine höhere Berechnung iſt
nicht angemeſſen.

Umtliche Deviſenkurſe vom 2 Oktober
Geld Brie Geld Brief1 Dollar 2,1966 4,2086) Pfund Steri. 20,38620,426

100 o. Guld. 169,15169.49 100 italien. Lire21.9752 016
100 ſrang. Frks. 16,46 1660! (00 ſpan. Peſet. 43.42 43 50
100 ſchweig.ſffe 81,42 3168 argentin. Peſo 1.4761 478
100 Belgo 58,40 8 61] 00 finniſche
100 tſchech. Kr. 12,448 13,468 Maria 10,067 0,577
100 ſchwed. Kr. 118,66 112,88 100 bulgar. Leva 9,042 3,048
100 norweg. Kr.112,24 112461 japan. en 20765 2.079
100 dän. Kron. 112.26 (18.48braſil. Milrs. 0,48959.4415
100 öſtr. Schill. 59,215 59,885 (00 fugſſ. Dinar 7, 486 45
100 ung. Pengö 78.40 73.641 100 vortug. Ese. 18.84 168.88

Berliner Produtktenbörſe vom 2. Oktober
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Gatreide u. Oelſaaten per

1000 Kilogr., fonſt per 100 Kilogr. alles in Mark.
Weizen, märkiſcher. Kl. Speiſeerbſ.

7576 k9 224 226 Futtererbſen 19,00 21,00Roggen, märk 149 150 Peluſchten 20,00 21,00
Braugerſte 192 220 Ackerbohnen 17,00 18,00
Futtergerſte 171 184 Wicdken 20,00 22,00
Hafer, märkiſcher 147— 158 Lupinen, blaue
Weigenmehl 26.50-34,75 Lupinen, gelbe
Roggenmehl 22.65--26,26 Seradella, neue
Weizenkleie 7.25--7.75 Rapskuchen 9,80- 10,40
Roggenkleie 7.00--7.25 Leinkuchen 16,80-16.70
Raps TrockenſchnitzeViktorigerbſen 30,00--34,00 Soya-Schrot 13,20-14,00

Vorbericht zum Berliner Schlachtviehmarkt vom
2. Okt Mitgeteilt von der Pommerſchen Viehver-
wertungsgeſellſchaft. Berlin, Zentralviehhof. Auftrieb:
2088 Rinder. 1200 Kälber, 6256 Schafe. 8764 Schweine,
zum Schlachthof direlt 1319 Schweine, 444 Schafe.
489 Auslandsſchweine. Preiſe: Rinder 26-60. Kälber
55 87, Schafe 40--72. Schweine 1. Kl. 53--54, 2. 55 656,
3. Kl 55-—57. 4. Kl. 54 655. 5. Kl. 52-653, Sauen 48.
Verlauf glatt

Leipgiger Schlachtviehmarkt vom 8. Oktober.
Auftried: 191 Rinder (8 Ochſen, 44 Bullen, 14 Kühe,
91 Färſen). 709 Kälber, 167 Schafe, 1792 Schweine,
zuſammen 2799 Tiere. Dem Schlachthof direkt zu
geführ t41 Rinder, 60 Kälber, 140 Schafe, 273 Schweine.
Hreiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht in Reichsmark.

heute vorh. heute vorh. heute vorh.
Ochſent 568 61,Kühe 330-39 35-43 e

do. 21 1652-571 do. 4 130-34] 50 551

do. do. 5 5do. 4 Färſent (867-60 37 40
do. 2 150 56 52-5456-58r a

Bullen1 54-5654-57Kälber1

J

o Sdo. 250 53650-651 do. 276-79 75-76

do. 345 4946 49) do. 37076 70-74] 5454-665760

do. do. 466-6960-60 SKiühe 14650 50-531 do. 5 edo. 240-4544- 491Schafe 185. 66057. 68 7l49.- 5050. 65

Goſchäſtsgang: Rinder und Schweine ſchlecht, Kälber
und Schafe langſam. Ueberſtand: 18 Rinder (davon

Ochſen, 16 Bullen. Kühe, 2 Färſen), ſowie
Kälber, Schafe.
Magdeburger Zuckermarkt vom 2. Okt. Preiſe

für Weißguger einſchl. Sack und Verbrauchsſteuer für
50 kg brutto ſür netto ab Verladeſtelle Magdeburg
Gemahlene Mehlis bei prompter Lieferung 25,00
25,26, 25,50, 265,75, Oktober 26,25, Oktober Dezember
25,25. Tendenz: Ruhig.

Metallpretſe in Berlin vom 2. Okt. für 100 k9
m Reichsmart): Elektrolytiupfer wire bars 36,25,
Orig.Hüttenaluminium 98-99 Proz. in Blöcken. Wal
oder Drahtbarren 190, do. in Wal oder Drahtbarren
99 Proz. 194, Reinnicel 98--99 Proz. 350. Antimon
Regulus 52——55. Feinſilber für kg fein 48.50--50.60.

Kelchsdank-
diskont 49

Hente de Anleihen Inäusfrie-RKfien
2. 10. 1. 10 Accumulat.-Fadr.

6 Dtsch. Wertbest.
Anleihe 1923

6 do. für 2. 9. 35
7 Dt. Reichsanl. 29 89.,80 92,20
6Dt. Reichsanl. 27 38,00 88,00

98,87 Alexanderwerk

9Dt. Reichssch „K' 87,256 97. 26
5 Pr. Staatsanl.

1928 auslosbar 97,60 97.50
6* Pr. Staatssch.

l. Folge 100,40 100,80
7 do. II. Folge 100,40 100,60
7 Thür. Staafsa.26 82.20 82,2t
7 do. Rm. 27u. La. B. 82,00 81.87
6* Disch Reichsp.

I. 2. rz. 1. 10. 301
8 Pr. Làs.Rent. Bk. 99,00
Deutsche Anleihe

Auslos. Schein 60.00
Dt. Anl. Abl.-Sch.

ohne Ausl.-Sch. 6 90
Anhalt. Anl.- Aus

losungs- Schein 60,00
Thüring. Anleihe-

Auslosungssch. S
Dt. Wertbest. Anl.
4Dt. Schutzg. Anl 2.761 2.,70

Jorhehrs- Akten
J u ſ.00, 77.60a Klein 58,00 58 80

erkehrsw.
a. Lokal gr. 122,00 122,00

armen-Elb. Strb. 7
Brnschw. Land.-E. 31,87 31,87
Canada-Abl.-Sch. 21,75 22,00
Dt. Eisenb.- Betr. 88,00 686,76
do. Reichsb. V.- A. 89,00 89,00
Gr. Casseler Strb. 59,00 64,50

i. do. V. 87.80Halb.- Blankenbg. 48,80
Halle-Hettstedt 28,00 28,50
Hbg.-Amer. Pack. 831,00 80.12
Hamburg. Hochb. 68,50 68, 25

124,60 124,00

do. do. Vorz. A.

do. do. Vorx-
Annaburg. Steing.
Augsb. Nbg. Mfbr.

Bachm &Ladewig
99,00 P. J. Bemberg

60.00

Berlin Holz-Kont.
do. -Karlsruh. Ind.
do. Maschinenb.
Berthold, Mess. L.
Bösperde Walzw.
Brauhaus Nürnbg

6. 87

60,00

do. Jute-Spinn.
do. Maschinen

Breitend. Portl.- C
Brown, Boveri Co.
J. Brüning Sohn
Buderus Eisenw.
Bvk-Guldenwerk

Calmon, Asbest
Capito Klein
Cartonnagen-Ind.
Charl. Wasserwhk.

Chem. Fbr. Buckau
do do. Grüunau
do. do. v. Hevden
do. Ind. Gelsenk.
do. Werke Albert
Chromo Najork
Concord. chem. F.

do. Spinnerei

do. Südam. Dpfsch
Hansa Dampfsch.
Le 22237

Lausitz. Eisenb.
Nordditsch. LIovd 82,37 81,00
Nordh.-Werniger. 29,00
Sadditsch. Eisenb. 104,60
Zschipk. Finsterw. 148,00 148,

Corona Fahrrad
Cröllwitz Papier

Adler Portl.-Zem. 34,60
Adlerhütten Glas 66,50
Alg. Kunstzijde v. 67,00
Allg. Etektr.-Ges. 125,60

Alsen Portl.-Cem. 121.26
Ammenädf. Papier 120,00
Anhalt. Kohlenw. 64.37

Ankerwerke A. G. 194,00

22,00
82,26
79,00

J. Berger Tiefbau 247,00
Bergmann Elektr. 151,26
Beri.-Guben. Hutff. 164,50

82,765

50,00
36,60
32,50
37,00

134,00
Braunk. &Brik. Ind 148,00
Braunschw. Kohl. 218,00

96,00
40,00
92,00
98,00
30,26
54,50
43,50

18,00
51,00

86,50
I. G. Chemie voll. 177, 25

48,50
45,00
49,50
36 00
85,00
17,26
87,60

Contin. Gummiw. 130,00

129,50

34,00
66,00

66,75
123,70

120,25
119,50

62,12
194,00

662
67,25
82,20
76,87

242,00
160,75
168,00
32,75
80,00
87,75
31.,75

37,00
180,00
148,00
218,00

965,00

40,00
93,00
98,00
2950
54,60
45,00

18.2
5100

84,25
177,00

48.60
46,50
48,00
36.26
6850
1700
87,75

128.50

129,60

Daimier-Benz
Demmer. Gebr.
Dtsch.-Atlant. Tel.
Deutsche Asphalt
do. Babcock W.
do. Cont. GasDess.
do. Erdöl-A. G.
do. Jute-Spinner.
do. Kabelwerke
do. Linoleumwk.
do. Post- u Eb. VKk.
do. Schachtbau
do Spiegelglas
do. Steinzeug
do. Teleph. u. Kab,
do Ton- u. Steinz.
do. Wollw.-Man.
Dtsch. Eisenhdl.
do. Metallhandel
Dommitzsch Ton
Doornkaat A. G.
Oscar Dörffler.
Dortmund. A. Br.
Dürener Metallw.
Dvnamit A. Nobel
Eilenburg Kattun
Eintracht Braunk.
Eisenb.-Verk. M.
Elekira Dresden
Elektr.-Lief.-Ges.
Elek. Licht u. Kraft
Engelhardt- Brau.
Eschweil. Bergw.
Essen. Steinkonl.
Excelsior Fahrrad
Fahlb. Saccharin
Falkenstein Gard.
I. G. Farbenindust.
Feibisch A.G.
Fein-Jufe-Spinne
Feldmünle Papier
Felt. Guilleaume
Flensb. Schiffbau
Fraustädt. Zucker
Friedrichshütte
R. Frister Co.
Froebeln Zuckerk.

Gebhardt Co.
Gebhardt König
Gelsenkirch.
GermaniaPortl.
Gesfürel-Loewe.
Gildemeister&Co.
Gladbacher Wolle

Schalxe
Glauziger

26,76 26, 00

131,00130, o0

Zu i so, ool

107,00 100,50

100,50 100,00

122,12 121,26

69,00 66,62
48,00 49,00
6287

162,50 162,0
19.00

381,00
64,00
187,00 157.00
94,00
98,50
6,87

47,60 46,12
87,00 87,00

199,00 198,0060,00 80,00
70,00

196,70 194,00
106,75106,78
665,75 66,00

60,50] 50,50
129.00 129,50
142,25144.00
160,25160,0.
12100110,50
127,00126.75(63,00 181, o

212.00211.00

9,12

48,00 41,00
86,00 88 00

141157 141.00210.00210, 00

62,00 62.00
121]00 122,00
101,62101,76
60,50 60,50
4050 4050

128,00
146,00 144.00

54,50
76.00

9,00

oo 94,00
128,76 127.26

70,50

99,50 Lichtenberg

GluckaufGeisenk. 186. 00ſ186, oft owendrauere 210,00
106,00 104. 00Ludensch. Metall

44 62Lüneb. Wachsbl
ooMagdeb. Allg Gas

Gebr. Goedhart
Th. Goldschmidt
Hallesche Masch.

48,76

Hannover Masch.
Harburger Fisen
Harburg. Gummi
Harpen. Bergbav 93 00
Hedwigshütte 77,50
Heidenau Papier
Hildebrd. Mühlen
Hilgers A. G.
Hilpert Maschin-
Hirsch Kupferw.
Hirschberg, Leder
Hoesch, Eis. a. St.
Hoffmann, Stärke
Hohenlohewerk
Holstenbrauerei
Horchwerke

26,12
61,00
54.00

52,00

84,25
82,60
68, 2b
68,650

83,75

Humboildtmühle
Huta Breslau
ſise Bergbau
Iindustriebau A.- G
Max Jüdel Co
Julich Zuckerfabr
Kahla Porzellan 33,60
Kaiser Keller AG. 62,00

4162
62.00

96,60

Klöckner- Werke 79,00

Köln-Neuess Bgw) 83,60
Köln. Gas- u. Elktr 53,26
Körbisd. Zuckerkfb.
Körting, Gebr.
Körtings Elektrw.
Kvffhäuserhüfte
Lahmever Co. 148,Taurahitſte 38,0

37,00

92.00

do. Landkraftw. 86,do Pianof. Zimm. 12,12

Leopoldsgrube
Terr.

Linde s Rismasch
Lindströn A.G.
Lingel Schuhfabr.

r Werke
C. Lorenz A.

74,50 76,
Hamburg. Elektr. 181,60 130,26
Hammersen A.-G. 102,00 102,00

61,

96, 26

84,12
62,00] Pöge, ElektrizitätKaliw. Aschersib. 19950 193,00 7
72,00] PolvphonwerkC. H. Knorr A. G. 167,50168, 00 7 h
80,00
53.26

34,00
37 Reichen et Schr.

Rhein. Braunkohl.
146,00) do. Chamotte

do. Bau- Cred.
do.
do.

Bergwerk
Mühlenuv.

ooMannesmannröh.
54 o Mansfeld Bergb.
90,00
77,60

Maschfb. Buckau
do Kappel

Mech. Web. Lind.
Motorenfb. Deutz

52,00Neckarwerke.
74,00Niederl Kohlenw. 126,00

114,00119,00) Nordd. Kabelwerk 181,00
84,00] Nordd. Wollkäm.
77,70
68,00
68.00

168,26 152,60

Oberb. Ueberl. Z.
Oberschl. Eis. Bd.

do. Kokswerke
do. do. Genub86,00fotelbetriebsges. 112,00 112,00 Odenw. Hartst Ind

Hubertus Braunk. 124,00 124,00
4,62

60,00
201,50201,76

Oeking. Stahlw.
Orenst. Koppel
Ostwerke

Phönix Bergbauv

Jul. Pintsch A. G.
Pittler Lpz. Werk
Plauen Gardinen

do. Tull u. Gard

do. Vorz. Akt

Radeberg Export
Rasquin Farbwrk.
Rathgeb. Waggon
Rauchw. Walter
Ravensbg Spinn.

do. Elektrizität

gruben
Ph. Rosenih. Por

do. Braunkohlen

38, 126 00Leipz. Br. Riebeck 114,00118,261 do. Spiegeiglas
00 85,00 do. Stahlwerke

LeonhardBraunk., 156,50 166, 50] do. do. Sprengst.
00) 48, 00] David Richter A. G.

e 119,00] Rockstroh- Werke
450,00)460, 00

66,00] Rositz. Zuckerraft

49,00
652,26

32,26

37,00
76,50

48,60
100,00
12,57
84,90

68,00
118,00

66.60

94,00
651,00
7787

70.25

26,75
60,62

162.00
J 71.00

60,00
166,00
166,00
63,00
24,70
12,60
23,00

168,60
166,60

69,00
2126

22.00
186, 26

111,00

80,00
80,00

90,12
67,75

640,00
68,00
27,26

210,00

49.00
60.20
32,26

86,50
78,00

40.00
10000

12 12
80,50
67,50

119,00
126,00
131.00

65,00
94,00
47,00
7737
69,00

26 75
62,00

160,00

24,62
1650,00

166,50

69,00
z 76

21,60
179.00

124.25

Stolberger Zinkh.

dachsenwerk
Sächs Gust. Döhl
Saline Salzungen 99,76

Sangerhs. Masch.

Sauerbrev Masch.
Saxonia, Zement
Schieß-Defries.
Schneider, Hugo
Schönebeck, Met.

Schuckert Co.

Schwabenbräu
Siegen-Sol. Guß
Siegersdrf. Werke
Siemens Glasind,

Sinner A. G.

Stadtberger Hütte
Staßfurt. Chem. Fb

Steinfurt Waggon
Stickerei Plauen
R Stock Co.
Stöhr Kammgarn

Gebr Stollwerck
Stralauer Glas

Telefon-F. Berlin.
Tempelhofer Feld
Teutonia Misburg
Thür. Bleiweißfbk.
do. Elektr. u. Gas 146,00
do Gasg. Leipzig 152,00
Leonhard Tietz 121,60
Trachenbg. Zuckt. 81,50
Triptis Akt. Ges. 37,00
Tulitabrik Flöha 39,60
Ver. Glanzstoft. 109,00
do. Gothaniawerk

o. Jutespinn. LtB

42 ho. Märk. Tuchſbk.
do. Prtl.Schimisch 124,00

e
o. Smyrna-Teppdo. Stahl v. d. Z. 161

27.26

do. Thär. Metalll

82,00

37,26
98,50

Siemens &Halske 186,26 184,565
65.12

Stader Lederfabr. 63,00

21,00
Steatit-Magnesia 100,00 100,00

76,00
66.00
78,87 76,00

94,50
90,60

Stralsund. Spielk. 190,00 1809,765
Svensbka Tändst. 196.00 293,00

Conr. Tack A4 Cie. 107,00 107,00
Tat.-, Sal u. Spgl. 103,26 108.00

82,00

Salzdetfurth Kali292,60 292,00
96,60

Sarotti-Schokol. 108,00 106, 26
1280
92.50
74,00
78,50

Schubert Salzer 162,60 168,60
142,60141,60

Schulth Patzenh. 208,00201,60
179,00 175,60

97,00

12,50
92.80
74,00
76,00

22,00

75,00
66,60

60.00
9460
9050

28,00

8,60
146,00
146,00
120.,50

30, 26
87,00

Vogel, Fel-Drähte 88,75
Vogtl. Maschinen 368.00
do. Spitzen 96,0do. Tüſifabrik 46,00
Volkstedt. Porz. 12,62
Vorwohler Portl. 112,50
Wanderer Werke 34,265
Warstein u. Hzgl

Schis w. Holst.-
Eisenwerke

Wasser Gelsenk
Wayss K Frevtag
Wegelin Rußfabr.
Wegelin &Hübner
Wenderoth
Wersch.-Weisent
Westeregeln Alk
t. Wissner Metal)
WittenerGub6stahl
Witikop, Tiefbau
Wrede Mälzerei
Wunderlich Co.
Zeitzer Maschfbk.
Zellstoff- Verein 66,00
do. Waldhof 123,76
Zuckib. Rasfenbo 31.25

51,765

201,62

4050
40.00
98,00
67,50

71,00

67,26

3650
o 96,60

46.26
1262

112.80

33 00

114,60 113,00
117,00 116,80

48,00
87.00 87,00
41,76 d 026

66.87 66.00
119,00
193,60

40,00
40,00
95,50

568,00

71,00
6480

124.00
831.,00

ang-äten
Allg. Dt. Cred.-A (401,60
Bank kf. Brau-Ind 114,00
Berl. Handelsges. 138,25
do. Hypoth. Bann 210,80
do. Kassenverein 97,25
Brnschw.-H. Hyp 168,00
Commerz- u. Pr. B 120,00
Darmst. u. Nat.-Bk 164,60
Dess. Landesbank] 96.00
Deutsche Bank u

Disconto-Ges. 117,76
Dtsch. Efſekt.-Bk. 101,60
Dt. Hvp. B. Berlin 137,26
Dt. VUeberseebank] 90,00
Dresdner Bank 116,60
Getreide-Kreditb. 98,00
Goth. Grund-Cr. B
HallescherBankv. 104,00
Hamburg. Hvp.-B 188,50
Hannov. Bodenkr 209,00
Mecklb. Strel. Hvp 169,00
Meining. Hup.-Bk ſ1ö6,76
liiſteld.Bod Cr. A 200 o

viederlaus. Bank 100,00
Nordd. Grd. Cr. B 156,00
Reichsbank 226, 26
Sächsische Bank 149.50

101,66
118,00
182.75

210,00
97.26

163,00
119,26
164,00

94.00

117,60
101,60
137,00

90765
11660
98.00

103.75
18700
208,00
1609,00
156,00
200,00
100 60
156.00
226,60
149,50

00 146,00



Schafft Arbeit dem Handwerk
Heute abend Versammlung im Tivoli, Dr. Teutloff- Halle spricht

Die führenden MarkenRaimann u. Pfaff

vor und rückwärts nähend.
Alleinvertreter:

H. Baar Nachfl.
Fahrrad u. Nähmaſchinenhandlung
Merſeburg, Markt 3 Telephon 2474

wen

Sämtliche Formulare
für Landgemeinden
halten Wir stets auf Lager

Merseburger Druck und Verlagsanstalt G. m. b. H.

M.

ſämtlicher Syſteme
und billigſt

Reparaturen
werden fachgemäß
ausgeführt.

L

V S
wirklichen guten Artikel,Für ſucheDamen und Herren

nur ſolche mit wirkl. Verhkaufstalent
wollen ſich melden. Es gibt nichts
beſſeres. Meld. Montag, d. 6., nachm. 3-5 Uhr

Hotel „Alter Deſſauer“
e

Färberei Chemische
PReinigungs Anstalt

ucht für Merſeburg und Umgegend

i Annahmestellen

DovePrivak- Schule
für Stenographie, Maſchinen-
ſchreiben und Buchführung M
Jnhaber und Leiter:

Franz Gaes aLehrer für Stenographie u. Maſchinenſchr.
Merſeburg, Weißenfelſer Str. 3

Beginn der Kurſe am Montag, d. 6. Oktober
G Anmeldungen jederzeit O
JIDZCCCDODDDDMMMMMEE

Volksbücherei, Herzog Chriſtian

O Die Bücherei iſt jetzt außer O
H Mittwoch und Sonnabend H
0 auch jeden Montag von 9
O 17 bis 18,30 Uhr geöffnet O

o

d

V

Großer Poſten billigerBlumenkohl
Kopf von 15 Pfg. an. Rotkohl
3 Pfd. 20 Pfg. Wirſing 1 Pfd.
nur 5 Pfg., nur feſte Köpfe.

Markkh alle 0 Gotthardſtr. 32

lederjacken
braun, gute Qualität, von 39.50 R. an Dieser Ulster aus quten
Motorradlüberanzxzug von 8.95 RM. an tragfähigen mit
J. Zimmermann Co. gestepptem.
Halle, Gr. Ulrichstr. 52, Leipzig, Neumarkt 18 R cke nfuter.
Auf Wunsch Zahlungserleichterung. Versuchen Sie die baßform!

Kleine à nzeigen
ſinb im Merſeburger
Tagedlatt (Krelsbl.)

D

4

sind diese Preise für
Mönftel,

bei uns; auch nur möglich durch
eigene Fabrikation unserer

i Gesellschafter. Nicht nuro billige Preise, cuch qute (ualitäten
erhalten Sie bei uns auf
Teil

Paletots u. Anzüge

„Freibank

Gebr. Pianos
als Gelegenheitskäufe

billig zu verkaufen.
Klavier Maerche

Waisenhausring 1B
W Franckeplatz

Morgen Sonnabend

Sleiſchverkauf

Städt. Schlachthof

Obſtkbäume
gochſtämme, Halb-
ſtämme Buſchbäume
Schattenmorellen,
Pfirſiche, Aprikoſen,
Beerenobſt, Rosen,
Flied., Dalien, Stau
den, Topfflanz., 140
SortenCacteen, Vin
derei, alles billigſt.

C. Frey,
Gartenbau- und
Baumſchule, Bad
Lauchſtädt Kreis

Merſeburg.

2 Bettſtellen
m. Matratze, 1 Reform-
bett w. lack, 1 Aus
ziehtiſch, 1 kl. Füllofen
(neuy) verkauft,
Reumarhkt 42. part, I.

Engliſch, Franzöſ.

Deutſch

erteilt Dr. Bender,
Weißenfelſer

Straße 58
c

Rohölmotor
24 PS., Deutſche
Werke, ſeit 1926 in
Betrieb, höchſt zuver-
läſſig, verkauft, weil

zu ſtark, 8Alb. Kuhnt, Weſter
mühle, Wolferſtedt

b. Allſtedt.

nenan Kloſett-An-
lagen u. Bade-
Einrichtungen

führt aus
Carl Höſer

z ahlun
n

Merseburg, Entenplan 4
G.

immer erfolgreich! Das Haus der eigenen Kleiderfabriken
J fwoſst Aufgebot!o u po Stern Bringe hiermit zur KenntnisSteinsetzer Moderniſier. aller 1. 571 enPolſtermöbel Ern n Heyn wohnhaftL ſhuel dingt Be in Merſeburg (Deutſchland).

z züge in reicher Sohn des Ausgedingers Eduard Heyn,für den Reg. Bezirk V Auswahl W Buſch D. deſſen Ehefrau
S rnſtine Heyn geb. Häusler, geſtorbenMerseburg 7 Röbel-Kurniſch in Guſchin.

elgrube 2. Die Landwirtstochter Anna, Emiliezu Halle (Saale) S Marta Häusler, ledig,wohnhaft in NaroznikiAunststo ſere Tochter des Landwirts Guſtav Häusl er
und deſſen Ehefrau Berta Häusler geb.

Annahme Reden in a e ſchließ7 wollen einander die Ehe ießen.Die öffentlichen Straßen und Wege sind vielfach n Wagnerstr. 5 Das Aufgebot muß bekanntgemacht

schſechtem Zustand, aber der Verkehr schreit nach in W 7 n imKreisblatt des Kreiſes Merſeburg und imguten Wegen. Die Meister unseres guten Alten Zu verkaufen: Pozener Tageblatt
Steinsetz- und Stradenbauge werbes möchten diesem 1 grauer Anzug Rakoniewiece, den 29. Septbr. 1930.

Nangeſ gern abſeſſen und arten auf entspr. Aufträge. Cutaway ohne Hoſe Der Standesbeamte.
1 Regenmant. f. Herrn g. Singatecki.

Wir en ßauvenore q wittt. ſchtante Soir erlauben S den geehrten ör und Alles gut erhalten.
rivaten unsere Steinsetz- und Strabenbaugeschäfte inS Kleiſtſtraße 12 I. Sudero de Nu arempfehſende Erinnerung zu ringen unter Zusicherung Bad kungspenſtonat

Haus Burckhardt. Grdlg. Erlg. d. Hauswirtſch.,jederzeit guter und reeller Bedienung. Unser gutes Luſſerte Küchen Se S n
naäh., eit. Aubewährtes Steinplaster ist und bleibt doch auf die Dauer z. ausnamhws. billig. e

das Beste und Biſſigste. Preiſen zu perkaufen r el. Crtraberehns hen Aer esCoja, Sand 6

Brühl 12
Tel. 2622

2—3 Zimmer-
Wohnung

in Zöſchen für Nov.
zu vermieten.

Tietze, Friſeur,
Zöſchen.

Alleinſteh. Mann,
ſympathiſch, über 50
Jahre, ſucht bei Frau
im gleichen Alter

Wohnung
zwecks gemein ſamer
Wirtſchaft. Spätere

Heirat
nicht ausgeſchloſſen.
Offert. unt. C 2280
an die Exp. d. Bl.

Weißnäharbeiten
werden ſauber
und gut aus-
geführt.

Reinefarthſtr. 19

Solbad Dürrenberg
Konditorei
Kaffeehaus Ortel
Erstes Lokal am Platze!

Mittwoch: Reunion Sonntag
Künster- Konzert und Tanz

Geſchäſtsühernahme

Den geehrten Einwohnern von Beuna
und Umg. zur Kenntnis, daß ich am
1. Oktober die Gaſtwirtſchaft von meinem
Vater übernommen habe. Es wird
mein Beſtreben ſein, diemich beehrenden

Gäſte reell zu bedienen
Hochachtungsvoll

Kurt Wünſche und Frau
NB. Sonntag, den 5. Oktober abds. 7 Uhr

S großer Einzugsball G

i Gaſthaus Löſſen
Sonntag, den 5. Okt.

l Ernkedankfeſt
Für Speiſen und Getränke iſt beſtens
geſorgt. Es ladet freundlichſt ein

Der Wirt.

S r
WBe L c

e

A.

Gaſthaus Zſcherben

Sonntag, den 5. Oktober von
abends 7 Uhr ab

Grosser
OKtoberballI

Es ladet freundlichſt ein
Kapelle Morgner Der Wirt
Merſeburger „Rakskeller,

a

Okkoberfeſt
(Täglich ab 7 Uhr, Sonntag nach-
mittag ab 4 Uhr) iſt und bleibt

Tradionell
nur im
„KRaktskeller“

Keine erhöhten Bierpreiſe! Kein Be-
dienungsgeld Tägl. Bayr. Spezialgerichte

Stimmung! 90 Humor!
---llllBcccDDrerdd-DzoTgogoDCgéſoc

Frisch-
geschossene Hasen

auch zerlegt

FasanenStck. 2. bis 2.75 M.

junge Gänſe, auch
geteilt, Gänſeklein
Leber, -Schmeer

t Maſtenten
Suppenhühner

Rehrücken
Spiegelkarpfen, Schleien

empfiehlt

Rehkeulen

Telefon 3197

Emil Wolff, geemarx:

Seg

Je
n

r in on
Alleinverkauf:

Schuhhaus DBaniel
Gotthardstraße 4

z W
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